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Auf den folgenden Seiten ist f ür jeden Tag ein Bibeltext und
ein dazugeh öriger Kommentar zu finden. Man kann den Tages-
text nat ürlich irgendwann am Tag lesen. Viele finden es jedoch
am besten, dies schon am Morgen zu tun. So k önnen die gu-
ten Gedanken sie den ganzen Tag begleiten. F ür Familien ist es
besonders lohnend, den Text gemeinsam zu betrachten. Alle
Bethelfamilien beginnen so den Tag.
Die Kommentare sind den Ausgaben des Wachtturms (w) von

April 2021 bis M ärz 2022 entnommen. Die Zahlen nach dem
Datum des Wachtturms beziehen sich auf die Seite(n) der Aus-
gabe und dann folgen die Abs ätze, aus denen der Kommentar
stammt. (Siehe unten stehendes Beispiel.) Dort kann man dann
mehr zu dem jeweiligen Thema nachlesen.

Zum Gebrauch dieser Brosch üre

Jahrgang des Wachtturms
Monat

Seite(n), wo Bibeltext und
Kommentar zu finden sind

Absatz (Abs ätze), wo Bibeltext
und Kommentar zu finden sind
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Sonntag, 1. Januar
Das sind blinde F ührer

(Mat. 15:14)
Jesus prangerte mutig religi öse

Heuchelei an. 5 Viele w ürden Gott
nur dem Anschein nach dienen. Je-
sus warnte: „Vorsicht vor den falschen
Propheten, die als Schafe verklei-
det zu euch kommen, in Wirklichkeit
aber gefr äßige W ölfe sind! Ihr werdet
sie an ihren Fr üchten erkennen“ (Mat.
7:15-20). w21.05 9 Abs. 7-8



Sonntag, 1. Januar
Das sind blinde F ührer

(Mat. 15:14)
Jesus prangerte mutig religi öse

Heuchelei an. Zum Beispiel warf er
den Pharis äern vor, dass ihnen das
H ändewaschen wichtiger war, als
sich um ihre Eltern zu k ümmern
(Mat. 15:1-11). Jesus ließ sich von
der negativen Reaktion der religi-ösen F ührer nicht davon abhalten,
die Wahrheit zu sagen. Er entlarv-
te auch falsche Lehren. Er vertrat
nicht die Ansicht, alle Glaubensan-
sichten seien f ür Gott annehmbar.
Im Gegenteil. Er sprach davon, dass
sich viele auf dem breiten Weg in
die Vernichtung befinden, aber nur
wenige auf dem schmalen Weg zum
Leben (Mat. 7:13, 14). Viele w ürden
Gott nur dem Anschein nach die-
nen. Jesus warnte: „Vorsicht vor
den falschen Propheten, die als
Schafe verkleidet zu euch kommen,
in Wirklichkeit aber gefr äßige W ölfe
sind! Ihr werdet sie an ihren Fr üch-
ten erkennen“ (Mat. 7:15-20). w21.05
9 Abs. 7-8

Montag, 2. Januar
Ihr Gesicht sah nicht mehr

niedergeschlagen aus
(1. Sam. 1:18)

Hanna war mit dem Leviten Elka-
na verheiratet, der sie sehr liebte.
Aber Elkana hatte noch eine zwei-
te Frau, Peninna. Elkana liebte Han-
na mehr als Peninna. Doch „Penin-
na hatte Kinder, Hanna dagegen war
kinderlos“. Peninna „verspottete sie
unerbittlich, um sie zu kr änken“.
Das nahm Hanna so sehr mit, „dass
sie weinte und nichts mehr aß“.
Doch nichts deutet darauf hin, dass
Hanna versucht h ätte, sich zu r ä-
chen. Sie sch üttete Jehova ihr Herz

aus und vertraute auf ihn (1. Sam.
1:2, 6, 7, 10). Was k önnen wir von
Hanna lernen? Wenn jemand irgend-
wie mit uns konkurrieren will, dann
denken wir daran, dass wir unse-
re Reaktion selbst in der Hand ha-
ben. Wir m üssen uns nicht auf ei-
nen Wettstreit einlassen. Zahlen wir
B öses nicht mit B ösem zur ück, son-
dern versuchen wir, mit demjenigen
Frieden zu schließen (R öm. 12:17-21).
Selbst wenn er nicht darauf eingeht,
behalten wir unseren inneren Frie-
den. w21.07 17 Abs. 13-14

Dienstag, 3. Januar
Haltet die Augen offen und h ütet

euch vor jeder Art von Gier
(Luk. 12:15)

Aus Gier wurde Judas Iskariot zu
einem niedertr ächtigen Verr äter.
Doch das war er nicht immer (Luk.
6:13, 16). Judas muss ein f ähiger,
zuverl ässiger Mann gewesen sein,
denn ihm wurde die Kasse anver-
traut. Irgendwann wurde Judas je-
doch zum Dieb, obwohl Jesus wie-
derholt vor Gier gewarnt hatte (Mar.
7:22, 23; Luk. 11:39). Kurz vor Je-
su Tod kam es zu einem Vorfall, bei
dem Judas’ Gier erkennbar wurde.
Jesuswarmit seinen J üngern bei Si-
mon, dem Auss ätzigen, eingeladen.
Zu den G ästen geh örten auch Ma-
ria und ihre Schwester Martha.W äh-
rend des Essens stand Maria auf und
goss Jesus ein teures duftendes


Ölüber den Kopf. Judas und die an-

deren J ünger ärgerten sich dar über.
Die anderen J ünger dachten viel-
leicht, man h ätte dieses Geld bes-
ser den Armen geben sollen. Judas
ging es jedoch um etwas anderes.
Er war ein Dieb und wollte Geld aus
der Kasse stehlen (Joh. 12:2-6; Mat.
26:6-16; Luk. 22:3-6). w21.06 18 Abs.
12-13



Mittwoch, 4. Januar
Ich elender Mensch!

Wer wird mich befreien?
(R öm. 7:24)

F ühlst du dich manchmal von dei-
nen vielen Verpflichtungen er-
dr ückt und überfordert? Dann geht
es dir ähnlich wie Paulus. Er sorg-
te sich nicht nur um eine, sondern
„um alle Versammlungen“ (2. Kor.
11:23-28). Rauben dir chronische
Gesundheitsprobleme die Freude?
Paulus hatte „einen Dorn ins Fleisch
bekommen“, vielleicht ein k örper-
liches Leiden, das ihn lange plag-
te und das er unbedingt loswerden
wollte (2. Kor. 12:7-10). Oder bist
du wegen deiner Fehler frustriert?
Paulus war das manchmal auch.
Er bezeichnete sich als „elender
Mensch“,weil er st ändig gegen seine
Schw ächen k ämpfen musste (R öm.
7:21-24). Trotz all dieser Probleme
diente Paulus Jehova weiter. Was
gab ihm die Kraft daf ür? Obwohl er
sich seiner Schw ächen deutlich be-
wusst war, glaubte er fest an das L ö-
segeld. w21.04 21 Abs. 7; 22 Abs. 8

Donnerstag, 5. Januar
Der Menschensohn ist gekommen,
um sein Leben als L ösegeld f ür
viele zu geben (Mar. 10:45)

Als der vollkommene Adam s ün-
digte, verlor er die Aussicht auf ewi-
ges Leben – und zwar nicht nur f ür
sich, sondern auch f ür seine noch
ungeborenen Kinder. Seine S ünde
war unentschuldbar, weil er in vol-
ler Absicht handelte. Aber was ist
mit seinen Kindern? Sie waren v öl-
lig unbeteiligt (R öm. 5:12, 14). Adam
verdiente das Todesurteil voll und
ganz. Aber gab es irgendeine M ög-
lichkeit, seine unschuldigen Kin-

der zu retten? Ja! Gleich nach dem
S ündenfall offenbarte Jehova St ück
f ür St ück, wie er Millionen Nach-
kommen Adams vom Fluch der S ün-
de und des Todes befreien w ürde
(1. Mo. 3:15). Durch das L ösegeld
k önnen wir enge Freunde von Jeho-
va sein, obwohl wir unvollkommen
sind. Durch das L ösegeld kann al-
les, was der Teufel angerichtet hat,
wiedergutgemacht werden (1. Joh.
3:8). Und durch das L ösegeld kann
das, was Jehova von Anfang an f ür
die Erde vorhatte, Realit ät werden.
Der ganze Planet wird ein Paradies
sein. w21.04 14 Abs. 1; 19 Abs. 17

Freitag, 6. Januar
Jeder von euch soll sich taufen

lassen (Apg. 2:38)
Eine große Menschenmenge hatte

sich versammelt – M änner und Frau-
en aus vielen verschiedenen L än-
dern. Da geschah pl ötzlich etwas
Aufsehenerregendes. Ganz gew öhn-
liche Juden konnten auf einmal die
Muttersprache der Besucher spre-
chen. Das allein war schon bemer-
kenswert. Aber was diese Juden
sagten und was Petrus dann allen
Anwesenden erkl ärte, war noch be-
deutsamer. Die Menschen erfuhren,
dass sie durch Glauben an Jesus ge-
rettet werden konnten. Diese Bot-
schaft ber ührte sie tief, so tief, dass
sie fragten: „Was sollenwir tun?“ Pe-
trus antwortete ihnen: „Jeder von
euch soll sich 5 taufen lassen“
(Apg. 2:37, 38). An einem einzigen
Tag ließen sich etwa 3000 Personen
taufen und wurden J ünger von Je-
sus. Daswar derAuftakt des giganti-
schen Predigtwerks, das Jesus sei-
nen J üngern aufgetragen hatte und
das heute, im 21. Jahrhundert, noch
im Gange ist. w21.06 2 Abs. 1-2



Samstag, 7. Januar
Ich habe gepflanzt, Apollos hat be-
gossen, Gott aber hat es wachsen
lassen, sodass weder der Pflanzen-
de etwas ist noch der Begießende,
sondern Gott, der es wachsen l ässt

(1. Kor. 3:6, 7)
Vielleicht ist es in unserem Gebiet

schwierig, Bibelstudien anzufangen.
Wom öglich wirken die Leute gleich-
g ültig oder sogar gegnerisch. Wie
k önnen wir dann positiv bleiben?
Denken wir daran, dass sich in der
turbulenten Welt von heute im Leben
der Menschen schnell etwas ändern
kann. Jemand, der zuvor kein Inte-
resse hatte, merkt vielleicht pl ötz-
lich, dass er Gott braucht (Mat. 5:3).
Manche, die unsere Literatur im-
mer abgelehnt haben, waren schließ-
lich mit einem Bibelkurs einverstan-
den. Außerdem wissen wir ja, dass
Jehova „der Herr der Ernte“ ist (Mat.
9:38). Unsere Aufgabe ist es, weiter
zu pflanzen und zu begießen, aber
f ür das Wachstum ist er verantwort-
lich. Und selbst wenn wir momentan
nicht die M öglichkeit haben, ein Bi-
belstudium zu leiten, denken wir da-
ran: Jehova belohnt unseren Einsatz,
nicht das Resultat! Tut es nicht gut,
das zu wissen? w21.07 6 Abs. 14

Sonntag, 8. Januar
S öhne sind ein Erbe von Jehova

(Ps. 127:3)
Jehova hat den Menschen die F ä-

higkeit geschenkt, Kinder zu haben,
und er hat ihnen die Verantwortungübertragen, den Kindern die Liebe
zu ihm und den Wunsch, ihm zu die-
nen, ins Herz zu pflanzen. Obwohl
die Engel sehr von Jehova geseg-
net sind, haben sie dieses Geschenk
nicht erhalten. L öst das bei dir nicht
tiefe Dankbarkeit f ür deine Kinder
aus? Eltern wurde ein wertvolles Gut
anvertraut und sie haben die heili-

ge Pflicht, ihre Kinder nach Jehovas
Maßst äben und seiner Anleitung zu
erziehen (Eph. 6:4; 5. Mo. 6:5-7). Um
Eltern dabei zu unterst ützen, hat Got-
tes Organisation f ür biblische Lite-
ratur, Videos, Musik und Webartikel
gesorgt. Kinder und Jugendliche lie-
gen unserem himmlischen Vater und
seinem Sohn eindeutig sehr am Her-
zen (Luk. 18:15-17). Jehova freut sich,
wenn sich Eltern bei der Kindererzie-
hung auf seine Hilfe verlassen und
ihr Bestes geben. Und die Kinder er-
halten dadurch die Chance, f ür im-
mer zur Familie Jehovas zu geh ören.
w21.08 5 Abs. 9

Montag, 9. Januar
Der Glaube ist der überzeugende
Beweis f ür Wirklichkeiten, die
man nicht sieht (Heb. 11:1)

Manche denken, dass Glaube be-
deutet, etwas f ür wahr zu halten, f ür
das es keine Beweise gibt. Doch das
ist kein echter Glaube. Gem äß der Bi-
bel st ützt sich der Glaube an Wirk-
lichkeiten, die man nicht sieht – wie
zum Beispiel Jehova, Jesus und das
K önigreich –, auf überzeugende Be-
weise (Heb. 11:3). Ein Biochemiker,
der Zeuge Jehovas ist, dr ückte es so
aus: „Unser Glaube ist kein blinder
Glaube, bei dem wissenschaftliche
Fakten unber ücksichtigt bleiben.“
Vielleicht fragenwir uns,warum Gott
bei der Entstehung des Lebens so
oft ausgeklammert wird, wenn doch
so vieles f ür einen Sch öpfer spricht.
Manche haben sich einfach nie selbst
mit den Beweisen auseinanderge-
setzt. Robert, der heute ein Zeuge Je-
hovas ist, erz ählt: „In der Schule
war von der Sch öpfung nie die Re-
de. Deshalb bin ich davon ausgegan-
gen, dass da nichts dran ist. Erst mitüber 20 habe ich logische Argumen-
te aus der Bibel kennengelernt, die
f ür die Sch öpfung sprechen.“ w21.08
15 Abs. 4-5



Dienstag, 10. Januar
Schmeckt und seht, dass Jehova

gut ist (Ps. 34:8)
Dass Jehova gut ist, erfahren wir,

wenn wir in der Bibel lesen oder
wenn andere davon erz ählen, wie er
sie gesegnet hat. Doch wirklich er-
fassen, wie gut Jehova ist, k önnen
wir erst, wenn wir seine G üte selbst
„schmecken“. Ein Beispiel: Ange-
nommen, wir wollen mit dem Voll-
zeitdienst beginnen, aber m üssten
daf ür unser Leben vereinfachen.
Wir kennen das Versprechen Jesu,
dass Jehova f ür das sorgen wird,
waswir brauchen,wennwir sein K ö-
nigreich an die erste Stelle setzen,
aber pers önlich erlebt haben wir
das noch nie (Mat. 6:33). Doch wir
vertrauen Jesu Versprechen, redu-
zieren unsere Ausgaben und unsere
Arbeitszeit und konzentrieren uns
auf den Dienst. Jetzt erleben wir
selbst, dass Jehova wirklich f ür al-
les sorgt, was wir brauchen. Wir
„schmecken“, dass Jehova gut ist.
w21.08 26 Abs. 2

Mittwoch, 11. Januar
Sie ertragen die gesunde Lehre

nicht (2. Tim. 4:3)
Beobachten wir das heute auch?

Ja. Viele Geistliche heißen in ihren
Kirchen gern Prominente, Reiche
und Gebildete willkommen. Dabei
spielt es f ür sie eine untergeordne-
te Rolle, dass diese Menschen oft
eine fragw ürdige Moral haben. Die-
selben Geistlichen blicken auf Jeho-
vas einsatzfreudige, moralisch reine
Diener herab, weil sie in den Augen
derWelt unbedeutend sind. Aberwie
Paulus schrieb, hat Gott gerade die
ausgew ählt, auf die man herabblickt
(1. Kor. 1:26-29). F ür Jehova sind

alle seine treuen Diener wertvoll.
Wie k önnen wir uns vor dem Denken
der Welt sch ützen? (Mat. 11:25, 26).
Lass dich nicht davon beeinflussen,
wie Gottes Diener von der Welt be-
trachtet werden. Denk daran, dass
Jehova nur dem ütige Menschen ge-
braucht, um seinen Willen auszu-
f ühren (Ps. 138:6). Und mach dir
bewusst, wie viel Jehova durch Men-
schen erreicht hat, die in den Au-
gen der Welt nicht als weise oder in-
tellektuell gelten. w21.05 8 Abs. 1; 9
Abs. 5-6

Donnerstag, 12. Januar
Ihr habt mir etwas f ür meine
Bed ürfnisse zukommen lassen

(Phil. 4:16)
Der Apostel Paulus war f ür Hilfe

dankbar. Er war nicht zu stolz, sich
von seinen Br üdern und Schwes-
tern helfen zu lassen (Phil. 2:19-22).
Es gibt unterschiedliche M öglichkei-
ten, wie ihr


Älteren den J üngeren in

der Versammlung eure Dankbarkeit
zeigen k önnt. Wenn sie euch irgend-
wohin fahren, f ür euch einkaufen
oder sonst wie zur Hand gehen wol-
len, dann nehmt ihre Hilfe dankbar
an. Seht das als Ausdruck der Liebe
Jehovas. Vielleicht werdet ihr über-
rascht sein, was f ür Freundschaf-
ten dadurch entstehen. Interessiert
euch auch f ür die Fortschritte, die
eure jungen Freunde in der Wahr-
heit machen. Lasst sie wissen, wie
sehr ihr euch dar über freut, dass sie
sich in der Versammlung einbringen
m öchten. Und seid bereit, ihnen aus
eurem Leben zu erz ählen. So zeigt
ihr Jehova, dass ihr f ür die J ünge-
ren, die er zu seiner Organisation
hingezogen hat, dankbar seid (Kol.
3:15; Joh. 6:44; 1. Thes. 5:18). w21.09
11 Abs. 12; 12 Abs. 13



Freitag, 13. Januar
Wegen dieses Mitgef ühls wird uns

ein Morgenlicht aus der H öhe
besuchen (Luk. 1:78)

Jehova liebt unsere Br üder und
Schwestern. Uns f ällt es allerdings
nicht immer so leicht, f ür sie Liebe
zu empfinden und sie ihnen zu zei-
gen. Schließlich kommen wir aus
verschiedenen Kulturkreisen und
sind unterschiedlich aufgewachsen.
Und wir alle machen Fehler, die an-
dere ver ärgern oder entt äuschen.
Dennoch k önnenwir alle zu einer lie-
bevollen Familienatmosph äre beitra-
gen.Wie? Indemwir uns daran orien-
tieren, wie Jehova unseren Br üdern
und Schwestern Liebe zeigt (Eph.
5:1, 2; 1. Joh. 4:19). Ein mitf ühlen-
der Mensch will helfen und tr östen.
Jesus spiegelte durch die Art, wie er
andere behandelte, Jehovas Empfin-
dungen wider (Joh. 5:19). Als er ein-
mal eine Menschenmenge sah, „emp-
fand er tiefes Mitgef ühl, denn sie
waren wie geschundene und herum-
gestoßene Schafe, die keinen Hirten
haben“ (Mat. 9:36). Jesus empfand
aber nicht nur Mitgef ühl, er unter-
nahm auch etwas. Er heilte die Kran-
ken und gab denen, die sich abplag-
ten und belastet waren, neue Kraft
(Mat. 11:28-30; 14:14). w21.09 22 Abs.
10-11

Samstag, 14. Januar
Gott war barmherzig,

vergab immer wieder ihr Vergehen
und richtete sie nicht zugrunde

(Ps. 78:38)
Jehova liebt es, barmherzig zu

sein. Der Apostel Paulus schrieb,
dass Gott „reich an Barmherzigkeit“
ist. Im Kontext erkl ärte Paulus, dass
Jehova seinen unvollkommenen ge-
salbten Dienern Leben im Himmel in
Aussicht stellt (Eph. 2:4-7). Aber sei-

ne Barmherzigkeit reicht noch viel
weiter. David schrieb: „Jehova ist
gut zu allen und seine Barmherzig-
keit zeigt sich in allen seinen Wer-
ken“ (Ps. 145:9). Weil Jehova Men-
schen liebt, erweist er ihnen wann
immer m öglich Barmherzigkeit. Nie-
mand weiß besser als Jesus, wie
gern Jehova barmherzig ist. In den
Tausenden Jahren der Menschheits-
geschichte war er mit seinem Va-
ter im Himmel zusammen (Spr. 8:30,
31). Dort konnte er immer wieder
beobachten, wie barmherzig Jehova
mit s ündigen Menschen umging (Ps.
78:37-42). Beim Lehren hob Jesus
diese anziehende Eigenschaft seines
Vaters oft hervor. w21.10 8 Abs. 4; 9
Abs. 5

Sonntag, 15. Januar
Vater, verherrliche deinen Namen

(Joh. 12:28)
Jehova reagierte auf dieses Gebet

mit einer donnernden Stimme vom
Himmel und versprach, genau das
zu tun. Jesus hat den Namen sei-
nes Vaters w ährend seines gesamten
Dienstes verherrlicht (Joh. 17:26).
Demnach m üssten auch echte Chris-
ten den Namen Gottes voller Stolz
gebrauchen und anderen bekannt
machen. Kurz nach Gr ündung der
Christenversammlung im 1. Jahr-
hundert wandte Jehova seine Auf-
merksamkeit den anderen V ölkern
zu, „um aus ihnen ein Volk f ür sei-
nen Namen herauszunehmen“ (Apg.
15:14).Voller Stolz gebrauchten diese
ersten Christen Gottes Namen und
machten ihn bekannt. Er nahm in ih-
rem Dienst und in ihren Schriften ei-
nen wichtigen Platz ein. So erwie-
sen sie sich als ein Volk f ür Gottes
Namen (Apg. 2:14, 21). Auch Jehovas
Zeugen heute sind ein Volk f ür Jeho-
vas Namen. w21.10 20 Abs. 8-10



Montag, 16. Januar
Sich in Jehovas Taten loyaler
Liebe vertiefen (Ps. 107:43)

Gottes loyale Liebe bleibt f ür im-
mer. In Psalm 136 wird diese wichtige
Facette der loyalen Liebe 26 Mal er-
w ähnt. Im ersten Vers heißt es:
„Dankt Jehova, denn er ist gut, sei-
ne loyale Liebe bleibt f ür immer“ (Ps.
136:1).Von Vers 2 bis 26 enth ält jeder
Vers den Refrain: „Denn seine loyale
Liebe bleibt f ür immer.“ Beim Lesen
dieses Psalms kann man einfach nur
staunen,wie best ändig Jehovas loya-
le Liebe ist und wie vielf ältig sie zum
Ausdruck kommt. Der Refrain „denn
seine loyale Liebe bleibt f ür immer“
sichert uns zu, dass Gottes Liebe
zu seinem Volk nicht launenhaft ist.
Wie sch ön zu wissen, dass Jehova
seine Diener nie einfach aufgeben
w ürde! Er geht eine enge Bindung
zu ihnen ein und h ält fest zu ihnen,
besonders wenn es ihnen schlecht
geht. Das Bewusstsein, dass Jehova
fest zu uns h ält, gibt uns die Kraft
und die Freude, die wir brauchen,
um schwierige Zeiten durchzustehen
und auf dem Weg des Lebens zu blei-
ben (Ps. 31:7). w21.11 4 Abs. 9-10

Dienstag, 17. Januar
Lasst euer Herz nicht beunruhigt

werden. Glaubt an Gott,
glaubt auch an mich

(Joh. 14:1)
Macht es dir manchmal Angst,

daran zu denken, was auf uns zu-
kommt? Die Vernichtung der fal-
schen Religion, der Angriff Gogs von
Magog und der Krieg von Armaged-
don. Hast du dich schon einmal ge-
fragt: „Werde ich,wenn es soweit ist,
treu bleiben?“ Wenn dir solche Ge-
danken ab und zu durch den Kopf
gehen, dann wird es dir eine gro-
ße Hilfe sein, dich mit Jesu Worten

aus dem heutigen Tagestext zu be-
sch äftigen: „Lasst euer Herz nicht
beunruhigt werden. Glaubt an Gott,
glaubt auch an mich.“ Mit einem
starken Glauben k önnen wir der
Zukunft zuversichtlich entgegense-
hen. Wenn wir dar über nachdenken,
wie wir heute mit Glaubenspr üfun-
gen umgehen, erkennen wir, was wir
tun m üssen, um unseren Glauben zu
st ärken.Vielleicht entdecken wir da-
bei Schwachstellen, an denen wir ar-
beiten m üssen. Mit jeder Pr üfung,
die wir bestehen, wird unser Glaube
st ärker. So sind wir f ür das, was auf
uns zukommt, besser ger üstet.w21.11
20 Abs. 1-2

Mittwoch, 18. Januar
Wenn ich schwach bin, dann habe

ich Kraft (2. Kor. 12:10)
Der Apostel Paulus forderte Ti-

motheus – und im Grunde jeden
Christen – auf, seinen Dienst gr ünd-
lich durchzuf ühren (2. Tim. 4:5).
Doch es ist nicht immer leicht. In
manchen L ändern ist unser Werk
eingeschr änkt oder sogar verboten.
Jehovas Diener haben mit den ver-
schiedensten Problemen zu k ämp-
fen, die ihnen Kraft rauben. Viele
m üssen lange und hart arbeiten, nur
um die Grundbed ürfnisse ihrer Fa-
milie zu stillen. Sie w ürden sich gern
mehr f ür Jehova einsetzen, aber
am Ende der Woche sind sie ein-
fach ausgelaugt. Andere sind chro-
nisch krank oder das Alter macht
ihnen zu schaffen. Vielleicht k önnen
sie nicht einmal mehr das Haus ver-
lassen. Wieder andere werden st än-
dig von Gef ühlen der Wertlosigkeit
geplagt. Unabh ängig von unserer Si-
tuation kann uns Jehova die Kraft
geben, mit unseren Problemen zu-
rechtzukommen und ihm innerhalb
unserer M öglichkeiten unser Bestes
zu geben. w21.05 20 Abs. 1-3



Donnerstag, 19. Januar
Ihr sollt nicht den Namen eures

Gottes entweihen
(3. Mo. 19:12)

Es kann sein, dass uns andere zu
etwas überreden wollen, das in Kon-
flikt mit unserer Anbetung steht.
Dann m üssen wir eine Entschei-
dung treffen. Interessant ist hier
ein Grundsatz, der sich aus 3. Mo-
se 19:19 ableiten l ässt, wo es heißt:
„Tragt keine Kleidung aus zwei ver-
schiedenen Arten Garn.“ Dieses Ge-
setz trug dazu bei, dass sich die
Israeliten von den umliegenden V öl-
kern unterschieden. Als Christen
haben wir nichts gegen Kleidung
ausMischgewebe einzuwenden – bei-
spielsweise Baumwolle und Polyes-
ter oder Wolle und Viskose. Was wir
allerdings nicht wollen, ist, wie Men-
schen zu sein, deren Verhalten und
Ansichten mit der Bibel unverein-
bar sind. Nat ürlich liebenwir unsere
Verwandten und Mitmenschen. Den-
noch sind wir als Zeugen Jehovas
bereit, uns durch unsere Lebens-
f ührung von anderen zu unterschei-
den – nur so k önnen wir heilig sein
(2. Kor. 6:14-16; 1. Pet. 4:3, 4). w21.12
5 Abs. 14; 6 Abs. 16

Freitag, 20. Januar
Eng ist das Tor und schmal

ist der Weg zum Leben
(Mat. 7:14)

Man kann den Weg zum Leben fin-
den. Jesus sagte: „Wenn ihr bei dem
bleibt, was ich euch gesagt habe,
dann seid ihr wirklich meine J ün-
ger, und ihr werdet die Wahrheit er-
kennen und die Wahrheit wird euch
frei machen“ (Joh. 8:31, 32). Du hast
es geschafft, nicht der Masse zu fol-
gen. Du hast nach der Wahrheit ge-
sucht. Du hast dich intensiv mit

der Bibel besch äftigt, um zu erfah-
ren, was Gott von dir erwartet, und
hast Jesu Lehren angenommen. Dir
ist bewusst geworden, dass du die
Lehren der falschen Religion ableh-
nen musst und dich nicht mehr an
Feiern beteiligen kannst, die heidni-
sche Wurzeln haben. Du hast auch
gemerkt, dass es nicht immer leicht
ist, ein Leben zu f ühren, das Gott
gef ällt, und schlechte Gewohnhei-
ten aufzugeben (Mat. 10:34-36). Viel-
leicht war das manchmal richtig
schwer f ür dich. Aber du hast nicht
aufgegeben, weil du deinen himmli-
schen Vater liebst. Wie muss ihn das
freuen! (Spr. 27:11). w21.12 22 Abs. 3;
23 Abs. 5

Samstag, 21. Januar
H ör zu, mein Sohn, und
nimm meine Worte an

(Spr. 4:10)
Moses ist ein gutes Beispiel f ür je-

manden, der sich nach einem schwe-
ren Fehler korrigieren ließ . Ein-
mal verlor er die Beherrschung und
vers äumte es, Jehova die Ehre zu
geben. Deshalb durfte er das ver-
heißene Land nicht betreten (4. Mo.
20:1-13). Als er seine Entt äuschung
dar über zumAusdruck brachte, sag-
te Jehova zu ihm: „Sprich mich nie
mehr darauf an“ (5. Mo. 3:23-27). Mo-
ses ließ sich nicht verbittern, son-
dern akzeptierte die Entscheidung
Jehovas. So konnte Jehova ihn wei-
ter gebrauchen, um die Israeliten zu
f ühren (5. Mo. 4:1). Von Moses k ön-
nenwir viel lernen. Er blieb treu, ob-
wohl er eine Aufgabe verlor, die ihm
sehr viel bedeutet h ätte. Es wirkt
sich gut auf uns aus, wenn wir uns
an treuen M ännern wie Moses ein
Beispiel nehmen (Spr. 4:10-13). Viele
Br üder und Schwestern haben das
erlebt. w22.02 11 Abs. 9-10



Sonntag, 22. Januar
Jesus brach in Tr änen aus

(Joh. 11:35)
Im Winter des Jahres 32 wurde La-

zarus, ein guter Freund von Jesus,
krank und starb (Joh. 11:3, 14). Er hat-
te zwei Schwestern, Maria und Mar-
tha, und Jesus liebte alle drei sehr.
Als Martha h örte, dass Jesus unter-
wegs war, lief sie ihm entgegen und
sagte: „Herr, wenn du hier gewesen
w ärst, w äre mein Bruder nicht ge-
storben“ (Joh. 11:21, 32, 33).Wie trau-
rig sie geklungen haben muss! Es
muss Jesus sehr nahegegangen sein
zu sehen, wie tief ersch üttert Maria
und Martha über den Tod ihres Bru-
ders waren. Hast du auch einen ge-
liebten Menschen durch den Tod ver-
loren? Jehova versteht, wie du dich
f ühlst. Jesus ist das „genaue Ab-
bild“ seines Vaters (Heb. 1:3). Als Je-
sus weinte, spiegelte er die Gef ühle
seines Vaters wider (Joh. 14:9). Wenn
du einen geliebten Menschen verlo-
ren hast, kannst du sicher sein: Jeho-
va nimmt deinen Schmerz nicht nur
wahr, er hat auch tiefes Mitgef ühl mit
dir. Und er m öchte dein gebrochenes
Herz heilen (Ps. 34:18; 147:3). w22.01
15 Abs. 5-6; 16 Abs. 7

Montag, 23. Januar
Der Glaube folgt auf das Geh örte

(R öm. 10:17)
Die Zeit, die du dir nimmst, um

Jehova deine Gedanken mitzuteilen,
ihm zuzuh ören und über ihn nach-
zudenken, ist gut investiert. Erstens:
Du triffst bessere Entscheidungen.
Die Bibel sichert uns zu: „Wer sei-
nen Weg mit Weisen geht, wird wei-
se werden“ (Spr. 13:20). Zweitens: Du
wirst ein besserer Lehrer. Eins unse-
rer wichtigsten Ziele als Bibellehrer
besteht darin, dass der Studierende
Jehova n äherkommt. Jemehr wir mit
unserem himmlischen Vater kommu-

nizieren, desto gr ößer wird unsere
Liebe zu ihm und desto eher k önnen
wir auch bei unserem Bibelsch üler
diese Liebe f ördern. Jesus hat uns
da ein gutes Beispiel gegeben. Er be-
schrieb seinen Vater mit einer sol-
chen W ärme und Liebe, dass seine
treuen Nachfolger nicht anders konn-
ten, als Jehova ebenfalls zu lieben
(Joh. 17:25, 26). Drittens: Dein Glau-
be wird st ärker. Jedes Mal, wenn du
erlebst, wie Jehova deine Gebete um
Anleitung, Trost oder Unterst ützung
erh ört, w ächst dein Vertrauen zu ihm
(1. Joh. 5:15). w22.01 30 Abs. 15-17

Dienstag, 24. Januar
Zieht die alte Pers önlichkeit
mit ihren Handlungen aus

(Kol. 3:9)
Weil Jehova uns liebt und uns

gl ücklich sehen m öchte, legt er uns
dringend ans Herz, verkehrte Gedan-
ken und Gewohnheiten loszuwerden
(Jes. 48:17, 18). Wenn wir falschen
W ünschen nachgeben, schaden wir
uns selbst und anderen. Das weiß
Jehova, und es schmerzt ihn, wenn
es so weit kommt. Vielleicht ma-
chen sich Freunde oder Familienan-
geh örige anfangs dar über lustig, dass
wir versuchen an unserer Pers ön-
lichkeit zu arbeiten (1. Pet. 4:3, 4).
Sie k önnten argumentieren, wir h ät-
ten das Recht zu tun, was wir wol-
len, und sollten uns von niemand
etwas vorschreiben lassen. Aber Je-
hovas Richtlinien abzulehnen f ührt
nicht zu Unabh ängigkeit. In Wirklich-
keit wird man dann von der Welt Sa-
tans geformt (R öm. 12:1, 2). Jeder
von uns steht vor derWahl: Entweder
wir behalten die alte Pers önlichkeit,
die von S ünde und der Welt Satans
gepr ägt ist, oder wir lassen uns von
Jehova zu dem besten Menschen ma-
chen, der wir heute sein k önnen (Jes.
64:8). w22.03 3 Abs. 6-7



Mittwoch, 25. Januar
Das Wort Gottes ist lebendig undübt Macht aus. Es ist sch ärfer als
jedes zweischneidige Schwert. Es
kann Gedanken und Absichten

des Herzens beurteilen
(Heb. 4:12)


Über Gottes Wort nachzudenken

hilft uns, unsere Situation aus dem
richtigen Blickwinkel zu sehen. Die-
se Erfahrung machte eine trauernde
Witwe. Ein


Ältester empfahl ihr, das

Bibelbuch Hiob zu lesen. Beim Le-
sen war ihre erste Reaktion, Hiob zu
kritisieren. Im Stillen warnte sie ihn:
„Hiob! Sei nicht so negativ!“ Doch
dann erkannte sie, dass sich ihr ei-
genes Denken gar nicht so sehr von
Hiobs unterschied. Dadurch konn-
te sie ihren Gedanken eine neue
Richtung geben und den Schmerzüber den Verlust ihres Mannes bes-
ser verarbeiten. Dar über hinaus
gebraucht Jehova auch unsere Glau-
bensbr üder, um uns Kraft zu schen-
ken. Paulus schrieb einmal, dass
er sich danach sehnte, seine Br ü-
der und Schwestern zu sehen, damit
man sich „gegenseitig Mut machen“
k önnte (R öm. 1:11, 12). w21.05 22 Abs.
10-11; 24 Abs. 12

Donnerstag, 26. Januar
Du sollst an dem Ort, den Jehova
ausw ählt, sieben Tage das Fest f ür

deinen Gott Jehova feiern
(5. Mo. 16:15)

Von den Israeliten wurde verlangt:
„Dreimal im Jahr sollen alle m ännli-
chen Personen vor deinem Gott Je-
hova an dem Ort erscheinen, den er
ausw ählt“ (5. Mo. 16:16). In dieser
Zeit konnten sie nicht auf ihre H äu-
ser und ihre Felder aufpassen. Doch
Jehova versprach ihnen: „Niemand
wird versuchen, dein Land einzuneh-
men,w ährenddudreimal im Jahr un-

terwegs bist, um vor deinem Gott Je-
hova zu erscheinen“ (2. Mo. 34:24).
Die Israeliten besuchten die j ährli-
chen Feste im vollen Vertrauen auf
Jehova. Daf ür wurden sie reich be-
lohnt: Sie lernten Gottes Gesetz bes-
ser kennen, konnten über Jehovas
G üte nachdenken und hatten eine
sch öne Zeit miteinander. Auch un-
sere Anstrengungen, bei den Zusam-
menk ünften dabei zu sein, zahlen
sich aus. Und bestimmt freut sich
Jehova sehr, wenn wir darauf vor-
bereitet sind, kurze, gut durchdach-
te Kommentare zu geben. w22.03 22
Abs. 9

Freitag, 27. Januar
Er kann denen zu Hilfe kommen,
die auf die Probe gestellt werden

(Heb. 2:18)
Jehova bereitete Jesus auf seine

k ünftige Rolle als Hoher Priester vor.
Jesus erlebte, wie schwierig es ist,
Gott unter extremer Belastung zu ge-
horchen. Er stand unter einem sol-
chen Druck, dass er „mit starkem
Schreien und Tr änen“ zu Jehova um
Hilfe flehte. Dadurch, dass Jesus sol-
che seelischenQualen durchmachte,
kann er mit uns mitf ühlen und uns
„zu Hilfe kommen“, wennwir „auf die
Probe gestellt werden“. Wir k önnen
wirklich dankbar sein, dass Jeho-
va einen barmherzigen Hohen Pries-
ter eingesetzt hat, „der mit unse-
ren Schw ächen 5 mitf ühlen kann“
(Heb. 2:17; 4:14-16; 5:7-10). Durch Je-
su Leiden wurde eine wichtige Frage
beantwortet: Kann ein Mensch Gott
auch in schlimmsten Pr üfungen treu
bleiben? Satan bestreitet das. Er be-
hauptet, dass Menschen Gott aus
selbsts üchtigen Gr ünden dienen und
dass sie Jehova nicht wirklich lie-
ben (Hiob 1:9-11; 2:4, 5). Jesus blieb
treu und entlarvte Satan als L ügner.
w21.04 17 Abs. 7-8



Samstag, 28. Januar
Darum geht und macht Menschen
zu meinen J üngern, und lehrt sie,

sich an alles zu halten, was ich
euch aufgetragen habe

(Mat. 28:19, 20)
Bevor sich ein Bibelsch üler tau-

fen lassen kann, muss er das, was
er lernt, in die Praxis umsetzen. Dann
gleicht er dem Mann aus einer Ge-
schichte, die Jesus erz ählte. Dieser
Mann war „so umsichtig“, tief zu gra-
ben und „sein Haus auf felsigen Grund
zu bauen“ (Mat. 7:24, 25; Luk. 6:47,
48). Hilf dem Studierenden,


Änderun-

gen in seinem Leben vorzunehmen
(Mar. 10:17-22). Als Jesus einen rei-
chen Mann aufforderte, sich von sei-
nem Besitz zu trennen, wusste er,
dass das nicht leicht sein w ürde (Mar.
10:23). Trotzdem legte er ihm diese
tiefgreifende


Änderung ans Herz. Wa-

rum? Weil Jesus Liebe f ür ihn emp-
fand.Vielleicht z ögern wir manchmal,
unseren Bibelsch üler zu


Änderungen

zu motivieren, weil wir denken, er w ä-
re noch nicht so weit (Kol. 3:9, 10).
Doch je fr üher wir etwas offen anspre-
chen, desto fr üher kann der Sch üler
anfangen, daran zu arbeiten. Solche
Gespr äche zeigen ihm, dass uns et-
was an ihm liegt (Ps. 141:5; Spr. 27:17).
w21.06 2 Abs. 3; 3 Abs. 5

Sonntag, 29. Januar
Christus hat euch ein Beispiel hin-
terlassen, damit ihr seinen Fuß-
spuren genau folgt (1. Pet. 2:21)
Der Apostel Petrus stellt das Bei-

spiel heraus, das Jesus im Ertragen
von Leid gegeben hat. Doch es gibt
noch viele andere Bereiche, in denen
wir Jesus nachahmen k önnen (1. Pet.
2:18-25). Sein ganzes Leben – alles,
was er sagte und tat – hat f ür uns Vor-
bildcharakter. K önnen wir denn als
unvollkommene Menschen dem Vor-
bild Jesu überhaupt folgen? Ja. Pe-

trus fordert uns schließlich auf, Je-
su Fußspuren genau zu folgen – nicht
perfekt. Wenn wir das, soweit es uns
als unvollkommenen Menschen m ög-
lich ist, tun, halten wir uns an den Rat
von Johannes, so zu leben wie Jesus
(1. Joh. 2:6). Wenn wir Jesu Fußspu-
ren folgen, vertieft das unsere Freund-
schaft zu Jehova. Warum kann man
das sagen? Jesus hat auf herausragen-
de Weise vorgelebt, wie man Gott ge-
fallen kann (Joh. 8:29). Wenn wir al-
so Jesu Fußspuren folgen, machenwir
Jehova Freude. Und wir k önnen si-
cher sein, dass unser himmlischer Va-
ter allen n äherkommt, die sich sehr
um eine Freundschaft mit ihm bem ü-
hen (Jak. 4:8). w21.04 3 Abs. 4-6

Montag, 30. Januar
Jehova findet Gefallen an
seinem Volk (Ps. 149:4)

Jehova bemerkt unsere guten Ei-
genschaften, er kennt unser Potenzial
und er zieht uns zu sich.Wennwir ihm
treu bleiben,wird er uns f ür immer na-
he sein (Joh. 6:44). Wenn wir von Je-
hovas Liebe und Unterst ützung über-
zeugt sind, f ühlen wir uns gedr ängt,
ihm trotz Schwierigkeiten von ganzem
Herzen zu dienen. Wenn wir jedoch
an seiner Liebe zweifeln, werden wir
„wenig Kraft haben“ (Spr. 24:10). Und
Entmutigung und Zweifel machen uns
f ür Satans Angriffe verwundbar (Eph.
6:16). Manche treue Christen in un-
serer Zeit sind durch Zweifel an Got-
tes Liebe im Glauben geschw ächt wor-
den. Was sollten wir tun, wenn sich
Zweifel an Gottes Liebe bei uns ein-
schleichen? Wir m üssen sie zur ück-
weisen. Bitte Jehova, dir zu helfen,
solche „beunruhigenden Gedanken“
durch den „Frieden Gottes“ zu erset-
zen, der dein Herz und deine Denk-
kraft beh ütet (Ps. 139:23, Fn.; Phil.
4:6, 7). Und denk daran: Du bist nicht
allein. w21.04 20 Abs. 1; 21 Abs. 4-6



Dienstag, 31. Januar
Gott gibt euch sowohl den Wunsch

als auch die Kraft, das zu tun,
was ihm gef ällt (Phil. 2:13)

Wie bist du ein Zeuge Jehovas ge-
worden? Zuerst hast du von der „gu-
ten Botschaft“ erfahren – vielleicht
durch deine Eltern, am Arbeitsplatz,
in der Schule oder an deiner Haus-
t ür (Mar. 13:10). Dann hat jemand viel
Zeit und Kraft investiert, damit du
die Bibel kennenlernst. Durch dieses
Bibelstudium ist dir bewusst gewor-
den, dass Jehova dich liebt, und du
hast auch Liebe zu ihm entwickelt.
Jehova hat dich zur Wahrheit hin-
gezogen und jetzt hast du als J ün-
ger von Jesus Christus die Aussicht,
f ür immer zu leben (Joh. 6:44). Be-
stimmt bist du Jehova dankbar, dass
er jemanden motiviert hat, dich die
Wahrheit zu lehren, und dass du ein
Zeuge f ür Jehova sein darfst. Jetzt,
wo wir die Wahrheit kennengelernt
haben, d ürfen wir auch andere einla-
den, mit uns auf demWeg zum Leben
zu gehen. w21.07 2 Abs. 1-2

Mittwoch, 1. Februar
Allen, die ihn anrufen,

ist Jehova nah
(Ps. 145:18)

Jehova m öchte, dass alle seine
Anbeter gl ücklich sind. Er ist je-
dem von uns nah und ihm entgeht
es nicht, wenn wir verzweifelt sind
(Ps. 145:19). Denken wir nur einmal
daran, wie r ücksichtsvoll er auf Elia
einging. Dieser treue Prophet lebte
in einer Zeit, in der in Israel schlim-
me Zust ände herrschten. M ächtige
Feinde verfolgten die Anbeter Jeho-
vas und auf Elia hatten sie es be-
sonders abgesehen (1. K ö. 19:1, 2).
Was Elia wahrscheinlich außerdem
noch zu schaffen machte,war das Ge-
f ühl, der einzige Prophet Jehovas zu

sein, der noch übrig geblieben war
(1. K ö. 19:10). Jehova reagierte so-
fort. Er schickte einen Engel, der ihm
versichern sollte, dass er nicht al-
lein war, sondern dass es noch viele
andere gottesf ürchtige Israeliten gab
(1. K ö. 19:5, 18). Auch Jesus sicher-
te seinen J üngern liebevoll zu, dass
sie eine große Familie gewinnen w ür-
den (Mar. 10:29, 30). Und Jehova, der
Vater dieser Familie, hat verspro-
chen, f ür jeden da zu sein, der sich
f ür ihn entscheidet (Ps. 9:10). w21.06
8 Abs. 3; 9 Abs. 4

Donnerstag, 2. Februar
Wer von Gott kommt, h ört auf die

Worte Gottes (Joh. 8:47)
Viele nehmen an uns Anstoß, weil

unsere biblisch begr ündeten Lehren
religi öse Irrt ümer bloßlegen. Geistli-
che lehren, dass Gott schlechte Men-
schen mit der H ölle bestraft. Diese
Irrlehre dient dazu, Kontrolle aus-
zu üben. Als Zeugen Jehovas, die ei-
nem Gott der Liebe dienen, entlar-
ven wir diese Lehre. Die Kirchen
lehren auch die Unsterblichkeit der
Seele. Wir decken den heidnischen
Ursprung dieser Lehre auf, die, wenn
sie wahr w äre, die Auferstehungüberfl üssig machen w ürde. Und im
Gegensatz zum Glauben an eine Vor-
herbestimmung, den viele Religionen
f ördern, lehren wir, dass der Mensch
einen freien Willen hat und w ählen
kann, ob er Gott dienen m öchte. Oft
schl ägt uns deswegen die Wut der
Geistlichkeit entgegen. Wenn wir die
Wahrheit lieben, akzeptieren wir die
Worte Gottes (Joh. 8:45, 46). Im Ge-
gensatz zum Teufel halten wir an der
Wahrheit fest und machen bei unse-
remGlauben niemals Zugest ändnisse
(Joh. 8:44). Gott m öchte, dass wir wie
Jesus das B öse verabscheuen und
am Guten festhalten (R öm. 12:9; Heb.
1:9). w21.05 10 Abs. 10-11



Freitag, 3. Februar
Stellt euch dem Teufel entgegen
und er wird vor euch fliehen

(Jak. 4:7)
Was, wenn wir feststellen, dass wir

bereits in die Falle von Stolz oder
Gier getappt sind? Wir k önnen uns
befreien.Wenn der Teufel jemand „le-
bendig gefangen h ält“, kann derje-
nige nach den Worten des Apostels
Paulus wieder entkommen (2. Tim.
2:26). Vergessen wir nie: Jehova ist
st ärker als Satan. Wenn wir uns al-
so von Jehova helfen lassen, k önnen
wir jeder Schlinge oder Falle des Teu-
fels entkommen. Am besten ist es na-
t ürlich, Satan gar nicht erst in die
Falle zu gehen. Das gelingt uns nur
mit Gottes Hilfe. Bitte Jehova des-
halb jeden Tag, dir erkennen zu hel-
fen, ob diese unsch önen Eigenschaf-
ten angefangen haben, dein Denken
und Handeln zu beeinflussen (Ps.
139:23, 24). Lass nie zu, dass Stolz
oder Gier Macht über dich bekom-
men. Seit Jahrtausenden ist Satan
auf der Jagd. Doch schon bald wird
er selbst gefesselt und schließlich
vernichtet werden (Offb. 20:1-3, 10).
Diesen Tag sehnen wir herbei. Aber
bis dahin m üssenwir uns vor den Fal-
len Satans in Acht nehmen. K ämp-
fen wir entschlossen gegen Stolz und
Gier an, und nehmen wir den Rat
ernst: „Stellt euch dem Teufel entge-
gen und er wird vor euch fliehen.“
w21.06 19 Abs. 15-17

Samstag, 4. Februar
Bittet den Herrn der Ernte, mehr
Arbeiter f ür seine Ernte auszu-

senden (Mat. 9:38)
Jehova freut sich sehr,wenn jemand

dieWahrheit annimmt und sie dann an
andere weitergibt (Spr. 23:15, 16). Wie
groß muss seine Freude sein, wenn er
sieht, was sich heute tut! Zum Beispiel
wurden im Dienstjahr 2020 trotz einer

weltweiten Pandemie 7705765 Bibel-
studien durchgef ührt. Dadurch konn-
ten sich 241994 Menschen Jehova hin-
geben und taufen lassen. Diese Neuen
werden auch wieder Bibelstudien lei-
ten und weitere Menschen zur Taufe
f ühren (Luk. 6:40). Wir k önnen sicher
sein, dass wir Jehova gl ücklich ma-
chen,wennwir Menschen helfen, J ün-
ger von Jesus zu werden. Menschen
zu J üngern zu machen bedeutet Ar-
beit. Doch mit Jehovas Hilfe kann es
uns gelingen, in Neuen die Liebe zu un-
serem himmlischen Vater zu f ördern.
K önnten wir uns das Ziel setzen, zu-
mindest ein Bibelstudium anzufangen
und zu leiten? Wir werden vielleichtüberrascht sein, was passiert, wenn
wir den Menschen, denen wir begeg-
nen, bei jeder passenden Gelegen-
heit einen Bibelkurs anbieten. w21.07 6
Abs. 14-15; 7 Abs. 16

Sonntag, 5. Februar
Weil mir das Haus meines Gottes so
große Freude bereitet, ist da noch
mein Privatverm ögen an Gold und
Silber, das ich f ür das Haus meines
Gottes dazugebe (1. Chr. 29:3)
K önig David steuerte aus seinem

Privatverm ögen enorme Summen f ür
den Tempelbau bei (1. Chr. 22:11-16).
Wenn wir nicht mehr die Kraft ha-
ben, bei theokratischen Bauprojek-
ten selbst mit anzupacken, k önnen
wir sie im Rahmen unserer M öglich-
keiten durch Spenden unterst ützen.
Auch k önnen wir unsere Erfahrung
an J üngere weitergeben. Wie bewies
derApostel Paulus Großz ügigkeit? Er
lud den jungen Timotheus ein, ihn
auf seinen Missionsreisen zu beglei-
ten, und gab seine Predigt- und Lehr-
methoden an ihn weiter (Apg. 16:1-3).
Durch diese Schulung wurde Timo-
theus ein guter Prediger und Lehrer
(1. Kor. 4:17). Das, was er von Pau-
lus lernte, gab er wiederum an ande-
re weiter. w21.09 12 Abs. 14-15



Montag, 6. Februar
Es gibt Eifersucht und Streit

unter euch (1. Kor. 3:3)
Was k önnen wir von Apollos und

Paulus lernen? Beide kannten sich
hervorragend in den Schriften aus.
Beide waren angesehene, einfluss-
reiche Lehrer. Und beide hatten vie-
le Menschen zu J üngern gemacht.
Dennoch betrachteten sie sich nicht
als Rivalen (Apg. 18:24). Denn ei-
nige Zeit nachdem Apollos von Ko-
rinth abgereist war, wurde er von
Paulus gebeten, dorthin zur ückzu-
kehren (1. Kor. 16:12). Apollos nutzte
seine F ähigkeiten, um die gute Bot-
schaft zu verk ünden und um seine
Br üder zu st ärken. Davon abgesehen
muss er ein dem ütiger Mensch ge-
wesen sein. Aquila und Priscilla „er-
kl ärten ihm den Weg Gottes noch
genauer“, aber nichts l ässt darauf
schließen, dass er sich dadurch ge-
kr änkt f ühlte (Apg. 18:24-28). Pau-
lus war sich bewusst, wie viel Gu-
tes Apollos bewirkte. Aber er f ühlte
sich durch ihn nicht bedroht. Dass
Paulus dem ütig, bescheiden und ver-
n ünftig war, sieht man an dem, was
er den Korinthern schrieb (1. Kor.
3:4-6). w21.07 18 Abs. 15-16; 19 Abs. 17

Dienstag, 7. Februar
Viele werden zu Gerechten

gemacht werden
(R öm. 5:19)

Adam und Eva haben sich bewusst
gegen Gott gestellt, und deswegen
verdienten sie es, von ihm enterbt
zu werden. Aber was w ürde aus ih-
ren Kindern werden? Aus Liebe sorg-
te Jehova daf ür, dass gehorsame
Nachkommen Adams und Evas in
seine Familie aufgenommen werden
k önnen. Daf ür gab er seinen ein-
ziggezeugten Sohn Jesus als Opfer
(Joh. 3:16). Durch dieses Opfer kann

Gott 144000 treue Menschen als sei-
ne S öhne annehmen (R öm. 8:15-17;
Offb. 14:1). Außerdem gibt es noch
Millionen weitere treue Menschen,
die sich gern nach Gottes Willen
ausrichten. Wenn sie die Schluss-
pr üfung nach den 1000 Jahren be-
standen haben, d ürfen sie zu Got-
tes Familie geh ören (Ps. 25:14; R öm.
8:20, 21). Schon heute nennen sie ih-
ren Sch öpfer Jehova „Vater“ (Mat.
6:9). Auch die Auferstandenen wer-
den die Gelegenheit haben, Jehovas
Maßst äbe kennenzulernen. Diejeni-
gen, die positiv reagieren, werden
schließlich ebenfalls in Jehovas Fa-
milie aufgenommen. w21.08 5 Abs.
10-11

Mittwoch, 8. Februar
Pr üft, worauf es wirklich ankommt

(Phil. 1:10)
Der Apostel Paulus hatte einen

Predigtauftrag erhalten und darum
drehte sich jahrzehntelang sein gan-
zes Leben. Er predigte „ öffentlich
und von Haus zu Haus“ (Apg. 20:20).
Er nutzte jede Gelegenheit, die sich
ihm bot. Als er einmal in Athen auf
seine Reisebegleiter wartete, erz ähl-
te er einer Gruppe angesehener Leu-
te von der guten Botschaft und er-
zielte dabei gute Ergebnisse (Apg.
17:16, 17, 34). Und selbst als er „in
Fesseln“ war, machte er in seinem
Umfeld die gute Botschaft bekannt
(Phil. 1:13, 14; Apg. 28:16-24). Paulus
hat seine Zeit wirklich gut genutzt.
Er nahm beim Predigen oft andere
mit. Zum Beispiel war er auf sei-
ner ersten Missionsreise mit Johan-
nes Markus unterwegs und auf der
zweiten mit Timotheus (Apg. 12:25;
16:1-4). Dabei hat Paulus sie be-
stimmt darin geschult, Versammlun-
gen zu organisieren und gute Hir-
ten und Lehrer zu sein (1. Kor. 4:17).
w22.03 27 Abs. 5-6



Donnerstag, 9. Februar
Gott ist einem jeden von uns nicht

fern (Apg. 17:27)
Manche sagen, dass sie nur das

glauben, was sie sehen k önnen, und
lehnen deshalb die Vorstellung von
einem Sch öpfer ab. Letztlich glau-
ben sie allerdings schon an Dinge,
dieman nicht sieht,wie etwa die Gra-
vitation, die offensichtlich eine Re-
alit ät ist. Der Glaube, von dem die
Bibel spricht, st ützt sich auf Bewei-
se f ür andere Realit äten, „die man
nicht sieht“ (Heb. 11:1). Diese Be-
weise selbst zu pr üfen erfordert je-
doch Zeit und M ühe, die viele nicht
aufbringen wollen. Wer die Beweise
nicht untersucht, kann leicht zu dem
Schluss kommen, es g äbe keinen
Gott. Einige Wissenschaftler haben
die Beweise untersucht und sind zu
der


Überzeugung gelangt, dass Gott

das Universum erschaffen hat. Viel-
leicht haben sie urspr ünglich nicht
an die Sch öpfung geglaubt, weil da-
von an der Universit ät nie die Re-
de war. Doch nun haben sie Jehova
kennen- und lieben gelernt. Wie die-
se Wissenschaftler muss jeder von
uns ungeachtet seiner Bildung sei-
nen Glauben an Gott st ärken. w21.08
14 Abs. 1; 16 Abs. 6-7

Freitag, 10. Februar
Jehova ist gut zu allen und seine
Barmherzigkeit zeigt sich in allen

seinen Werken (Ps. 145:9)
Jesus zeichnete in der Geschich-

te vom verlorenen Sohn ein ber üh-
rendes Bild von Jehovas Barmher-
zigkeit. Der Sohn ging von zu Hause
weg, f ührte „ein ausschweifendes
Leben und verschleuderte alles, was
er besaß“ (Luk. 15:13). Sp äter bereu-
te er sein unmoralisches Leben, de-
m ütigte sich und kehrte nach Hause
zur ück.Wie w ürde sein Vater reagie-

ren? Jesus erz ählte: „Als er noch
weit weg war, entdeckte ihn sein Va-
ter und empfand tiefes Mitgef ühl. Er
rannte seinem Sohn entgegen, fiel
ihm um den Hals und k üsste ihn lie-
bevoll.“ Der Vater dem ütigte sei-
nen Sohn nicht, sondern vergab ihm
und hieß ihn herzlich in der Fami-
lie willkommen. Obwohl der verlore-
ne Sohn schwer ges ündigt hatte, ver-
zieh ihm sein Vater, weil er bereute.
Der barmherzige Vater steht f ür Je-
hova. Jesus hat hier auf ergreifende
Weise geschildert, wie gern Jehova
S ündern vergibt, die aufrichtig be-
reuen (Luk. 15:17-24). w21.10 8 Abs. 4;
9 Abs. 6

Samstag, 11. Februar
Gott wandte erstmals seine Auf-
merksamkeit den anderen V ölkern
zu, um aus ihnen ein Volk f ür sei-

nen Namen herauszunehmen
(Apg. 15:14)

Heute setzen viele Geistliche alles
daran zu verschleiern, dass Gott ei-
nen Eigennamen hat. Sie haben ihn
aus ihren Bibel übersetzungen ent-
fernt und mitunter sogar verbo-
ten, ihn in Gottesdiensten zu ge-
brauchen. Besteht irgendein Zweifel,
dass Jehovas Zeugen als Einzige dem
Namen Gottes die Achtung und Ehre
erweisen, die er verdient? Keine an-
dere Glaubensgemeinschaft macht
den NamenGottes in vergleichbarem
Ausmaß bekannt. Jehovas Zeugen
tun ihr Bestes, ihrem Namen gerecht
zu werden (Jes. 43:10-12). Wir habenüber 240 Millionen Exemplare der
Neuen-Welt-


Übersetzung hergestellt.

Sie gebraucht den Namen Gottes an
Stellen, wo ihn andere Bibel über-
setzer weggelassen haben. Außer-
dem ver öffentlichen wir in über 1000
Sprachen Publikationen, die Jeho-
vas Namen bekannt machen. w21.10
20 Abs. 9-10



Sonntag, 12. Februar
Falls einer von deinen Br üdern
verarmt, dann sei nicht hartherzig
und verschließe deine Hand nicht
gegen über deinem armen Bruder

(5. Mo. 15:7)
Es geh ört zu unserer Anbetung,

f ür unsere Br üder und Schwestern
da zu sein. Jehova versprach den Is-
raeliten, sie f ür die Hilfe, die sie den
Armen leisteten, zu belohnen (5. Mo.
15:10). Jedes Mal, wennwir etwas f ür
einen Bruder oder eine Schwester in
Not tun, betrachtet Jehova das so,
als h ätten wir ihm etwas geschenkt
(Spr. 19:17). Als Paulus ein Geschenk
von den Christen in Philippi erhielt,
bezeichnete er es als „ein annehm-
bares Opfer, über das sich Gott sehr
freut“ (Phil. 4:18). Schau dich einmal
in deiner Versammlung um und frag
dich: „Gibt es jemanden, dem ich hel-
fen k önnte?“Jehova freut sich, wenn
wir unsere Zeit, Kraft, F ähigkeiten
und Mittel nutzen, um f ür andere da
zu sein. Er sieht es als Teil unse-
rer Anbetung (Jak. 1:27). Die wah-
re Anbetung kostet Zeit und M ühe,
ist aber keine Last (1. Joh. 5:3). Wa-
rum nicht? Weil wir Jehova und un-
sere Br üder und Schwestern lieben.
w22.03 24 Abs. 14-15

Montag, 13. Februar
Er l ässt seine Sonne über schlech-
ten und guten Menschen aufgehen

(Mat. 5:45)
Um unseren Br üdern und Schwes-

tern Mitgef ühl zeigen zu k önnen,
m üssen wir wissen, vor welchen He-
rausforderungen sie stehen. Viel-
leicht gibt es da eine Schwester, die
schwer krank ist. Sie beklagt sich
zwar nie, aber wahrscheinlich w ür-
de sie sich über ein bisschen prakti-
sche Hilfe freuen. W äre es f ür sie ei-
ne Erleichterung, wenn wir mal f ür

sie kochen oder ihr beim Sauberma-
chen helfen? Oder der Bruder, der
arbeitslos geworden ist. W ürde ihm
ein kleines anonymes Geldgeschenküber die Runden helfen, bis er wie-
der Arbeit hat? Ergreifen wir wie Je-
hova die Initiative und zeigen wir un-
seren Br üdern und Schwestern nicht
erst dannMitgef ühl,wenn sie uns um
Hilfe bitten. Jehova l ässt jeden Tag
die Sonne aufgehen, ohne dass wir
ihn darum bitten m üssen. Und sie
scheint f ür jeden, nicht nur f ür die
Dankbaren. Siehst du an Jehovas
F ürsorge seine Liebe zu uns? Wir
k önnen wirklich dankbar sein, dass
Jehova so großz ügig ist. w21.09 22
Abs. 12; 23 Abs. 13

Dienstag, 14. Februar
Du, o Jehova, bist gut und ver-
gibst gern. Du bist reich an loya-
ler Liebe f ür alle, die dich anrufen

(Ps. 86:5)
Jehova ist aus loyaler Liebe bereit

zu vergeben. Wenn Jehova beobach-
tet, dass ein S ünder bereut und sichändert, vergibt er aus loyaler Liebe
gern. Der Psalmist David sagte über
Jehova: „Er hat uns nicht so behan-
delt, wie wir es wegen unserer S ün-
den verdienen, noch hat er uns un-
sere Vergehen heimgezahlt“ (Ps.
103:8-11). David wusste aus schmerz-
licher Erfahrung, wie schwer ein
schlechtes Gewissen auf einem las-
ten kann. Er hat aber auch erlebt,
dass Jehova gern vergibt. Was moti-
viert Jehova dazu? Die Antwort steht
im heutigen Tagestext. Ja, wie Da-
vid es in seinem Gebet ausdr ückte,
vergibt Jehova, weil er reich ist an
loyaler Liebe f ür alle, die ihn anru-
fen. Wenn wir s ündigen, ist es ange-
bracht und sogar gut f ür uns, Gewis-
sensbisse zu haben. Sie k önnen uns
dazu bewegen, zu bereuen und uns
zu ändern. w21.11 5 Abs. 11-12



Mittwoch, 15. Februar
Unser Vater im Himmel, dein Name

soll geheiligt werden
(Mat. 6:9)

Jehova liebt seinen Namen und
er m öchte, dass jeder Respekt da-
vor hat (Jes. 42:8). Aber seit über
6000 Jahrenwird dieser Name in den
Schmutz gezogen (Ps. 74:10, 18, 23).
Das fing an, als der Teufel (was „Ver-
leumder“ bedeutet) Gott beschul-
digte, er w ürde Adam und Eva et-
was vorenthalten, was sie br äuchten
(1. Mo. 3:1-5). Seitdem wurde Jeho-
va immer wieder vorgeworfen, den
Menschen das vorzuenthalten, was
sie brauchen. Jesus war es sehr
wichtig, dass der Name seines Va-
ters von Schande befreit wird. Jeho-
va hat das absolute Recht, über Him-
mel und Erde zu regieren, und seine
Herrschaftsweise ist die allerbeste
(Offb. 4:11). Doch der Teufel hat ver-
sucht, Engeln und Menschen einzu-
reden, Gott h ätte dieses Recht gar
nicht. Bald wird diese Streitfrage
ein f ür alle Mal gekl ärt. Jehovas gu-
ter Ruf wird wiederhergestellt und
es wird deutlich, dass nur sein K ö-
nigreich f ür Frieden und Sicherheit
sorgen kann. w21.07 9 Abs. 5-6

Donnerstag, 16. Februar
Ich werde über Jehova jubeln,
ich werde mich freuen über
den Gott meiner Rettung!

(Hab. 3:18)
Ein Familienvater m öchte nat ür-

lich, dass seine Frau und seine Kin-
der gen ügend Nahrung, Kleidung
und ein Zuhause haben. Machst du
gerade wirtschaftliche Schwierig-
keiten durch? Das ist bestimmt alles
andere als leicht f ür dich. Aber du
kannst diese Zeit daf ür nutzen, dei-
nen Glauben zu st ärken. Lies unter
Gebet Matth äus 6:25-34 und denk in-

tensiv dar über nach, was Jesus dort
sagt. Besch äftige dich auch mit Er-
lebnisberichten aus neuerer Zeit,
die zeigen, dass Jehova f ür die sorgt,
die sich f ür ihn einsetzen (1. Kor.
15:58). Das wird dir die Sicherheit
geben, dass Jehova in ähnlichen Si-
tuationen genauso f ür dich da sein
wird. Er weiß, was du brauchst, und
er weiß auch, wie er es beschaffen
kann. Je mehr du Jehovas Hilfe in
deinem Leben versp ürst, desto st är-
ker wird dein Glaube. Und so bist
du f ür gr ößere Pr üfungen in der Zu-
kunft gewappnet. w21.11 20 Abs. 3; 21
Abs. 6

Freitag, 17. Februar
Wenn jemand eine S ünde begeht,

dann haben wir einen Helfer
beim Vater, Jesus Christus

(1. Joh. 2:1)
Die Lehre vom L ösegeld hat den

Glauben vieler Christen stark erhal-
ten. Sie haben trotz Widerstand wei-
ter gepredigt und bis ins hohe Alter
die verschiedensten Pr üfungen ge-
meistert. Ein Beispiel daf ür ist der
Apostel Johannes. Er hat wahr-
scheinlich mehr als 60 Jahre lang
treu die Wahrheit über Jesus und
das L ösegeld bekannt gemacht. Das
R ömische Reich sah in ihm offenbar
eine so große Gefahr, dass man ihn
mit Ende 90 auf die Insel Patmos ver-
bannte. Sein Verbrechen? Er hatte
„ über Gott gesprochen und f ür Je-
sus als Zeuge ausgesagt“ (Offb. 1:9).
Was f ür ein Vorbild an Glauben und
Ausharren! In den Bibelb üchern von
Johannes kommt tiefe Liebe zu Je-
sus und Wertsch ätzung f ür das L ö-
segeld zum Ausdruck. Sie enthaltenüber 100 Bezugnahmen auf das L ö-
segeld und auf das, was es bewirkt
(1. Joh. 2:2). Ganz offensichtlich
war Johannes f ür das L ösegeld sehr
dankbar. w21.04 17 Abs. 9-10



Samstag, 18. Februar
Du sollst einen Geh örlosen nicht
verfluchen und kein Hindernis vor
einen Blinden legen (3. Mo. 19:14)
Jehova erwartete von seinem Volk,

auf Menschen mit Behinderungen
R ücksicht zu nehmen. Zum Beispiel
durften die Israeliten einen Geh örlo-
sen nicht verfluchen. Jemanden zu
verfluchen konnte bedeuten, ihn
zu bedrohen oder ihm etwas B öses
zu w ünschen. Was f ür eine Gemein-
heit gegen über einem Geh örlosen! Er
konnte ja nicht h ören, was über ihn
gesagt wurde, und sich deshalb auch
nicht verteidigen.Wiewir aus 3. Mose
19:14 außerdem erfahren, durften die
Israeliten „kein Hindernis vor einen
Blinden legen“. In einem Bibelkom-
mentar heißt es, dass Menschen mit
Behinderungen „fr üher im Nahen Os-
ten oft ausgenutzt und grausam be-
handelt wurden“. Vielleicht legte je-
mand aus Boshaftigkeit oder weil er
einen abartigen Sinn f ür Humor hat-
te, ein Hindernis vor einen Blinden.
Wie lieblos! Durch dieses Gebot woll-
te Jehova sein Volk zu Mitgef ühl ge-
gen über Benachteiligten anhalten.
w21.12 8 Abs. 3; 9 Abs. 4

Sonntag, 19. Februar
Jakob erschrak sehr und bekam

Angst (1. Mo. 32:7)
Jakob machte sich Sorgen, dass

sein Bruder immer noch w ütend
auf ihn war. Deshalb betete er in-
tensiv zu Jehova. Dann schickte
er Esau ein großz ügiges Geschenk
(1. Mo. 32:9-15). Als die beiden Br ü-
der dann aufeinandertrafen, ergriff
Jakob die Initiative und verbeugte
sich vor Esau – nicht ein Mal, auch
nicht zwei Mal, sondern sieben Mal!
Durch sein dem ütiges und respekt-
volles Verhalten konnte Jakob mit
seinem Bruder Frieden schließen
(1. Mo. 33:3, 4). Wir k önnen viel da-

raus lernen, wie sich Jakob auf das
Zusammentreffenmit seinemBruder
vorbereitete und wie er auf ihn zu-
ging. Er bat Jehova dem ütig um Hil-
fe. Und er tat auch seinen Teil, damit
das Wiedersehen mit seinem Bruder
so harmonisch wie m öglich verlief.
Jakob fing keine Diskussion dar über
an,wer im Recht undwer im Unrecht
war. Ihm ging es darum, sich mit sei-
nem Bruder zu vers öhnen. Nehmen
wir uns an ihm ein Beispiel? (Mat.
5:23, 24). w21.12 25 Abs. 11-12

Montag, 20. Februar
Gott ist gr ößer als unser Herz und

weiß alles (1. Joh. 3:20)
Vielleicht hast du bei dem Gedan-

ken daran, dass Jesus f ür dich ge-
storben ist, manchmal das Empfin-
den: „Das hab ich doch gar nicht
verdient.“ Was k önnte der Grund da-
f ür sein? Unser unvollkommenes
Herz k önnte uns einreden, wir sei-
en wertlos oder nicht liebenswert
(1. Joh. 3:19). Denken wir in solchen
Momenten unbedingt daran, dass
„Gott gr ößer ist als unser Herz“. Die
Liebe unseres himmlischen Vaters
und seine Bereitschaft, uns zu verge-
ben, sind viel st ärker als jedes nega-
tive Gef ühl, das sich in unser Herz
einschleichen k önnte. Wir m üssen
uns davon überzeugen, dass Jehova
uns liebt. Das k önnen wir schaffen,
wennwir seinWort oft studieren, im-
mer wieder zu ihm beten und uns re-
gelm äßig mit seinen treuen Dienern
versammeln. Warum ist das so wich-
tig? Du wirst dann immer deutlicher
wahrnehmen,wie wunderbar Jehova
ist und wie sehr er dich liebt. Dich
jeden Tag mit einer Passage aus der
Bibel zu befassen kann dir helfen,
klarer zu denken, und zum „Richtig-
stellen“ deiner Gedanken und Gef üh-
le beitragen (2. Tim. 3:16). w21.04 23
Abs. 12; 24 Abs. 13



Dienstag, 21. Februar
Zu Gott werde ich schreien und er

wird mich h ören (Ps. 77:1)
Um einen starken Glauben zu ent-

wickeln, ist mehr erforderlich, als
sich Wissen anzueignen. Wir m üssenüber das, was wir lernen, nachden-
ken. Dazu passt, was der Schreiber
von Psalm 77 erlebt hat. Der Gedanke,
dass er und seine Landsleute Jehovas
Anerkennung verloren haben k önn-
ten, machte ihm sehr zu schaffen und
raubte ihm den Schlaf (Vers 2-8). Was
tat er? Er sagte zu Jehova: „


Über all

dein Tun werde ich intensiv nachden-
ken, mich mit deinen Handlungen be-
fassen“ (Vers 12). Nat ürlich wusste er,
was Jehova in der Vergangenheit f ür
sein Volk getan hatte. Doch er frag-
te sich voller Sorge: „Hat Gott verges-
sen, seine Gunst zu zeigen, oder hat
sein Zorn seine Barmherzigkeit ver-
sperrt?“ (Vers 9). Er dachte intensivüber Jehovas Taten nach – wie barm-
herzig und mitf ühlend er in der Ver-
gangenheit gehandelt hatte (Vers 11).
Wiewirkte sich das aus? Er kam zu der
Überzeugung, dass Jehova sein Volk
nicht im Stich lassen w ürde (Vers 15).
w22.01 30 Abs. 17; 31 Abs. 18

Mittwoch, 22. Februar
F ür ihn leben sie alle (Luk. 20:38)
Was empfindet Jehova, wenn er

an treue M änner und Frauen denkt,
die gestorben sind? Er sehnt sich
danach, sie wiederzusehen (Hiob
14:15). Wie sehr muss er doch seinen
Freund Abraham vermissen! (Jak.
2:23). Oder Moses, mit dem er „von
Angesicht zu Angesicht“ geredet hat
(2. Mo. 33:11). Und wie er sich da-
rauf freuen muss, dass David und
andere Psalmendichter ihre wunder-
sch önen Lieder f ür ihn singen! (Ps.
104:33).Obwohl diese Freunde Gottes
im Tod schlafen, hat er sie nicht ver-
gessen (Jes. 49:15). Er kann sich an

jedes Detail ihrer Pers önlichkeit er-
innern. Eines Tages wird er sie wie-
der zum Leben bringen. Er wird wie-
der ihre Gebete h ören und sich über
ihre Anbetung freuen. Hast du auch
einen lieben Menschen durch den
Tod verloren? Dann k önnen dich die-
se Gedanken tr östen und st ärken. Als
es in Eden zur Rebellion kam, wuss-
te Jehova, dass sich die Zust ände im-
mer weiter verschlimmern w ürden,
bevor es besser werden k önnte. Je-
hova hasst die Schlechtigkeit, Unge-
rechtigkeit und Gewalt in der heuti-
gen Welt. w21.07 10 Abs. 11; 12 Abs. 12

Donnerstag, 23. Februar
Wir sollten in Tat und Wahrheit

lieben (1. Joh. 3:18)
Unsere Dankbarkeit f ür das L öse-

geld zeigt sich auch daran, dass wir
einander lieben. Wieso? Jesus ist f ür
uns alle gestorben. Wenn er bereit
war, f ür unsere Br üder und Schwes-
tern sein Leben zu geben, m üssen sie
in seinen Augen sehr wertvoll sein
(1. Joh. 3:16-18). Unsere Liebe zu ih-
nen wird an der Art und Weise deut-
lich, wie wir sie behandeln (Eph.
4:29, 31 bis 5:2). Zum Beispiel stehen
wir ihnen bei, wenn sie krank sind
oder Schlimmes durchmachen, wie
eine Naturkatastrophe. Aber was,
wenn jemand etwas sagt oder tut, das
uns verletzt? F ällt es dir manchmal
schwer, über eine Kr änkung hinweg-
zusehen? (3. Mo. 19:18). Dann kann
dir folgender Rat weiterhelfen: „Er-
tragt einander weiterhin und vergebt
einander großz ügig, selbst wenn je-
mand Grund hat, sich über einen an-
deren zu beklagen. So wie Jehova
euch großz ügig vergeben hat, sollt
auch ihr es tun“ (Kol. 3:13). Jedes
Mal, wenn wir einem Bruder oder ei-
ner Schwester vergeben, beweisen
wir unserem himmlischenVater, dass
wir f ür das L ösegeld dankbar sind.
w21.04 18 Abs. 12-13



Freitag, 24. Februar
Setzt eure Gaben ein, indem ihr
einander dient (1. Pet. 4:10)

Auch wenn wir noch so viel f ür Je-
hova tun und noch so viele zur Wahr-
heit f ühren – alles, was wir erreichen,
verdanken wir Jehova. Was k önnen
wir von Apollos und Paulus lernen?
Je mehr Ansehen wir genießen, des-
to gr ößer sind unsere M öglichkei-
ten, den Frieden zu f ördern. Wie
sch ön, wenn M änner mit Verantwor-
tung ihren Rat auf Gottes Wort st üt-
zen und die Aufmerksamkeit nicht
auf sich, sondern auf unser Vorbild
Jesus Christus lenken. Dadurch tra-
gen sie zum Frieden und zur Einheit
bei (1. Kor. 4:6, 7). Jeder von uns hat
von Jehova irgendein Talent oder ei-
ne F ähigkeit erhalten. Unser Beitrag
erscheint uns vielleicht gering. Aber
die kleinen Taten, die zur Einheit
beitragen, sind wie die kleinen Sti-
che, die ein Kleidungsst ück zusam-
menhalten. Bek ämpfen wir daher bei
uns jede Spur von Konkurrenzden-
ken. Und tun wir alles uns M ögliche,
umden Frieden und die Einheit in der
Versammlung zu f ördern (Eph. 4:3).
w21.07 19 Abs. 18-19

Samstag, 25. Februar
Dein Bruder wird auferstehen

(Joh. 11:23)
Du kannst sicher sein, dass du dei-

ne geliebten Verstorbenen wieder-
sehen wirst. Die Tr änen, die Jesus
vergossen hat, als er f ür seine trau-
ernden Freunde da war, beweisen,
dass es sein Herzenswunsch ist, die
Toten wieder zum Leben zu brin-
gen (Joh. 11:35). Auch wir k önnen
f ür Trauernde da sein. Jesus hat mit
Martha und Maria nicht nur geweint,
sondern ihnen auch zugeh ört und sie
getr östet (Joh. 11:25-27). Dasselbe
k önnen wir f ür Trauernde tun. Dan,
ein


Ältester aus Australien, erz ählt:

„Nach dem Tod meiner Frau brauch-
te ich Hilfe. Mehrere Ehepaare waren
Tag und Nacht f ür mich da und haben
mir zugeh ört. Ich konnte meinen Ge-
f ühlen freien Lauf lassen und es war
ihnen nicht peinlich, wenn ich ge-
weint hab. Außerdem haben sie auch
praktische Hilfe geleistet, wie zum
Beispiel mein Auto gewaschen oder
f ür mich eingekauft oder gekocht,
wenn ich mich selbst dazu nicht im-
stande f ühlte. Und sie haben oft mit
mir gebetet. Sie waren echte Freun-
de und Br üder, die ‚f ür Zeiten der Not
geboren‘ sind“ (Spr. 17:17). w22.01 16
Abs. 8-9

Sonntag, 26. Februar
Wer auf Zurechtweisung h ört, die
Leben gibt, ist unter weisen Men-

schen zu Hause (Spr. 15:31)
Jehova m öchte unser Bestes (Spr.

4:20-22). Wenn er uns durch sein
Wort, eine Ver öffentlichung, einen
reifen Bruder oder eine reife Schwes-
ter auf etwas hinweist, ist das ein
Ausdruck seiner Liebe zu uns
(Heb. 12:9, 10). Konzentrierenwir uns
dann auf das Was, nicht auf das Wie.
Manchmal empfindenwir die Art, wie
ein Rat gegeben wird, vielleicht nicht
gerade als feinf ühlig. Und nat ürlich
sollte ein Ratgeber versuchen, es
dem anderen so leicht wie m öglich zu
machen (Gal. 6:1). Aber selbst wenn
ihm das nicht so gut gelingt, sollten
wir uns auf den Inhalt konzentrieren
statt auf die Art und Weise.Wir k önn-
ten uns fragen: „Auch wenn ich es
nicht gut finde, wie er es mir gesagt
hat, k önnte an dem, was er gesagt
hat, etwas Wahres dran sein? Kann
ich über die Fehler des


Überbringers

hinwegsehen und mich auf den In-
halt konzentrieren?“ Wenn wir versu-
chen, von jedem Rat, den wir bekom-
men, zu profitieren, zeugt das von
Weisheit. w22.02 12 Abs. 13-14



Montag, 27. Februar
Die von Jehova kommende Erinne-
rung ist zuverl ässig, macht den
Unerfahrenen weise (Ps. 19:7)
Jehova weiß, dass es uns Zeit und

M ühe kostet, alte Denk- und Verhal-
tensweisen aufzugeben (Ps. 103:13,
14). Doch durch sein Wort, seinen
Geist und seine Organisation gibt er
uns die Weisheit, die Kraft und die
Unterst ützung, die wir daf ür brau-
chen. Nutze deshalb die Bibel f ür
eine Selbstpr üfung. Sie ist wie ein
Spiegel. Sie hilft dir, dein Denken,
Reden und Handeln zu analysieren
(Jak. 1:22-25). Außerdem ist Jehova
immer bereit, dir sofort zur Seite zu
stehen. Er weiß am besten, was du
brauchst; er weiß, wie es in deinem
Herzen aussieht (Spr. 14:10; 15:11).
Mach es dir deshalb zu einer t ägli-
chen Gewohnheit, zu beten und sein
Wort zu studieren. Mach dir auch
bewusst, dass Jehovas Maßst äbe
die besten sind. Alles, was Jehova
von uns verlangt, ist gut f ür uns.
Wer nach seinen Prinzipien lebt, ge-
winnt an Selbstachtung, sieht einen
Sinn im Leben und versp ürt ech-
tes Gl ück (Ps. 19:8-11). w22.03 4 Abs.
8-10

Dienstag, 28. Februar
Achtet genau auf seine W älle. In-
spiziert seine Verteidigungst ürme,
damit ihr k ünftigen Generationen

davon erz ählen k önnt
(Ps. 48:13)

Der Bau und die Instandhaltung
von Anbetungsst ätten sind Teil un-
serer Anbetung. Wie die Bibel sagt,
waren die Arbeiten an der Stifts-
h ütte und an ihren Einrichtungs-
gegenst änden „heilige Arbeiten“
(2. Mo. 36:1, 4). Auch heute ist f ür
Jehova der Bau von K önigreichs-
s älen und ähnlichen Geb äuden hei-

liger Dienst. Etliche Br üder und
Schwestern setzen daf ür viel Zeit
ein. Ihr Einsatz f ür das K önigreichs-
werk verdient wirklich unsere An-
erkennung. Gleichzeitig sind diese
Bauhelfer auch im Predigtdienst ak-
tiv. Manche von ihnen haben viel-
leicht sogar denWunsch, Pionier zu
sein.


Älteste sollten nicht z ögern,

diese fleißigen M änner und Frauen
zu Pionieren zu ernennen, wenn sie
die Voraussetzungen erf üllen. Da-
durch zeigen sie, dass sie die Baut ä-
tigkeit voll unterst ützen. Ob wir
Fachkenntnisse haben oder nicht,
beim Reinigen und Instandhalten
kann jeder von uns einen Beitrag
leisten. w22.03 22 Abs. 11-12

Mittwoch, 1. M ärz
Was immer ihr f ür einen dieser
meiner geringsten Br üder getan
habt, das habt ihr f ür mich getan

(Mat. 25:40)
Die Schafe in der Bibelpassage in

Matth äus 25:31-36 stehen f ür gerech-
te Menschen in der Zeit des Endes,
denen ewiges Leben auf der Erde in
Aussicht steht – die anderen Schafe.
Treu unterst ützen sie Jesu gesalb-
te Br üder, die noch auf der Erde le-
ben, bei dem weltweiten Predigt-
und Lehrwerk (Mat. 24:14; 28:19,
20). Jedes Jahr beteiligen sich die
anderen Schafe in den Wochen vor
dem Ged ächtnismahl an einer welt-
weiten Einladungsaktion und unter-
st ützen so Christi Br üder. Sie hel-
fen auch bei den Vorbereitungen f ür
die Abendmahlsfeier, sodass sie auf
der ganzen Erde stattfinden kann.
Es macht ihnen große Freude, Chris-
ti Br üdern zur Seite zu stehen. Sie
wissen, dass Jesus ihren Einsatz
f ür seine gesalbten Br üder so sieht,
als w ürden sie es f ür ihn pers önlich
tun (Mat. 25:37-40). w22.01 22 Abs.
11-12



Donnerstag, 2. M ärz
Wer mich gesehen hat, hat auch
den Vater gesehen (Joh. 14:9)
Wenn wir Jesu Eigenschaften und

seinVerhalten nachahmen– zumBei-
spiel sein tiefes Mitgef ühl mit ei-
nem Auss ätzigen, einer schwer kran-
ken Frau undmit Trauernden –, dann
ahmen wir gleichzeitig auch Jeho-
va nach (Mar. 1:40, 41; 5:25-34; Joh.
11:33-35). Und je ähnlicher wir Jeho-
va werden, desto tiefer wird unsere
Freundschaft mit ihm. Wenn wir Je-
su Fußspuren folgen, werden wir uns
auch nicht von der Welt ablenken
lassen. Am letzten Abend seines Le-
bens auf der Erde konnte Jesus sa-
gen: „Ich habe die Welt besiegt“
(Joh. 16:33). Er hatte nicht zugelas-
sen, dass das Denken, die Ziele und
das Verhalten der Welt auf ihn ab-
f ärben. Jesus verlor nie den Grund
aus den Augen, warum er auf die Er-
de gesandt worden war: um Jehovas
Namen zu heiligen. Auch in der heu-
tigen Welt gibt es vieles, was uns ab-
lenken k önnte. Doch wenn wir uns
wie Jesus darauf konzentrieren, das
zu tun, was Jehova m öchte, k ön-
nenwir ebenfalls „dieWelt besiegen“
(1. Joh. 5:5). w21.04 3 Abs. 7; 4 Abs. 8

Freitag, 3. M ärz
Nichts kann uns von Gottes Liebe

trennen (R öm. 8:39)
Der Apostel Paulus kannte Jesu

Versprechen, dass „jeder, der an ihn
glaubt, . . . ewiges Leben“ bekommt
(Joh. 3:16; R öm. 6:23). Paulus geh ör-
te ohne jeden Zweifel zu denen, die
an das L ösegeld glaubten. Er warüberzeugt, dass Jehova sogar de-
nen gern vergibt, die schwere S ün-
den begangen haben, wenn sie be-
reuen (Ps. 86:5). Paulus glaubte auch
an die Macht der Liebe Gottes, die
durch Christus zum Ausdruck kam.
Bemerkenswert ist, was Paulus am

Ende von Galater 2:20 sagte: „Der
Sohn Gottes 5 [hat] mich geliebt
und sich selbst f ür mich geopfert.“
Paulus setzte der Liebe Gottes keine
Grenzen. Er dachte nicht: „Ich ver-
stehe, warum Jehova meine Br üder
liebt. Aber mich kann er unm öglich
lieben.“ Paulus erinnerte die R ömer
daran, „dass Christus f ür uns starb,
w ährend wir noch S ünder waren“
(R öm. 5:8). Gottes Liebe hat wirklich
keine Grenzen! Paulus wusste, wie
stark die Liebe Gottes ist. Er wusste
auch,wie viel Geduld Jehova mit den
Israeliten hatte. w21.04 22 Abs. 8-10

Samstag, 4. M ärz
Denn die Liebe zu Gott besteht da-
rin, dass wir seine Gebote halten

(1. Joh. 5:3)
Leitest du ein Bibelstudium? Hilf

deinem Bibelsch üler, Jehova lieben
zu lernen.Wie erreichst du das? Such
nach Gelegenheiten, auf Jehovas an-
ziehende Eigenschaften aufmerksam
zu machen. So lernt der Studieren-
de Jehova als einen gl ücklichen Gott
kennen, der f ür seine Freunde da ist
(1. Tim. 1:11; Heb. 11:6). Mach ihm be-
wusst, dass die biblischen Maßst äbe
gut f ür ihn sind und dass er daran
Jehovas Liebe zu ihm erkennen kann
(Jes. 48:17, 18). Je gr ößer seine Lie-
be zu Jehova wird, desto mehr wird
er sich motiviert f ühlen, an sich zu
arbeiten. Ein Bibelsch üler wird auf
dem Weg zur Taufe Opfer bringen
m üssen – vielleicht auch Opfer fi-
nanzieller Art. Viele m üssen Freund-
schaften aufgeben. Manchmal zie-
hen sich auch Familienangeh örige
zur ück, die etwas gegen Zeugen Je-
hovas haben. Doch Jesus versprach:
Wer ihm nachfolgt, sollte nicht ent-
t äuscht werden. Er w ürde mit einer
liebevollen Familie von Br üdern und
Schwestern belohnt werden (Mar.
10:29, 30). w21.06 4 Abs. 8; 5 Abs. 9



Sonntag, 5. M ärz
Seht euch die Felder an, dass sie
reif sind f ür die Ernte (Joh. 4:35)
Der Apostel Paulus verglich das

J üngermachen mit dem Bebauen ei-
nes Feldes. Dass dazu mehr geh ört,
als nur Samen zu s äen, geht aus sei-
nen Worten hervor: „Ich habe ge-
pflanzt, Apollos hat begossen 5 Ihr
seid Gottes Feld, das bebaut wird“
(1. Kor. 3:6-9). Als Arbeiter auf „Got-
tes Feld“ s äen wir nicht nur Samen,
sondern begießen ihn auch und be-
halten das Wachstum der Pflanzen
im Auge. Dabei vergessen wir nicht,
dass es Gott ist, der sie wachsen
l ässt. Was f ür eine Ehre, die Wahr-
heit predigen und lehren zu d ürfen!
Es ist eine Aufgabe, die uns gl ück-
lich macht. Der Apostel Paulus, der
in Thessalonich vielen helfen konn-
te, J ünger Jesu zu werden, schrieb:
„Was ist unsere Hoffnung oder Freu-
de oder Krone, über die wir jubeln
vor unserem Herrn Jesus bei seiner
Gegenwart? Seid nicht ihr es? Ganz
bestimmt seid ihr unsere Herrlich-
keit und Freude“ (1. Thes. 2:19, 20;
Apg. 17:1-4). w21.07 3 Abs. 5; 7 Abs. 17

Montag, 6. M ärz
Verachtet nicht einen von diesen

Kleinen (Mat. 18:10)
Jehova hat jeden Einzelnen von

uns zu sich gezogen (Joh. 6:44). Lass
diesen Gedanken einmal auf dich
wirken. Jehova hat die Milliarden
Menschen auf der Welt genau be-
obachtet und bei dir etwas Kostba-
res entdeckt: ein aufrichtiges Herz,
das Liebe zu ihm entwickeln k önn-
te (1. Chr. 28:9). Jehova kennt dich,
versteht dich und liebt dich. Ist das
nicht sch ön zu wissen? Du bedeu-
test Jehova sehr viel, und das Glei-
che gilt f ür alle deine Br üder und
Schwestern. Das machte Jesus deut-

lich, als er Jehova mit einem Hirten
verglich. Was macht ein Hirte, wenn
sich von seinen 100 Schafen eins ver-
l äuft? Er wird „die 99 in den Bergen
zur ücklassen und nach dem einen su-
chen“. Und wenn er es gefunden hat,
schimpft er nicht mit ihm, sondern
freut sich.Was zeigt uns das? F ür Je-
hova ist jedes einzelne Schaf wich-
tig. Jesus sagte: „MeinVater im Him-
mel [m öchte] nicht, dass auch nur
ein einziger von diesen Kleinen ver-
loren geht“ (Mat. 18:12-14). w21.06 20
Abs. 1-2

Dienstag, 7. M ärz
Kommt Gott n äher (Jak. 4:8)

Der Gedanke daran, dass Jehovas
Liebe zu uns nie versagt, vertieft un-
sere eigene Liebe zu ihm und bringt
uns ihm noch n äher (R öm. 8:38, 39).
Auch f ühlen wir uns motiviert, Je-
su Vorbild zu folgen (1. Pet. 2:21).
In den Tagen vor dem Ged ächtnis-
mahl besch äftigen wir uns mit Bi-
belberichten über Jesu letzte Woche
auf der Erde, seinen Tod und sei-
ne Auferstehung. Dann, am Abend
der Feier, erinnert uns die Anspra-
che an Jesu Liebe zu uns (Eph. 5:2;
1. Joh. 3:16). Wenn wir lesen und da-
r über nachdenken, welche Opfer er
gebracht hat, f ühlen wir uns moti-
viert, „weiter so zu leben wie er“
(1. Joh. 2:6). Wir sind dann auch um-
so entschlossener, in Gottes Liebe
zu bleiben (Jud. 20, 21). Wir bleiben
in seiner Liebe, wenn wir unser M ög-
lichstes tun, seine Gebote zu halten,
seinen Namen zu heiligen und sei-
nem Herzen Freude zu machen (Spr.
27:11; Mat. 6:9; 1. Joh. 5:3). Die Ge-
d ächtnismahlfeier best ärkt uns in
dem Entschluss, jeden Tag ein Leben
zu f ühren, das zum Ausdruck bringt:
„Jehova, ich m öchte f ür immer in
deiner Liebe bleiben!“ w22.01 23 Abs.
17-18; 25 Abs. 19



Mittwoch, 8. M ärz
Entscheidet euch, wem

ihr dienen werdet
(Jos. 24:15)

Jehova hat uns Willensfreiheit ge-
schenkt. Wir k önnen selbst w ählen,
welchen Weg wir im Leben gehen
wollen. Unser liebevoller Gott freut
sich, wenn wir uns daf ür entschei-
den, ihm zu dienen (Ps. 84:11; Spr.
27:11). Es gibt viele Gebiete, auf de-
nen wir unseren freien Willen so ge-
brauchen k önnen, dass wir gute Ent-
scheidungen treffen. Das hat Jesus
uns vorgelebt. Wie er k önnen wir
uns daf ür entscheiden, die Interes-
sen anderer unseren eigenen voran-
zustellen. Als Jesus und die Apos-
tel einmal sehrm üdewaren, suchten
sie sich einen einsamen Ort, um
sich ein bisschen auszuruhen. Doch
es kam anders. Eine Menschenmen-
ge, die Jesus unbedingt h ören woll-
te, wartete schon auf sie. Jesus är-
gerte sich aber nicht dar über. Die
Leute taten ihm leid, und „er fing an,
sie vieles zu lehren“ (Mar. 6:30-34).
Wenn wir wie Jesus Zeit und Kraft
f ür andere einsetzen, machen wir
unserem himmlischen Vater Ehre
(Mat. 5:14-16). w21.08 3 Abs. 7-8

Donnerstag, 9. M ärz
Jeder soll sich über sich allein
freuen, ohne sich mit jemand

anders zu vergleichen
(Gal. 6:4)

Jehova liebt Vielfalt. Das sieht
man an seiner ganzen faszinieren-
den Sch öpfung, zu der auch wir
Menschen geh ören. Jeder von uns
ist einzigartig. Deshalb w ürde dich
Jehova nie mit anderen vergleichen.
„Jehova sieht ins Herz“, in dein Inne-
res (1. Sam. 16:7). Er ber ücksichtigt
deine St ärken und Schw ächen und

deinen Hintergrund. Auch erwartet
er von dir nicht mehr, als du ge-
ben kannst. Es ist wichtig, uns so zu
sehen, wie Jehova uns sieht. Dann
sind wir in unserem „Denken ver-
n ünftig“ und haben weder eine zu
hohe noch eine zu niedrige Meinung
von uns (R öm. 12:3). Nat ürlich kann
es uns weiterbringen, treue Br ü-
der und Schwestern zu beobachten,
die im Dienst gute Ergebnisse erzie-
len (Heb. 13:7). So k önnen wir etwas
f ür unseren eigenen Dienst dazuler-
nen (Phil. 3:17). Aber es ist nicht das
Gleiche, ob man sich an einem Vor-
bild orientiert oder seinen Wert als
Mensch daran festmacht. w21.07 20
Abs. 1-2

Freitag, 10. M ärz
Schaut zum Himmel hoch und seht.

Wer hat das alles erschaffen?
(Jes. 40:26)

Dein Glaube an den Sch öpfer kann
wachsen, wenn du dich mit Tieren,
Pflanzen oder Sternen besch äftigst
(Ps. 19:1). Je mehr du über sie lernst,
desto st ärker wird deine


Überzeu-

gung, dass Jehova der Sch öpfer ist.
Wenn du dich mit der Sch öpfung be-
sch äftigst, dann frage dich, was sie
dir über den Sch öpfer verr ät (R öm.
1:20). Die Sonne zum Beispiel ver-
sorgt uns nicht nur mit der W ärme,
die wir zum Leben brauchen, sie gibt
auch sch ädliche UV-Strahlung ab.
Vor dieser Strahlung m üssen wir ge-
sch ützt werden. Und das werden wir
auch. Unsere Erde hat einen Schutz-
schild – die Ozonschicht, die einen
großen Teil der sch ädlichen Strah-
lung absorbiert. Wird die Strahlung
der Sonne intensiver, bildet sich
auch mehr Ozon. Spricht das nicht
f ür einen intelligenten Sch öpfer, der
es gut mit uns meint? w21.08 17 Abs.
9-10



Samstag, 11. M ärz
Wer Gott liebt, muss auch

seinen Bruder lieben
(1. Joh. 4:21)

Ist jemand getauft, m üssenwir ihn
nat ürlich weiter lieben und respek-
tieren (1. Joh. 4:20). Dazu geh ört,
ihm einen Vertrauensbonus zu ge-
w ähren. Zum Beispiel w ürden wir
unserem Bruder keinen Egoismus
und keine schlechten Beweggr ün-
de unterstellen. Vielmehr w ürden
wir ihn dadurch ehren, dass wir ihn
h öher achten als uns selbst (R öm.
12:10; Phil. 2:3). Aber eigentlich soll-
ten wir alle Menschen barmherzig
und freundlich behandeln. Um Jeho-
va f ür immer Vater nennen zu d ür-
fen, m üssen wir nach der Bibel le-
ben. Jesus lehrte beispielsweise,
dass wir alle Menschen barmherzig
und freundlich behandeln sollten –
auch unsere Feinde (Luk. 6:32-36).
Vielleicht finden wir das manch-
mal gar nicht so leicht. Dann ist es
wichtig, dass wir lernen, so zu den-
ken und zu handeln wie Jesus.Wenn
wir unser Bestes tun, auf Jehova zu
h ören und Jesus nachzuahmen, zei-
genwir unserem himmlischenVater,
dass wir f ür immer Teil seiner Fami-
lie sein m öchten. w21.08 6 Abs. 14-15

Sonntag, 12. M ärz
Seht, ob ich euch nicht die Schleu-
sen des Himmels öffnen und Segenüber euch aussch ütten werde

(Mal. 3:10)
Lerne, dich auf Jehova zu verlas-

sen. Er verspricht, uns mit Segen
zu übersch ütten, wenn wir ihm ver-
trauen und ihm unser Bestes geben.
Die Bibel spricht von vielen, die sich
voll f ür Jehova eingesetzt haben.
Um von ihm besonders gesegnet zu
werden, mussten sie oft den ersten

Schritt machen. Abraham hat zuerst
sein Zuhause verlassen – „ohne zu
wissen, wohin“ es ging – und dann
hat Jehova ihn gesegnet (Heb. 11:8).
Jakob hat zuerst mit dem Engel ge-
rungen und dann einen besonderen
Segen empfangen (1. Mo. 32:24-30).
Und als die Israeliten beim Einzug
ins verheißene Land an den Jor-
dan kamen, konnte dasVolk erst hin-überziehen, als die Priester in den
reißenden Fluss gestiegen waren
(Jos. 3:14-16). Du kannst auch viel
von Br üdern und Schwestern heu-
te lernen, die sich auf Jehova ver-
lassen und sich mehr f ür ihn einge-
setzt haben. w21.08 29 Abs. 12-13; 30
Abs. 14

Montag, 13. M ärz
Sag nicht: „Warum war es fr üher

besser als heute?“
(Pred. 7:10)

Ihr

Älteren wisst, wie man in der

Vergangenheit vorgegangen ist, seht
aber auch, dass es gut ist, sich an
neue Umst ände anzupassen. Auch
diejenigen von euch, die noch nicht
lange getauft sind, haben anderen
viel zu geben. J üngere freuen sich,
von euch zu erfahren,was das Leben
euch gelehrt hat. Wenn ihr euch das
„Geben zur Gewohnheit“ macht und
euren reichen Erfahrungsschatz
gerne teilt, wird Jehova euch daf ür
belohnen (Luk. 6:38). Wenn ihr


Älte-

ren auf J üngere zugeht, haben bei-
de Seiten etwas davon (R öm. 1:12).
Jeder kann etwas Wertvolles geben,
das der andere nicht hat.


Ältere be-

sitzen Weisheit und Erfahrung, J ün-
gere Energie und Kraft. Arbeiten
Jung und Alt als Freunde zusam-
men, dann macht das unseremVater
im Himmel Ehre und tut der ganzen
Versammlung gut.w21.09 8 Abs. 3; 13
Abs. 17-18



Dienstag, 14. M ärz
Wir predigen, dass Christus am
Pfahl hingerichtet wurde. F ür die

Juden ist das ein Stolperstein
(1. Kor. 1:23)

Warum nahmen die Juden an die-
ser Todesart Anstoß? F ür sie er-
weckte Jesu Tod am Marterpfahl
den Eindruck, er sei ein Verbrecher
und S ünder gewesen, nicht der Mes-
sias (5. Mo. 21:22, 23). Die Juden,
die sich an Jesus stießen, übersahen,
dass er unschuldig war und v öllig
zu Unrecht angeklagt und verurteilt
wurde. Bei Jesu Gerichtsverfahren
wurde die Gerechtigkeit mit F üßen
getreten. Das oberste j üdische Ge-
richt wurde in aller Eile einberu-
fen und die Regeln eines fairen Ver-
fahrens grob missachtet (Luk. 22:54;
Joh. 18:24). Statt die Vorw ürfe und
die Beweislage unparteiisch zu pr ü-
fen, bem ühten sich die Richter selbst
„um falsche Zeugenaussagen gegen
Jesus, damit man ihn t öten k önnte“
(Mat. 26:59; Mar. 14:55-64). Und nach
Jesu Auferweckung bestachen diese
Richter die r ömischen Soldaten, die
Jesu Grab bewacht hatten. Sie zahl-
ten ihnen „eine beachtliche Menge
Silberst ücke“, damit sie als Erkl ä-
rung f ür das leere Grab eine L ügen-
geschichte in Umlauf brachten (Mat.
28:11-15). w21.05 11 Abs. 12-13

Mittwoch, 15. M ärz
Doch den Tag und die Stunde
kennt niemand, weder die Engel
im Himmel noch der Sohn, son-
dern nur der Vater (Mat. 24:36)
Jehova k önnte diesem Weltsystem

jederzeit ein Ende machen. Doch sei-
ne Geduld ist uns sehr zugutegekom-
men. Alle Nachkommen Adams und
Evas sind von Geburt an unvollkom-
men. Aber Jehova liebt sie und ist f ür
sie da, und er hat versprochen, die-
sem b ösen Weltsystem ein Ende zu

machen (1. Joh. 4:19). Er hat einen
Tag festgelegt, an dem er alles Leid
der Menschheit beenden wird. Die
Liebe Jehovas ist f ür uns eine starke
Motivation, gemeinsam mit ihm aus-
zuharren, solange es n ötig ist. Jeho-
va ist das perfekte Vorbild im Aus-
harren, und Jesus hat ihn darin
nachgeahmt. Auf der Erde hat Jesus
f ür uns Anfeindungen, Schande und
einen Marterpfahl erduldet (Heb.
12:2, 3). Das Beispiel Jehovas hat ihm
zweifellos die Kraft zum Ausharren
gegeben, und uns kann es auch Kraft
geben. w21.07 12 Abs. 15; 13 Abs. 16-17

Donnerstag, 16. M ärz
Seid weiterhin barmherzig, so wie

euer Vater barmherzig ist
(Luk. 6:36)

Jehova ist barmherzig. Das erle-
ben wir jeden Tag (Ps. 103:10-14).
Auch Jesus war barmherzig und
verzieh seinen J üngern bereitwil-
lig, obwohl sie immer wieder Feh-
ler machten. Er opferte sogar sein
Leben, damit unsere S ünden verge-
ben werden k önnen (1. Joh. 2:1, 2).
Wenn wir einander großz ügig ver-
geben, bleibt unsere Familie von
Glaubensbr üdern in Liebe miteinan-
der verbunden (Eph. 4:32). Manch-
mal kann Vergeben allerdings sehr
schwer sein und man muss sich wirk-
lich anstrengen. Eine Schwester
fand den Wachtturm-Artikel „Ver-
gebt einander bereitwillig“ sehr hilf-
reich. Sie schreibt: „Dort stand,
dass Vergeben nicht heißt, verkehr-
tes Verhalten zu billigen oder den
angerichteten Schaden herunterzu-
spielen.Vergeben bedeutet vielmehr,
negative Gef ühle loszulassen und
sich seinen Herzensfrieden zu be-
wahren.“ Großz ügig zu vergeben ist
ein Zeichen von Liebe undwir ahmen
damit unseren Vater Jehova nach.
w21.09 23 Abs. 15; 24 Abs. 16



Freitag, 17. M ärz
Die Gott anbeten, m üssen ihn mit

Wahrheit anbeten (Joh. 4:24)
Jesus liebte die Wahrheit – die

Wahrheit über Gott und sein Vor-
haben. Er lebte nach dieser Wahr-
heit undmachte sie anderen bekannt
(Joh. 18:37). Auch seine Nachfolger
zeichneten sich durch diese Liebe
aus (Joh. 4:23). Der Apostel Petrus
bezeichnete das Christentum als
„den Weg der Wahrheit“ (2. Pet. 2:2).
Wegen ihrer starken Liebe zur Wahr-
heit lehnten die ersten Christen reli-
gi öse Vorstellungen, kulturelle Tra-
ditionen und pers önliche Ansichten
ab, die nicht mit der Wahrheit über-
einstimmten (Kol. 2:8). Auch heute
wollen echte Christen „auf dem Weg
der Wahrheit bleiben“ und halten
sich deshalb in ihren Glaubensleh-
ren und ihrer Lebensf ührung eng
an Gottes Wort (3. Joh. 3, 4). Jeho-
vas Zeugen behaupten nicht, ein voll-
kommenes Verst ändnis der Wahr-
heit zu haben. Manchmal haben sie
in Fragen der Lehre und der Organi-
sation falschgelegen. Wenn ihr Ver-
st ändnis klarer geworden ist, haben
sie die n ötigen Korrekturen vorge-
nommen. w21.10 21 Abs. 11; 22 Abs. 12

Samstag, 18. M ärz
Wer Jehova vertraut, den umgibt
er mit loyaler Liebe (Ps. 32:10)
So wie St ädte in alter Zeit von ei-

ner sch ützendenMauer umgebenwa-
ren, so umgibt uns Jehova mit seiner
loyalen Liebe. Das,was er aus loyaler
Liebe f ür uns tut, sch ützt unseren
Glauben und unsere Freundschaft
zu ihm vor den verschiedensten Ge-
fahren. Außerdem zieht uns Jehova
aus loyaler Liebe zu sich (Jer. 31:3).
Der Psalmist David verwendete noch
ein anderes Bild f ür den Schutz,
den wir als Gottes Volk genießen. Er

schrieb: „Gott ist meine sichere Zu-
flucht, der Gott, der mir seine loya-
le Liebe zeigt.“ Außerdem sagte erüber Jehova: „Er schenkt mir loya-
le Liebe und ist meine Festung, mei-
ne sichere Zuflucht und mein Ret-
ter, mein Schild und der, bei dem
ich Schutz gesucht habe“ (Ps. 59:17;
144:2). Warum verbindet David Jeho-
vas loyale Liebe mit einer Zuflucht
und einer Festung? Ganz gleich, wo
wir auf der Erde leben – solange wir
Jehova dienen, schenkt er uns je-
den Schutz, den wir brauchen, da-
mit unsere Freundschaft zu ihm in-
takt bleibt. w21.11 6 Abs. 14-15

Sonntag, 19. M ärz


Über all dein Tun werde ich inten-
siv nachdenken (Ps. 77:12)

Als Jesus und seine J ünger in ei-
nen heftigen Sturm gerieten, nutz-
te Jesus die Gelegenheit, um ih-
nen zu verdeutlichen, wo ihr Glaube
Schwachstellen hatte (Mat. 8:23-26).
W ährend der Sturm tobte und die
Wellen ins Boot schlugen, schlief Je-
sus friedlich. Als die ver ängstigten
J ünger ihnweckten, damit er sie ret-
tet, korrigierte er sie freundlich mit
den Worten: „Warum habt ihr solche
Angst? Habt ihr so wenig Glauben?“
Durchlebst du gerade auch einen
„heftigen Sturm“? Bist du von einer
Naturkatastrophe betroffen? Oder
hast du eine schwere Krankheit, die
dich v öllig überfordert und verunsi-
chert? All das kann


Ängste ausl ösen.

Aber lass dich durch deine Angst
nicht davon abhalten, auf Jehova zu
vertrauen. Sch ütte ihm dein Herz
aus. Denk über Situationen nach, in
denen Jehova dir schon geholfen hat
(Ps. 77:11). Das wird deinen Glauben
st ärken. Du kannst dir sicher sein,
dass Jehova dich nie verlassenwird –
weder jetzt noch in Zukunft. w21.11
22 Abs. 7, 10



Montag, 20. M ärz
Ihr sollt nicht stehlen

(3. Mo. 19:11)
Jemand, der nie etwas an sich

nahm, das ihm nicht geh örte, konn-
te schlussfolgern, dass er dieses Ge-
bot befolgte. Aber m öglicherweise
hat er in anderer Hinsicht gestoh-
len. Ein H ändler beispielsweise, der
eine ungenaue Waage oder ein un-
genaues Maß verwendete, um sei-
ne Kunden zu betr ügen, hat sie im
Endeffekt bestohlen. In 3. Mose 19:13
wird eine Verbindung zu unehrli-
chen Gesch äftsmethoden herge-
stellt. Dort heißt es: „Du sollst dei-
nen Mitmenschen nicht betr ügen.“
Unehrlichkeit im Gesch äftsleben
wird also damit in Zusammenhang
gebracht, andere zu bestehlen. Das
achte Gebot untersagte Diebstahl,
aber die Details in 3. Mose machen
uns klar, wie wir den Grundsatz
hinter diesem Gebot befolgen k ön-
nen. Es ist wertvoll, über Jehovas
Standpunkt zu Unehrlichkeit und
Diebstahl nachzudenken. Wir k önn-
ten uns einmal fragen: „Wenn ich an
3. Mose 19:11-13 denke, gibt es etwas
in meinem Leben, das ich angehen
sollte? M üsste ich etwas an meinen
Gesch äftsmethoden oder an mei-
ner Arbeitsmoral ändern?“ w21.12 9
Abs. 6; 10 Abs. 7-8

Dienstag, 21. M ärz
So wie Jehova euch großz ügig ver-

geben hat, sollt auch ihr es tun
(Kol. 3:13)

Wenn du zu Jehova betest, denk
an konkrete Fehler, die du im Lauf
des Tages gemacht hast, und bitte
ihn um Verzeihung. Bei einer schwe-
ren S ünde brauchst du nat ürlich
auch die Hilfe der


Ältesten. Sie wer-

den dir geduldig zuh ören und dir

Rat aus der Bibel geben. Außerdem
werden sie mit dir beten und Jeho-
va bitten, dir zu vergeben, damit dei-
ne Freundschaft zu ihm wiederher-
gestellt werden kann (Jak. 5:14-16).
Denk außerdem über das L ösegeld
nach.Wahrscheinlich tut es dir weh,
dir vorzustellen, was Jesus alles
durchgemacht hat. Aber je mehr duüber sein Opfer nachdenkst, umso
gr ößer wird deine Liebe zu ihm und
zu seinemVater. Auch jedes Jahr das
Ged ächtnismahl zu besuchen und
m öglichst viele dazu einzuladen, ver-
tieft unsere Dankbarkeit f ür das L ö-
segeld. Es ist so eine Ehre, mit an-
deren über Jesus Christus sprechen
zu d ürfen! w21.04 18 Abs. 13-15; 19
Abs. 16

Mittwoch, 22. M ärz
Er fing an, sie vieles zu lehren

(Mar. 6:34)
An einem Berg kam einmal eine

Menschenmenge zu Jesus. Er hat-
te die ganze Nacht gebetet und war
jetzt sicher m üde. Wie reagierte er?
Als er die vielen Menschen sah, ta-
ten ihm die Armen und Kranken un-
ter ihnen sehr leid. Er heilte sie
nicht nur, sondern hielt auch eine
der motivierendsten Reden aller Zei-
ten – die Bergpredigt (Luk. 6:12-20).
Jesus war großz ügig mit seiner Zeit.
Kannst du dir vorstellen, wie er
sich f ühlte, als er erfuhr, dass sein
Freund Johannes der T äufer ent-
hauptet worden war? Die Bibel sagt:
„Als Jesus das h örte, fuhr er mit
dem Boot an einen einsamen Ort,
um allein zu sein“ (Mat. 14:10-13).
Aber als er an dem einsamen Ort an-
kam, wartete schon eine große Men-
schenmenge auf ihn (Mar. 6:31-33).
Als er sah, wie dringend sie auf
Trost angewiesen waren, ging er so-
fort darauf ein (Luk. 9:10, 11). w22.02
21 Abs. 4, 6



Donnerstag, 23. M ärz
Haltet mit allen Menschen Frieden

(R öm. 12:18)
Was k önnen wir tun, wenn wir

merken, dass wir einen Bruder oder
eine Schwester verletzt haben? Wir
sollten mit Jehova im Gebet dar ü-
ber sprechen und ihn bitten, unse-
re Bem ühungen um Frieden zu seg-
nen.Wir k önnen auch einmal in uns
gehen und uns fragen: „Bin ich be-
reit, meinen Stolz hinunterzuschlu-
cken, mich zu entschuldigen und
Frieden zu schließen? Wie werden
Jehova und Jesus empfinden, wenn
ich den ersten Schritt zur Vers öh-
nung mache?“ Diese


Überlegungen

k önnen uns motivieren, auf Jesus
zu h ören und dem ütig auf unseren
Bruder oder unsere Schwester zu-
zugehen. Wenn wir das Gespr äch
mit jemandem suchen, um uns mit
ihm zu vers öhnen, brauchen wir
Demut (Eph. 4:2, 3). Unser Ziel soll-
te sein, die verletzten Gef ühle des
anderen zu heilen. Machen wir uns
bewusst: Den Frieden wiederherzu-
stellen ist wichtiger, als die Schuld-
frage zu kl ären (1. Kor. 6:7). w21.12
25 Abs. 13; 26 Abs. 14-16

Freitag, 24. M ärz
Er sah die Stadt und weinteüber sie (Luk. 19:41)

Jesus konnte absehen, dass die
meisten seiner Landsleute auf die
Botschaft vom K önigreich nicht po-
sitiv reagieren w ürden. Das machte
ihn sehr traurig. Jerusalem stand
die Zerst örung bevor und wer über-
lebte, w ürde in die Gefangenschaft
gehen (Luk. 21:20-24). Leider wur-
de Jesus tats ächlich von den meis-
ten Juden abgelehnt. Wie reagie-
ren die Menschen in deiner Gegend

auf die Botschaft vom K önigreich?
Falls du nur auf wenig Resonanz
st ößt, was machen dir Jesu Tr ä-
nen dann bewusst? Jehova liegt
viel an Menschen. Jesu Tr änen er-
innern uns daran, wie sehr Jeho-
va die Menschen liebt. Er m öchte
nicht, „dass irgendjemand vernich-
tet wird, sondern dass alle zur Reue
finden“ (2. Pet. 3:9). Heute zei-
gen wir N ächstenliebe, wenn wir
uns weiter selbstlos bem ühen, mit
der guten Botschaft Herzen zu be-
r ühren (Mat. 22:39). w22.01 16 Abs.
10-11; 17 Abs. 12

Samstag, 25. M ärz
Ich klammere mich an dich. Deine

rechte Hand h ält mich fest
(Ps. 63:8)

Dein Glaube wird st ärker, wenn
du dar über nachdenkst, was Jeho-
va f ür sein Volk und f ür dich per-
s önlich schon getan hat. Doch am
wichtigsten ist: Deine Liebe zu Je-
hova wird tiefer. Liebe motiviert
uns mehr als alles andere, auf Jeho-
va zu h ören, Opfer f ür ihn zu brin-
gen und jede Pr üfung zu ertragen
(Mat. 22:37-39; 1. Kor. 13:4, 7; 1. Joh.
5:3). Nichts k önnte kostbarer sein
als eine innige Freundschaft mit Je-
hova (Ps. 63:1-7). Vergiss nicht,
dass Gebet, Studium und Nach-
denken zu unserer Anbetung geh ö-
ren. Schaff dir wie Jesus eine ruhi-
ge Umgebung, um Zeit mit Jehova
verbringen zu k önnen. Lass dich
nicht unn ötig ablenken. Bitte Jeho-
va, dass er dir hilft, dich zu konzen-
trieren.Wenn du jetzt das Beste aus
deiner Zeit machst, wird Jehova
dich mit ewigem Leben in der neuen
Welt belohnen (Mar. 4:24). w22.01 31
Abs. 18-20



Sonntag, 26. M ärz
Verabscheut das B öse

(R öm. 12:9)
Unsere Gedanken beeinflussen

unsere Taten. Deshalb fordert Je-
sus uns auf, Gedanken, die zu ei-
ner schweren S ünde f ühren k ön-
nen, zu bek ämpfen (Mat. 5:21, 22,
28, 29). Wenn wir unserem himmli-
schen Vater gefallen wollen, f ührt
kein Weg daran vorbei, uns sofort
gegen schlechte Gedanken zu weh-
ren. Jesus sagte auch: „Was 5 aus
dem Mund herauskommt, kommt
aus dem Herzen“ (Mat. 15:18). Wie
wir reden, verr ät viel dar über, was
f ür ein Mensch wir sind. Frag dich
also: „Weigere ich mich zu l ügen,
auch wenn es zu meinem Nach-
teil ist? Meide ich eine unmorali-
sche Sprache wie die Pest? Bleibe
ich freundlich, wenn mich jemand
ver ärgert hat?“ Und falls du verhei-
ratet bist, frag dich: „Achte ich be-
wusst darauf, nicht zu flirten?“ Es
ist gut, über diese Fragen nachzu-
denken. Tust du dein Bestes, Belei-
digungen, L ügen und eine schmut-
zige Sprache zu entfernen, f ällt es
dir leichter, die alte Pers önlichkeit
auszuziehen. w22.03 5 Abs. 12-14

Montag, 27. M ärz
Wer Rat sucht, ist weise

(Spr. 13:10)
Wer um Rat bittet, statt darauf zu

warten, dass er angesprochenwird,
macht oft schneller Fortschritte als
jemand, der das nicht tut. Ergrei-
fe also die Initiative und frag an-
dere, was du verbessern k önntest.
In welchen Situationen k önnte man
um Rat bitten? Hier einige Beispie-
le: 1. Eine Schwester bittet eine er-
fahrene Verk ündigerin, sie zu ei-
nem Studium zu begleiten, und

fragt sie im Anschluss,was sie beim
Lehren verbessern k önnte. 2. Ei-
ne unverheiratete Schwester m öch-
te sich eine bestimmte Hose kaufen
und fragt eine reife Freundin nach
ihrer ehrlichen Meinung. 3. Ein Bru-
der darf seinen ersten öffentlichen
Vortrag halten. Er bittet einen er-
fahrenen Redner, darauf zu achten,
was er verbessern k önnte. Selbst
f ür jemanden, der schon viele Jah-
re Vortr äge h ält, ist es gut, um so
ein Feedback zu bitten und es um-
zusetzen (Spr. 19:20). w22.02 13 Abs.
15-17

Dienstag, 28. M ärz
Ich bin nicht allein, sondern der
Vater, der mich gesandt hat,

ist bei mir (Joh. 8:16)
Jehova liebt uns und ist f ür uns

da, genauso wie er Jesus liebt und
ihm bei seiner schwierigen Aufga-
be hier auf der Erde zur Seite stand
(Joh. 5:20). Er sorgte f ür alles,
was Jesus brauchte, um k örperlich,
emotional und im Glauben stark
zu bleiben. Auch ließ er ihn immer
wieder wissen, dass er ihn liebt und
sich über ihn freut (Mat. 3:16, 17).
Jesus f ühlte sich nie allein, weil er
wusste, dass er immer auf seinen
lieben himmlischen Vater z ählen
konnte.Wie Jesus hat jeder von uns
Jehovas Liebe schon oft versp ürt.
Jehova hat uns zu sich gezogen und
uns in eine liebevolle, geeinte Fami-
lie aufgenommen, die uns gl ücklich
macht und in schweren Zeiten f ür
uns da ist (Joh. 6:44). Außerdem
stellt er kontinuierlich geistige Nah-
rung zur Verf ügung. Und er hilft
uns sogar, f ür unseren Lebensun-
terhalt zu sorgen (Mat. 6:31, 32). Je
mehr wir über Jehovas Liebe nach-
denken, desto mehr gewinnen wir
ihn lieb. w21.09 22 Abs. 8-9



Mittwoch, 29. M ärz
Zieht die alte Pers önlichkeit mit ih-

ren Handlungen aus (Kol. 3:9)
Wie hat dein Leben ausgesehen,

bevor du angefangen hast die Bibel
zu studieren? F ür manche von uns
ist der Gedanke daran erschreckend.
Wahrscheinlich waren unsere Per-
s önlichkeit und unsere Einstellung
von weltlichen Werten gepr ägt –
von dem, was heute als richtig oder
falsch gilt. Wenn das so war, dann
hatten wir „keine Hoffnung“ und wa-
ren „ohne Gott in der Welt“ (Eph.
2:12). Doch durch dein Bibelstudi-
um ist dir bewusst geworden, dass
du einen himmlischen Vater hast,
der dich sehr liebt. Du hast erkannt:
Um Jehova zu gefallen und dich sei-
nen Anbetern anschließen zu k ön-
nen, musst du deinen Lebensstil,
deine Ansichten und dein Denken än-
dern und dich an seinen hohen Maß-
st äben orientieren (Eph. 5:3-5). Un-
ser Sch öpfer und himmlischer Vater
Jehova hat das Recht, f ür seine Fa-
milie Verhaltensregeln festzulegen.
Er erwartet, dass man sich vor sei-
ner Taufe anstrengt, „die alte Per-
s önlichkeit mit ihren Handlungen“
auszuziehen. w22.03 2 Abs. 1-3

Donnerstag, 30. M ärz
Ich habe andere Schafe

(Joh. 10:16)
Die anderen Schafe freuen sich da-

r über, als Beobachter beim Ged ächt-
nismahl anwesend zu sein, und neh-
men die Gelegenheit wahr, über ihre
Hoffnung nachzudenken. Sie freu-
en sich auf die Ged ächtnismahlan-
sprache, weil sie darauf eingeht, was
Christus und seine 144000 Mitregen-
ten w ährend der Tausendjahrherr-
schaft f ür treue Menschen tun wer-
den. Unter dem K önig Jesus Christus
und seinen himmlischen Mitherr-
schern wird die Erde zu einem Pa-

radies und die Menschen werden zur
Vollkommenheit gef ührt. Die Millio-
nen Beobachter malen sich gern die
Erf üllung biblischer Prophezeiungen
aus, wie zum Beispiel Jesaja 35:5, 6;
65:21-23 und Offenbarung 21:3, 4. Sie
stellen sich vor, wie sie und ihre Lie-
ben in dieser neuen Welt leben. Das
st ärkt ihre Hoffnung und ihre Ent-
schlossenheit, Jehova f ür immer zu
dienen (Mat. 24:13; Gal. 6:9).w22.01 21
Abs. 5-7

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse nach

Sonnenuntergang: 9. Nisan)
Matth äus 26:6-13

Freitag, 31. M ärz
Der Menschensohn ist gekommen,

um sein Leben als L ösegeld f ür
viele zu geben (Mar. 10:45)

Was ist das L ösegeld? Es ist der
Preis, den Jesus bezahlte, um das
zur ückzukaufen, was Adam verloren
hatte (1. Kor. 15:22). Warum ben ö-
tigen wir das L ösegeld? Gottes Maß-
stab f ür Gerechtigkeit, wie er im mo-
saischen Gesetz zum Ausdruck kam,
forderte, dass Leben f ür Leben gege-
ben wird (2. Mo. 21:23, 24). Adam hat-
te sein vollkommenes menschliches
Leben verloren. Um der g öttlichen
Gerechtigkeit Gen üge zu tun, opfer-
te Jesus sein vollkommenes mensch-
liches Leben (R öm. 5:17). Dadurch
wurde er der „Ewigvater“ von allen,
die an das L ösegeld glauben (Jes. 9:6;
R öm. 3:23, 24). Jesus war bereit, sein
Leben zu opfern, weil er seinen Vater
und uns sehr liebt (Joh. 14:31; 15:13).
Diese Liebe motivierte ihn dazu, bis
in den Tod treu zu sein und den Wil-
len seines Vaters auszuf ühren. So
kann Jehovas urspr üngliches Vorha-
ben f ür die Menschheit und die Erde
einmal Wirklichkeit werden.w21.04 14
Abs. 2; 16 Abs. 3

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 9. Nisan)

Matth äus 21:1-11, 14-17



Samstag, 1. April
Gott hat die Welt so sehr geliebt,
dass er seinen einziggezeugten
Sohn gegeben hat (Joh. 3:16)

Jesus hat große Liebe bewiesen, als
er bereitwillig sein Leben f ür uns op-
ferte (Joh. 15:13). Wir k önnten Jeho-
va und Jesus nie etwas auch nur an-
n ähernd Vergleichbares zur ückgeben.
Aber wir k önnen ihnen dadurch, wie
wir leben, jeden Tag unsere Dankbar-
keit zeigen (Kol. 3:15). Die Gesalbten
sind f ür das L ösegeld dankbar, weil es
ihnen die Aussicht auf Leben im Him-
mel er öffnet (Mat 20:28). Wegen ih-
res Glaubens an Jesu Opfer hat Jeho-
va sie f ür gerecht erkl ärt und als seine
Kinder angenommen (R öm. 5:1; 8:15-17,
23). Auch die anderen Schafe empfin-
den eine tiefe Dankbarkeit. Wegen ih-
res Glaubens an Jesu vergossenes Blut
stehen sie vor Gott rein da und d ürfen
darauf hoffen, die „große Drangsal“ zuüberleben (Offb. 7:13-15). Ihre Dank-
barkeit f ür das L ösegeld zeigen beide
Gruppen unter anderem dadurch, dass
sie jedes Jahr beim Ged ächtnismahl
anwesend sind. w22.01 23 Abs. 14-15

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 10. Nisan)
Matth äus 21:18, 19; 21:12, 13;

Johannes 12:20-50

Sonntag, 2. April
Christus hat uns losgekauft

(Gal. 3:13)
Jesus wurde als Gottesl ästerer – als

jemand, der keinen Respekt vor Gott
oder dessen Namen hat – angeklagt
und anschließend hingerichtet (Mat.
26:64-66). Dieser Vorwurf qu älte ihn so
sehr, dass er gehofft hatte, sein Vater
w ürde ihm diese Dem ütigung erspa-
ren (Mat. 26:38, 39, 42). Jesus muss-
te jedoch an einen Stamm geh ängt wer-
den, um die Juden von einem Fluch
zu befreien (Gal. 3:10). Als Nachkom-
men Adams waren sie bereits verur-
teilt, doch sie hatten einen zus ätzli-

chen Fluch über sich gebracht (R öm.
5:12). Sie hatten n ämlich zugestimmt,
sich an Gottes Gesetz zu halten, dann
aber ihr Versprechen gebrochen. Laut
dem Gesetz stand auf manche S ünden
die Todesstrafe. Nach der Hinrichtung
wurde der Leichnam manchmal an ei-
nen Stamm geh ängt (5. Mo. 21:22, 23;
27:26). Durch Jesu Hinrichtung an ei-
nem Stamm konnte das j üdische Volk
von dem Fluch befreit werden und vom
L ösegeld profitieren, obwohl es Jesus
abgelehnt hatte. w21.04 16 Abs. 5-6

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 11. Nisan)
Matth äus 21:33-41; 22:15-22;

23:1-12; 24:1-3

Montag, 3. April
Ich gebe mein Leben (Joh. 10:17)
Es ist der letzte Tag vorJesuTod. Je-

sus wird von r ömischen Soldaten bru-
tal geschlagen (Mat. 26:52-54; Joh.
18:3; 19:1). Sie benutzen eine Peitsche,
die ihm Fleischfetzen aus dem R ü-
cken reißt. Dann laden sie ihm einen
schweren Stamm auf den blutigen R ü-
cken. Er soll ihn zur Hinrichtungsst ät-
te schleppen. Doch als ihn die Kr äfte
verlassen, wird ein Mann, der zuf äl-
lig in der N ähe ist, verpflichtet, den
Stamm f ür ihn zu tragen (Mat. 27:32).
An der Hinrichtungsst ätte werden N ä-
gel durch seine H ände und F üße getrie-
ben. Sein ganzes K örpergewicht reißt
an den Nagelwunden. Seine J ünger
trauern, seine Mutter weint, aber die
j üdischen Vorsteher spotten nur (Luk.
23:32-38; Joh. 19:25).Qualvolle Stunden
reihen sich aneinander. Sein Herz und
seine Lunge sind an der Belastungs-
grenze und er bekommt kaum Luft. Mit
seinem letzten Atemzug spricht er ein
triumphierendes Gebet. Dann senkt er
den Kopf und stirbt (Mar. 15:37; Luk.
23:46; Joh. 10:18; 19:30). Eswar ein lang-
samer, schmerzhafter und dem ütigen-
der Tod! w21.04 16 Abs. 4

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 12. Nisan)

Matth äus 26:1-5, 14-16; Lukas 22:1-6



DATUM DER GED

ÄCHTNISMAHLFEIER

nach Sonnenuntergang
Dienstag, 4. April

Tut dies immer wieder zur Erinne-
rung an mich (Luk. 22:19)

Jesus sprach mit seinen elf treu-
en Aposteln über zwei B ündnisse
oderAbmachungen – den neuen Bund
und den K önigreichsbund (Luk. 22:20,
28-30). Diese B ündnisse haben den
Aposteln und einer begrenzten An-
zahl weiterer Menschen die M öglich-
keit er öffnet, K önige und Priester im
Himmel zu werden (Offb. 5:10; 14:1).
Nur diejenigen, die zum gesalbten
Überrest geh ören, d ürfen als B ünd-
nispartner beim Ged ächtnismahl vom
Brot und vom Wein nehmen. Jeho-
va hat ihnen wirklich eine faszinie-
rende Hoffnung gegeben: Sie erhalten
Unsterblichkeit und Unverweslich-
keit im Himmel, d ürfen gemeinsam
mit Jesus Christus und den übrigen
der 144000 regieren und vor allem in
der Gegenwart Jehovas sein (1. Kor.
15:51-53; 1. Joh. 3:2). Die Gesalbten
m üssen bis zu ihrem Tod treu bleiben
(2. Tim. 4:7, 8). w22.01 21 Abs. 4-5

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 13. Nisan)
Matth äus 26:17-19; Lukas 22:7-13

(Ereignisse nach
Sonnenuntergang: 14. Nisan)

Matth äus 26:20-56

Mittwoch, 5. April
Du wirst mit mir im Paradies sein

(Luk. 23:43)
Neben Jesus wurden auch zwei Ver-

brecher hingerichtet (Luk. 23:40, 41).
Einer der beiden wandte sich Jesus
zu und sagte: „Denk an mich, wenn
du in dein K önigreich kommst“ (Luk.
23:42). Jesus wusste, wie barmherzig
sein Vater ist, und so konnte er die-
sem sterbenden Verbrecher eine ech-
te Hoffnung geben (Ps. 103:8; Heb.
1:3). Jehova vergibt uns gern und ist
barmherzig mit uns, wenn uns unse-

re Fehler wirklich leidtun und wir da-
ran glauben, dass durch Jesu Opfer
Vergebung m öglich wird (1. Joh. 1:7).
Manche k önnen sich allerdings nur
schwer vorstellen, dass Jehova ihnen
ihre Fehler jemals verzeiht. Wenn es
dir hin und wieder so geht, dann denk
doch einmal an Folgendes: Jesus war
kurz vor seinem Tod barmherzig mit
einemVerbrecher, der gerade erst an-
fing, an ihn zu glauben.Wie viel mehr
wird Jehova dann seinen treuen An-
betern vergeben! (Ps. 51:1; 1. Joh.
2:1, 2). w21.04 9 Abs. 5-6

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 14. Nisan)

Matth äus 27:1, 2, 27-37

Donnerstag, 6. April
Jesus sagte: „Es ist vollbracht!“

(Joh. 19:30)
Durch seine Treue bis in den Tod

erreichte Jesus mehreres. Erstens be-
wies er, dass der Teufel ein L ügner ist
und dass ein vollkommener Mensch
Jehova vollkommen treu sein kann –
ganz gleich, was der Teufel unter-
nimmt. Zweitens hat Jesus sein Le-
ben als L ösegeld gegeben. Dadurch
wurde es f ür unvollkommene Men-
schen m öglich, vor Gott gerecht dazu-
stehen und einmal ewig zu leben. Und
drittens trat Jesus f ür Jehovas Herr-
scherrecht ein und befreite den Na-
men seines Vaters von Schande. Le-
ben auch wir jeden Tag so, als sei
er unsere letzte Chance, unsere Inte-
grit ät zu bewahren. Dann k önnen wir,
selbst wenn wir dem Tod gegen über-
stehen, sagen: „Jehova, ich habemein
Bestes gegeben, dir treu zu sein, den
Teufel als L ügner zu entlarven und
deinen Namen und deine Souver äni-
t ät zu rechtfertigen.“ w21.04 12 Abs.
13-14

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 15. Nisan)

Matth äus 27:62-66
(Ereignisse nach

Sonnenuntergang: 16. Nisan)
Matth äus 28:2-4



Freitag, 7. April
Das ist mein Sohn, mein geliebter
Sohn, an dem ich Gefallen habe.

H ört auf ihn! (Mat. 17:5)
Jesus wurde f älschlich angeklagt,

verurteilt, verspottet, grausam gefol-
tert und dann an einen Stamm ge-
schlagen. Die N ägel durchbohren sei-
ne H ände und F üße. Jeder Atemzug
und jedes Wort ist eine Qual. Aber er
kann nicht schweigen – er hat Wichti-
ges zu sagen. Seine letzten Worte
geben uns wirklich viel. Sie zeigen
uns, dass wir anderen gern verzei-
hen sollten und darauf vertrauen k ön-
nen, dass Jehova uns vergibt. Wir se-
hen, wie wertvoll es ist, Br üder und
Schwestern zu haben, die wie eine Fa-
milie f ür uns sind und die uns gern zur
Seite stehen, wenn wir sie brauchen.
Z ögern wir nicht, sie um Hilfe zu bit-
ten. Jehova wird uns helfen, mit jeder
Pr üfung fertigzuwerden, die uns noch
erwartet. Leben wir jeden Tag so, als
w äre er unsere letzte Chance, Jehova
unsere Treue zu beweisen. Und ver-
trauen wir fest darauf, dass unser Le-
ben in seinen H änden sicher aufgeho-
ben ist. w21.04 8 Abs. 1; 13 Abs. 17

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 16. Nisan)

Matth äus 28:1, 5-15

Samstag, 8. April
Das bedeutet ewiges Leben: dich,
den allein wahren Gott, kennen-

zulernen und auch den, den du
gesandt hast, Jesus Christus

(Joh. 17:3)
Wenn wir Jesu Fußspuren folgen,

k önnen wir einmal ewig leben. Ein
reicher junger Mann kam auf Je-
sus zu und fragte ihn, was er tun
muss, um ewig zu leben. Jesus ant-
wortete: „Komm, folge mir nach!“
(Mat. 19:16-21). Und zu einigen Ju-
den, die nicht an ihn glaubten, sag-
te er: „Meine Schafe 5 folgen mir.

Ich gebe ihnen ewiges Leben“ (Joh.
10:24-29). An Jesus zu glauben bedeu-
tet, sich nach dem auszurichten, was
er gesagt und getan hat.Wennwir das
tun, bleibenwir auf demWeg zum ewi-
gen Leben (Mat. 7:14). Damit wir Jesu
Fußspuren genau folgen k önnen, m üs-
sen wir ihn kennenlernen. Das ist ein
kontinuierlicher Prozess. Wir m üssen
uns mit seinen Eigenschaften, seinem
Denken und seinen Werten vertraut
machen. Wie lange wir auch in der
Wahrheit sind, wir d ürfen nie aufh ö-
ren, Jehova und seinen Sohn kennen-
zulernen. w21.04 4 Abs. 9-10

Sonntag, 9. April
Fr üher war ich ein L ästerer und

ein Verfolger (1. Tim. 1:13)
Es gab sicher Zeiten, in denen der

Apostel Paulus von seiner Vergangen-
heit gequ ält wurde. Er sagte, dass er
unter den S ündern an „erster Stel-
le“ steht (1. Tim. 1:15). Bevor Paulus
die Wahrheit kennenlernte, hat er die
Christen in einer Stadt nach der ande-
ren gnadenlos verfolgt. Einige warf er
ins Gef ängnis, bei anderen stimmte er
f ür ihre Hinrichtung (Apg. 26:10, 11).
Wie muss sich Paulus wohl gef ühlt ha-
ben, wenn er einen jungen Christen
traf, dessen Eltern mit seiner Zustim-
mung hingerichtet wurden? Paulus
bedauerte seine Fehler, doch er wuss-
te, dass er seine Vergangenheit nichtändern konnte. Er war überzeugt,
dass Christus f ür ihn gestorben war,
und schrieb voller Zuversicht: „Durch
Gottes unverdiente G üte bin ich, was
ich bin“ (1. Kor. 15:3, 10). Was be-
deutet das f ür dich? Sei überzeugt,
dass Christus f ür dich gestorben ist
und f ür dich den Weg zu einer en-
gen Freundschaft mit Jehova geebnet
hat (Apg. 3:19). F ür Gott z ählt, was
wir jetzt und in Zukunft tun, nicht die
Fehler, die wir in der Vergangenheit
begangen haben (Jes. 1:18). w21.04 22
Abs. 11



Montag, 10. April
Pr üft die inspirierten Aussagen,

um zu sehen, ob sie von Gott stam-
men, denn viele falsche Propheten
sind in die Welt hinausgezogen

(1. Joh. 4:1)
Viele Juden erwarteten nicht, dass

der Messias sterben m üsste, doch
die Schriften enthielten den prophe-
tischen Hinweis, dass „er sein Leben
aussch üttete bis hin zum Tod und zu
den


Übertretern gez ählt wurde“. Wei-

ter hieß es: „Er trug die S ünde vie-
ler und trat vermittelnd f ür die


Über-

treter ein“ (Jes. 53:12). Dass Jesus als
S ünder hingerichtet wurde, h ätte die
Juden also nicht zu verwundern brau-
chen. Wir k önnen uns davor sch üt-
zen, ins Stolpern zu geraten, wenn wir
uns mit den Fakten vertraut machen.
In der Bergpredigt warnte Jesus seine
Zuh örer davor, dass man „alle m ögli-
chen boshaften L ügen“ über sie erz äh-
len w ürde (Mat. 5:11). Der Ursprung
dieser L ügen ist der Teufel. Satan
bringt Gegner dazu, Menschen, die die
Wahrheit lieben, boshaft zu verleum-
den (Offb. 12:9, 10). Lassen wir uns
durch solche L ügen nicht beirren, ein-
sch üchtern oder im Glauben schw ä-
chen. w21.05 11 Abs. 14; 12 Abs. 16

Dienstag, 11. April
Keine Angst: Ihr seid mehr wert als

ein ganzer Spatzenschwarm
(Mat. 10:31)

F ördere das Vertrauen deines Bibel-
sch ülers in Jehova. Jesus versicher-
te seinen Nachfolgern, dass Jehova ih-
nen helfen w ürde, weil er sie liebt
(Mat. 10:19, 20, 29, 30). Sichere dei-
nem Bibelsch üler zu, dass Jehova
auch f ür ihn da sein wird. Das Ver-
trauen auf Jehova kannst du f ördern,
wenn du im gemeinsamen Gebet die
Ziele des Sch ülers erw ähnst. „Mein Bi-
bellehrer hat in seinen Gebeten oftüber meine Ziele gesprochen“, sagt
Franciszek aus Polen. „Als ich merk-

te, wie Jehova diese Gebete erh ört,
hab ich ganz schnell angefangen sel-
ber zu beten. Ich hatte gerade eine
neue Arbeit und brauchte f ür die Zu-
sammenk ünfte und den Kongress frei.
Da hab ich wirklich Jehovas Hilfe ge-
sp ürt.“ Unsere Bibelsch üler liegen Je-
hova sehr am Herzen. Und er liebt
auch die Bibellehrer, weil sie anderen
mit großem Engagement helfen, ihm
n äherzukommen (Jes. 52:7). Hast du
momentan kein eigenes Bibelstudium?
Dann kannst du vielleicht andere Ver-
k ündiger zu ihren Studien begleiten.
So tr ägst auch du dazu bei, dass Bibel-
sch üler Fortschritte in Richtung Tau-
fe machen. w21.06 7 Abs. 17-18

Mittwoch, 12. April
Er hat Freude am Gesetz Jehovas
und liest Tag und Nacht mit leiser

Stimme darin (Ps. 1:2)
Wenn es f ür uns etwas Besonderes

ist, Gottes Wort zu haben, werden wir
regelm äßig darin lesen.Wir k önnen es
uns nicht leisten, unser pers önliches
Studium dem Zufall zu überlassen und
nur zu studieren, wenn wir nichts an-
deres vorhaben. Wenn wir uns regel-
m äßig Zeit f ür Gottes Wort reservie-
ren, bleibt unser Glaube stark. Anders
als die „Weisen und Intellektuellen“
dieser Welt haben wir einen Glauben,
der sich fest auf Gottes Wort st ützt
(Mat. 11:25, 26). Weil wir uns mit die-
sem heiligen Buch besch äftigen, wis-
sen wir, warum die Verh ältnisse auf
der Erde immer schlimmer werden
und was Jehova dagegen unterneh-
men wird. Wir wollen unbedingt unse-
ren Glauben st ärken und so vielen wie
m öglich helfen, zum Glauben an einen
Sch öpfer zu kommen (1. Tim. 2:3, 4).
Wir freuen uns schon sehr auf die
Zeit, wenn alle Menschen auf der Erde
den Worten aus Offenbarung 4:11 zu-
stimmen: „Du, unser Gott Jehova, ver-
dienst den Ruhm, die Ehre und die
Macht, weil du alles erschaffen hast.“
w21.08 19 Abs. 18-20



Donnerstag, 13. April
Liebt einander wie Br üder und

habt innige Zuneigung zueinander
(R öm. 12:10)

Als Hirten haben

Älteste die Ver-

antwortung, bei Bedarf praktischen
Rat zu geben, der motiviert und das
Herz erfreut (Spr. 27:9). Sie lieben ih-
re Br üder und Schwestern. Manch-
mal zeigt sich diese Liebe darin, dass
sie versuchen, jemanden „wieder auf
den richtigen Weg zu bringen“ (Gal.
6:1). Bevor man jemanden anspricht,
w äre es allerdings gut, sich mit den
Facetten der Liebe, von denen Pau-
lus sprach, zu besch äftigen: „Die Lie-
be ist geduldig und g ütig. 5 Sie er-
tr ägt alles, glaubt alles, hofft alles,
erduldet alles“ (1. Kor. 13:4, 7). Wenn
ein


Ältester über diese Verse nach-

denkt, hilft ihm das, sich über sei-
ne Motive klar zu werden und mit
der richtigen Einstellung auf den an-
deren zuzugehen. Wer sp ürt, dass ei-
nem


Ältesten wirklich etwas an ihm

liegt, ist eher bereit, sich das, was er
sagt, zu Herzen zu nehmen. w22.02 14
Abs. 3; 15 Abs. 5

Freitag, 14. April
Sie rebellierten und machten
seinem heiligen Geist Kummer

(Jes. 63:10)

Jehova hat seine Kinder im Him-
mel und auf der Erde vollkommen
erschaffen, ohne jeden Fehler. Doch
dann rebellierte ein Engelsohn und
wurde zum Satan (was „Widerstand-
leistender“ bedeutet). Er brachte die
vollkommenen Menschen Adam und
Eva dazu, sich gegen Jehova aufzu-
lehnen. Dieser Rebellion schlossen
sich weitere Engel und Menschen an
(Jud. 6). Jehova hatte allen Grund,
sich verraten zu f ühlen. Doch er

harrt aus – bis der Zeitpunkt f ür
die Vernichtung der Rebellen ge-
kommen ist. Was f ür eine Erleichte-
rung f ür die Treuen, die zusammen
mit ihm dieses schrecklicheWeltsys-
tem ertragen m üssen! Satanwarf Hi-
ob und im Grunde allen treuen Men-
schen vor, sie w ürden Jehova nur
aus egoistischen Motiven dienen (Hi-
ob 1:8-11; 2:3-5). Diese Anschuldigun-
gen bringt er bis heute vor (Offb.
12:10). Wenn wir in Pr üfungen aus-
harren und Jehova aus Liebe treu
bleiben, tragenwir unserenTeil dazu
bei, Satan als L ügner zu entlarven.
w21.07 9 Abs. 7-8

Samstag, 15. April
Schafft mir eure schlechten Taten
aus den Augen. H ört auf, B öses

zu tun (Jes. 1:16)

Der Apostel Paulus machte durch
ein kraftvolles Bild deutlich, wie ent-
schlossenwir seinm üssen, unser Le-
ben zu ändern. Er schrieb davon, un-
sere alte Pers önlichkeit „an den
Pfahl“ zu nageln (R öm. 6:6). Damit
spielte er auf Christi Vorbild an. Wir
m üssen Ansichten und Verhaltens-
weisen, die Jehova hasst, gewisser-
maßen abt öten. Nur so k önnen wir
ein reines Gewissen und die Aus-
sicht auf ewiges Leben haben (Joh.
17:3; 1. Pet. 3:21). Jehova wird seine
Maßst äbe nicht unseren W ünschen
anpassen. Im Gegenteil: Wir m üs-
sen uns seinen Maßst äben anpassen
(Jes. 1:17, 18; 55:9). Der Kampf gegen
falscheW ünsche endet nicht mit der
Taufe. Bitte Jehova umHilfe und ver-
trau auf seinen Geist – nicht auf dei-
ne eigene Kraft (Gal. 5:22; Phil. 4:6).
Es braucht Entschlossenheit, die al-
te Pers önlichkeit auszuziehen und
hinter sich zu lassen. w22.03 6 Abs.
15-17



Sonntag, 16. April
Jehova wird dich st ützen

(Ps. 55:22)
Jehova hat uns Nahrung, Kleidung

und ein Zuhause zugesichert, wenn
wir sein K önigreich an die erste Stel-
le setzen und nach seinen gerechten
Maßst äben leben (Mat. 6:33). Dieses
Versprechen sch ützt uns davor, uns
von materiellem Besitz Sicherheit
und dauerhaftes Gl ück zu erhoffen.
Wir wissen, dass echter Herzensfrie-
den davon abh ängt, nach demWillen
Jehovas zu leben (Phil. 4:6, 7). Selbst
wennwir uns viele Dinge leisten k ön-
nen, sollten wir uns fragen, ob wir
wirklich die Zeit oder Kraft haben,
sie zu nutzen und uns darum zu k üm-
mern. K önnte es so weit kommen,
dass wir zu sehr an unserem Besitz
h ängen? Denken wir daran, dass uns
Jehova in seiner Familie Aufgabenübertragen hat. Wir d ürfen uns al-
so nicht ablenken lassen. Wir m öch-
ten nicht wie der Mann sein, der die
Gelegenheit ausschlug, Jehova zu
dienen und als sein Sohn angenom-
men zu werden – alles nur wegen ei-
nem bisschen Besitz (Mar. 10:17-22).
w21.08 6 Abs. 17

Montag, 17. April
Immer bereit, euch vor jedem zu

verteidigen (1. Pet. 3:15)
Beim Studieren der Bibel wird f ür

dich eine Pers önlichkeit sichtbar
werden – eine, die genau zu den Ei-
genschaften passt, die in der Sch öp-
fung erkennbar sind. Diese Eigen-
schaften geh ören eindeutig zu einer
realen Person und sind kein Produkt
unserer Einbildung (2. Mo. 34:6, 7;
Ps. 145:8, 9). Wenn du Jehova immer
besser kennenlernst, wird dein Glau-
be st ärker, deine Liebe zu ihm tiefer
und deine Freundschaft mit ihm im-
mer enger. Sprich auch mit anderenüber deinen Glauben an Gott. Doch

was, wenn jemand die Existenz Got-
tes infrage stellt und du nicht weißt,
was du sagen sollst? Stelle Nachfor-
schungen in unseren Publikationen
an und sprich dann mit ihm dar ü-
ber. Du k önntest auch einen erfahre-
nenVerk ündiger umTipps bitten. Ob
dein Gespr ächspartner die Antwor-
ten der Bibel akzeptiert oder nicht –
du wirst in jedem Fall von deinen
Nachforschungen profitieren. Dein
Glaube wird st ärker. w21.08 18 Abs.
14-15

Dienstag, 18. April
Ich habe mich nicht zur ückge-
halten, euch alles mitzuteilen

(Apg. 20:20)
Um Jehova Freude zu machen,

brauchen wir nicht auf jeglichen
Komfort zu verzichten (Pred. 5:19,
20). W ürden wir allerdings z ögern,
mehr f ür Jehova zu tun, weil wir per-
s önliche Opfer scheuen, k önnte es
sein, dass wir denselben Fehler ma-
chenwie der Mann in JesuVergleich,
der sich ein komfortables Leben auf-
baute, aber Gott außer Acht ließ
(Luk. 12:16-21). Bei Problemen beten
wir zu Jehova um Hilfe und überle-
gen uns einen Plan, wie wir sie ange-
hen k önnen (Spr. 3:21). Jehova seg-
net uns auf ganz unterschiedliche
Weise. Wir k önnen zeigen, wie dank-
bar wir ihm daf ür sind, wenn wir al-
les unsM ögliche tun, um ihm Ehre zu
machen (Heb. 13:15). Das k önnte ein-
schließen, unseren Dienst zu erwei-
tern. Damit gebenwir Jehova die Ge-
legenheit, uns noch mehr zu segnen.
Versuchen wir jeden Tag zu „schme-
cken“ und zu sehen, dass Jehova
gut ist (Ps. 34:8). Dann k önnen wir
wie Jesus sagen: „Meine Nahrung ist,
den Willen dessen auszuf ühren, der
mich gesandt hat, und sein Werk zu
Ende zu f ühren“ (Joh. 4:34).w21.08 30
Abs. 16; 31 Abs. 17-19



Mittwoch, 19. April
Stolz kommt vor dem Sturz und
Hochmut kommt vor dem Fall

(Spr. 16:18)
Satan m öchte, dass wir einen un-

gesunden Stolz entwickeln. Er weiß:
Wenn wir uns von Stolz beherrschen
lassen, werden wir wie er und verlie-
ren unsere Aussicht auf ewiges Le-
ben. Der Apostel Paulus warnte vor
der Gefahr, dass man „vor Stolz
aufgeblasen wird und das Urteil er-
h ält, das über den Teufel gef ällt wor-
den ist“ (1. Tim. 3:6, 7). Das kann je-
dem von uns passieren, ob wir neu in
derWahrheit sind oder Jehova schon
seit vielen Jahrendienen. Stolz ist ei-
ne Form von Egoismus. Satan m öch-
te uns dazu bringen, uns mehr auf
uns selbst zu konzentrieren als auf
Jehova, besonders bei Problemen.
Hat man dir beispielsweise zu Un-
recht etwas vorgeworfen? Oder wur-
dest du ungerecht behandelt? Der
Teufel w ürde es nur zu gern sehen,
dass du Jehova oder deinen Br üdern
die Schuld daf ür gibst. Er m öchte dir
einreden, die einzige L ösung w äre,
deinen eigenen Weg zu gehen, statt
dich von Jehova durch sein Wort an-
leiten zu lassen (Pred. 7:16, 20).
w21.06 15 Abs. 4-5

Donnerstag, 20. April
„Ihr alle, Volk des Landes, seid
stark“, erkl ärt Jehova, „und ar-
beitet. Denn ich stehe euch bei“,

erkl ärt Jehova, der Herr
der Heere (Hag. 2:4)

Der Prophet Haggai erhielt einen
wichtigen Auftrag von Jehova. Hag-
gai geh örte wahrscheinlich zu de-
nen, die im Jahr 537 v.u.Z. aus der
Babylonischen Gefangenschaft nach
Jerusalem zur ückkehrten. Am Ziel

angekommen, fingen sie schon bald
damit an, das Fundament des Tem-
pels zu legen (Esra 3:8, 10). Aber
dann entstand eine traurige Situa-
tion. Sie verloren den Mut, weil ih-
nen Widerstand geleistet wurde, und
stellten die Bauarbeiten ein (Esra
4:4; Hag. 1:1, 2). Deswegen wurde
Haggai im Jahr 520 v.u.Z. beauf-
tragt, ihren Eifer f ür den Tempelbau
neu anzufachen (Esra 6:14, 15). Hag-
gais Botschaft sollte das Vertrauen
zu Jehova st ärken. Die Formulierung
„Jehova, der Herr der Heere“ muss
ihnen Zuversicht gegeben haben. Je-
hova befehligt ein riesiges Heer von
Engeln. Deshalb konnten die Juden
nur erfolgreich sein, wenn sie sich
auf ihn verließen. w21.09 15 Abs. 4-5

Freitag, 21. April
Daran werden alle erkennen, dass
ihr meine J ünger seid: wenn ihr

Liebe zueinander habt
(Joh. 13:35)

Heute sind Jehovas Zeugen auf
der ganzen Welt durch Liebe ver-
eint. Wie keine andere Organisationüberwinden wir nationale, ethnische
und soziale Schranken. Bei unseren
Zusammenk ünften und auf unseren
Kongressen sp ürt man echte Liebe.
Das best ärkt uns in der


Überzeu-

gung, dass wir Jehova so anbeten,
wie er es m öchte (Joh. 13:34). Die Bi-
bel fordert uns auf: „Habt tiefe Lie-
be zueinander“ (1. Pet. 4:8). Dazu
m üssen wir einander vergeben und
die Fehler anderer ertragen. Wir su-
chen nach Gelegenheiten, zu allen
in der Versammlung großz ügig und
gastfreundlich zu sein – selbst zu de-
nen, die uns vielleicht verletzt haben
(Kol. 3:12-14). Eine solche Liebe ist
das deutlichste Erkennungsmerkmal
echter Christen. w21.10 22 Abs. 13-14



Samstag, 22. April
Wer seinen Sohn liebt,
erzieht ihn mit Sorgfalt

(Spr. 13:24)
Kann ein Gemeinschaftsentzug

einen reuelosen S ünder veranlas-
sen, sich zu ändern? Vielen hat das
entschiedene Vorgehen der


Ältes-

ten genau den Ruck gegeben, den
sie brauchten, um zur Besinnung zu
kommen, ihr Leben zu ändern und in
Jehovas ausgebreitete Arme zur ück-
zukehren (Heb. 12:5, 6). Sehen wir
uns ein Beispiel an. Ein Hirte be-
merkt, dass eins seiner Schafe krank
ist. Er weiß, dass es bei dieser Krank-
heit unerl ässlich ist, das betroffe-
ne Schaf von der Herde zu trennen.
Schafe sind jedoch gesellige Wesen.
Sie sehnen sich nach der Herde und
werden unruhig, wenn man sie iso-
liert. KannmandenHirten deswegen
als hart oder grausam bezeichnen?
Nat ürlich nicht. Wenn er das Schaf
bei der Herde l ässt, breitet sich die
Krankheit aus. Das kranke Schaf zu
isolieren sch ützt die ganze Herde.
w21.10 10 Abs. 9-10

Sonntag, 23. April
Lasst euer Licht vor den Menschen
leuchten, damit sie eure guten Ta-
ten sehen und euren Vater, der im

Himmel ist, verherrlichen
(Mat. 5:16)

Wir k önnen uns so gl ücklich sch ät-
zen, zu einer liebevollen, internati-
onalen Familie zu geh ören. Und wir
w ünschen uns, dass sich uns so viele
wie m öglich in der Anbetung Jeho-
vas anschließen. Deshalb m öchten
wir alles vermeiden,was ein schlech-
tes Licht auf unseren himmlischen
Vater oder sein Volk werfen k önn-
te. Wir wollen uns so verhalten, dass
sich Menschen von der guten Bot-
schaft angezogen f ühlen. Es kann

sein, dass wir kritisiert oder sogar
verfolgt werden,weil wir tun,was un-
ser himmlischer Vater m öchte. Des-
halb kann es uns Angst machen,über unseren Glauben zu sprechen.
Was dann? Wir k önnen auf die Hil-
fe Jehovas und seines Sohnes z äh-
len. Jesus versicherte seinen J ün-
gern, dass sie sich keine Sorgen zu
machen brauchen, wie oder was sie
reden sollen.Warum nicht? Er erkl är-
te: „In dieser Stunde wird euch ein-
gegeben, was ihr sagen sollt, denn
ihr redet dann nicht allein, sondern
der Geist eures Vaters redet durch
euch“ (Mat. 10:19, 20). w21.09 24 Abs.
17-18

Montag, 24. April
Ich werde zu Jehova sagen:
„Du bist meine Zuflucht und
meine Festung“ (Ps. 91:2)

In Psalm 90:1 (Fn.) gebrauchte
Moses ein ähnliches Bild von ei-
ner Zuflucht. Und gegen Ende sei-
nes Lebens lenkte er die Aufmerk-
samkeit auf ein bewegendes Detail:
„Gott ist ein Zufluchtsort seit ural-
ter Zeit, seine ewigen Arme sind un-
ter dir“ (5. Mo. 33:27).Was verr ät uns
die Formulierung „seine ewigen Ar-
me sind unter dir“ über Jehova? Je-
hova als Zuflucht zu haben gibt uns
ein Gef ühl der Sicherheit. Dennoch
kann es Tage geben,wo wir v öllig am
Boden sind und einfach nicht auf die
Beine kommen.Was tut Jehova dann
f ür uns? (Ps. 136:23). Er legt seine Ar-
me unter uns und hilft uns behutsam
auf (Ps. 28:9; 94:18). Zu wissen, dass
wir immer auf Gottes Unterst ützung
z ählen k önnen, hilft uns, zwei wich-
tige Tatsachen nicht aus den Augen
zu verlieren. Erstens: Egal wo wir le-
ben, wir haben einen sicheren Zu-
fluchtsort. Zweitens: Wir liegen un-
serem himmlischen Vater sehr am
Herzen. w21.11 6 Abs. 15-16



Dienstag, 25. April
Ihr habt unter verschiedenen Pr ü-

fungen zu leiden (1. Pet. 1:6)
Jesus wusste, dass Ungerechtig-

keiten den Glauben seiner J ünger
auf die Probe stellen w ürden. Um
ihnen zu helfen, besser damit um-
gehen zu k önnen, erz ählte er ihnen
eine Geschichte, die im Lukasevan-
gelium aufgezeichnet wurde. Eine
Witwe ging immer wieder zu einem
ungerechten Richter, um sich Geh ör
zu verschaffen. Sie war sich sicher,
dass sich ihre Hartn äckigkeit aus-
zahlen w ürde. Und tats ächlich ver-
half ihr der Richter schließlich zu ih-
rem Recht. Was wollte Jesus damit
deutlich machen? Jehova ist nicht
ungerecht. Deshalb zog Jesus das
Fazit: „Wird Gott also nicht seinen
Auserw ählten, die Tag und Nacht zu
ihm schreien, ganz bestimmt zu ih-
rem Recht verhelfen?“ (Luk. 18:1-8).
Dann stellte er die Frage: „Wird
der Menschensohn, wenn er kommt,
wirklich solch einen Glauben auf
der Erde finden?“ Einen so starken
Glauben wie dieWitwe beweisen wir,
wenn wir bei Ungerechtigkeiten ge-
duldig und ausdauernd sind.Wir k ön-
nen dann zuversichtlich sein, dass
Jehova fr üher oder sp äter f ür uns
aktiv wird. Wir m üssen auch an die
Macht des Gebets glauben. w21.11 23
Abs. 12; 24 Abs. 14

Mittwoch, 26. April
Wie kann ein junger Mensch seinen
Weg rein erhalten? Indem er sich
an deine Worte h ält und auf sich

aufpasst (Ps. 119:9)
Bist du noch jung und hast manch-

mal das Gef ühl, Jehovas Maßst äbe
w ürden dich einengen? Genau das will
der Teufel dir einreden. Er m öchte,
dass du auf die schaust, die auf dem
breiten Weg unterwegs sind, und auf

den Spaß, den sie zu haben scheinen.
Durch das, was die anderen in der
Schule machen oder was du im Inter-
net siehst, will er dir das Gef ühl ge-
ben, du verpasst etwas. Du sollst den
Eindruck haben, Jehovas Maßst äbe
w ürden dich daran hindern, das Le-
ben voll zu genießen.Was du nicht se-
hen sollst, ist, was am Ende des brei-
ten Weges auf dich wartet (Mat 7:13,
14). Jehova dagegen vermittelt dir ein
klares Bild davon, was er f ür dich be-
reith ält, wenn du auf dem Weg zum
Leben bleibst (Ps. 37:29; Jes. 35:5, 6;
65:21-23). w21.12 23 Abs. 6-7

Donnerstag, 27. April
Vergib deinem Bruder von Herzen

(Mat. 18:35)
Vergeben ist wichtig und richtig –

das wissen wir. Aber trotzdem f ällt
es uns nicht immer leicht. Petrus ist
es vielleicht auch so ergangen (Mat.
18:21, 22). Was kann helfen? Erstens:
Denk dar über nach, wie viel Jehova
dir schon vergeben hat (Mat. 18:32,
33). Wir haben seine Vergebung nicht
verdient, und doch schenkt er sie uns
gerne (Ps. 103:8-10). Außerdem sind
„wir verpflichtet, einander zu lieben“.
Ob wir vergeben, ist uns also nicht
freigestellt. Wir schulden es unse-
ren Br üdern und Schwestern (1. Joh.
4:11). Zweitens: Denk daran, wie es
sich auswirkt zu vergeben. Wir tun
demjenigen, der uns verletzt hat, et-
was Gutes, wir tragen zur Einheit in
der Versammlung bei, sch ützen unse-
re Freundschaft mit Jehova und be-
freien uns von einer schweren Last
(2. Kor. 2:7; Kol. 3:14). Drittens: Bete
zu dem, der uns darum bittet, anderen
zu vergeben. Lass nicht zu, dass der
Teufel den Frieden st ört, den du mit
deinen Glaubensbr üdern hast (Eph.
4:26, 27). Wir brauchen Jehovas Hil-
fe, wenn wir Satan nicht in die Fal-
le gehen wollen. w21.06 22 Abs. 11; 23
Abs. 14



Freitag, 28. April
Du wirst K önig von Israel

(1. Sam. 23:17)
David lief um sein Leben. Saul,

der m ächtige K önig von Israel, woll-
te ihn umbringen. Als David Proviant
brauchte, machte er in Nob halt und
bat dort ganz bescheiden um f ünf
Brote (1. Sam. 21:1, 3). Sp äter fand
er mit seinen M ännern in einer H öh-
le Unterschlupf (1. Sam. 22:1). Wie
war David in diese Situation geraten?
Saul war krankhaft eifers üchtig auf
Davids Beliebtheit und milit ärische
Erfolge. Er wusste auch, dass Jehova
ihm wegen seines Ungehorsams den
Thron wegnehmen und David zum
K önig machen wollte (1. Sam. 23:16,
17). Aber noch regierte Saul über Is-
rael, und er hatte eine große Ar-
mee und viele Unterst ützer. Deshalb
musste David um sein Leben fliehen.
Dachte Saul wirklich, er k önnte ver-
hindern, was Gott mit David vorhat-
te? (Jes. 55:11). Die Bibel sagt dar ü-
ber nichts, aber eins steht fest: Saul
brachte sich in eine gef ährliche La-
ge. Wer gegen Gott k ämpft, verliert
immer. w22.01 2 Abs. 1-2

Samstag, 29. April
Nikodemus kam in der Nacht

zu ihm (Joh. 3:1, 2)
Jesus setzte sich beim Predigen

voll ein. Seine Liebe zu den Men-
schen wurde daran deutlich, dass er
bei jeder Gelegenheit mit ihnen über
das K önigreich sprach (Luk. 19:47,
48). Was war sein Beweggrund? Tie-
fes Mitgef ühl. Manchmal wollten ihn
so viele h ören, dass f ür ihn und sei-
ne J ünger „nicht einmal Zeit zum Es-
sen blieb“ (Mar. 3:20). Einmal war er
sogar nachts zu einem Gespr äch be-
reit, weil diese Zeit f ür seinen Besu-
cher angenehmer war. Die meis-
ten, die ihm zugeh ört hatten, folgten

ihm nicht nach. Doch sie alle wur-
den umfassend informiert. Auch wir
m öchten heute jedem die Gelegen-
heit geben, von der guten Botschaft
zu erfahren (Apg. 10:42). Dazu m üs-
sen wir anpassungsf ähig sein. Statt
so zu planen,wie es f ür uns am ange-
nehmsten ist, sollten wir bereit sein,
unseren Zeitplan auf die Lebensum-
st ände der Menschen abzustimmen.
Jehova wird sich dar über sehr freu-
en. w22.01 17 Abs. 13-14

Sonntag, 30. April
Der Mensch hat über den Menschen

zu dessen Schaden geherrscht
(Pred. 8:9)

Heute f ällt es vielen schwer, Auto-
rit ätspersonen zu vertrauen. In der
Politik und in der Justiz werden die
Reichen und M ächtigen oft bevor-
zugt und die Armen benachteiligt. Au-
ßerdem l ässt das Verhalten mancher
Geistlicher sehr zu w ünschen üb-
rig. Viele Menschen haben deswe-
gen sogar den Glauben an Gott ver-
loren. Als Bibellehrer stehen wir vor
der Herausforderung, bei Studieren-
den das Vertrauen zu Jehova und sei-
nen Repr äsentanten hier auf der Erde
zu f ördern. Bibelsch üler sind nat ür-
lich nicht die Einzigen, die Vertrau-
en zu Jehova und seiner Organisation
aufbauen m üssen. Selbst wer schon
viele Jahre in der Wahrheit ist, muss
seine


Überzeugung lebendig erhalten,

dass Jehovas Vorgehensweise immer
die beste ist. Manchmal treten aller-
dings Situationen auf, die an unserer
Überzeugung r ütteln k önnen.w22.02 2
Abs. 1-2

Montag, 1. Mai
Betrachtet genau den, der solche

Anfeindungen erduldete
(Heb. 12:3)

Damit wir seinen Sohn besser ken-
nenlernen k önnen, hat Jehova die



vier Evangelien aufzeichnen lassen.
Darin ist Jesu Dienst und sein Leben
auf der Erde festgehalten.Wir erfah-
ren, was er sagte, was er tat und wie
er f ühlte. Diese Geschichtsberichte
helfen uns, Jesu Beispiel genau zu
betrachten. Sie enthalten sozusagen
die Fußspuren, die Jesus hinterlas-
sen hat. Wenn wir uns intensiv mit
ihnen besch äftigen, lernen wir Je-
sus immer besser kennen und k ön-
nen seinen Fußspuren genau folgen.
Damit wir aus den Evangelien m ög-
lichst viel f ür uns mitnehmen k ön-
nen, reicht es nicht, sie nur zu lesen.
Wir m üssen uns die Zeit nehmen,
sie zu studieren und tief dar über
nachzudenken. (Vergleiche Josua
1:8, Fußnote.) Mache die Evangelien
f ür dich lebendig. Gebrauche deine
Fantasie.Versuche zu sehen, zu f üh-
len und zu h ören, was du liest. Dabei
k önnen dir unsere Studienhilfsmit-
tel eine Hilfe sein. w21.04 4 Abs. 11; 5
Abs. 12-13

Dienstag, 2. Mai
Wir predigen, dass Christus am

Pfahl hingerichtet wurde.
F ür die Juden ist das

ein Stolperstein
(1. Kor. 1:23)

Jahrhunderte bevor Jesus auf die
Erde kam, hatte Jehova vorhersa-
gen lassen, dass man den Messias
f ür 30 Silberst ücke verraten w ürde
(Sach. 11:12, 13). Der Verr äter w ür-
de einer von Jesu engen Freunden
sein (Ps. 41:9). Der Prophet Sachar-
ja schrieb außerdem: „Greif den Hir-
ten an und lass die Herde auseinan-
derlaufen“ (Sach. 13:7). Aufrichtige
Menschen w ürden sich an diesen
Vorf ällen jedoch nicht stoßen. Zu
sehen, dass sich diese Prophezeiun-
gen an Jesus erf üllen, w ürde ihren
Glauben st ärken. Wie ist es heute?

Es ist vorgekommen, dass bekannte
Zeugen Jehovas dieWahrheit verlas-
sen haben, abtr ünnig wurden und
dann andere hinter sich herziehen
wollten. In den Medien und über das
Internet haben sie negative Berich-
te, Halbwahrheiten und glatte L ü-
gen über Jehovas Zeugen verbreitet.
Doch aufrichtige Menschen bringt
das nicht zu Fall. Im Gegenteil, ih-
nen ist klar, dass die Bibel so etwas
vorausgesagt hat (Mat. 24:24; 2. Pet.
2:18-22). w21.05 11 Abs. 12; 12 Abs. 18;
13 Abs. 19

Mittwoch, 3. Mai
Der Weg der Gerechten ist wie
helles Morgenlicht, das heller

und heller wird bis zum
vollen Tageslicht

(Spr. 4:18)
Die Bibel macht deutlich, dass ge-

naue Erkenntnis mit der Zeit zu-
nimmt (Kol. 1:9, 10). Jehova offen-
bart die Wahrheit St ück f ür St ück,
und wir m üssen geduldig darauf
warten, dass das Licht der Wahrheit
heller wird. Wenn den verantwort-
lichen Br üdern bewusst wird,
dass unser Verst ändnis in einem be-
stimmten Punkt berichtigt werden
muss, z ögern sie nicht, das zu tun.
Viele Kirchen nehmen


Änderungen

vor, um ihren Anh ängern entgegen-
zukommen oder sich der Welt anzu-
n ähern (Jak. 4:4). Wenn dagegen Je-
hovas Organisation etwas ändert,
dann mit dem Ziel, Gott n äherzu-
kommen und sich dem Muster, das
Jesus f ür die wahre Anbetung hin-
terlassen hat, anzugleichen. Den
Anstoß geben nicht irgendwelche
Trends oder gesellschaftlichen For-
derungen, sondern ein klareres Ver-
st ändnis der Bibel. Wir lieben die
Wahrheit! (1. Thes. 2:3, 4). w21.10 22
Abs. 12



Donnerstag, 4. Mai
Werft alle eure Sorgen auf ihn

(1. Pet. 5:7)
Was kannst du tun, wenn du dich

einsam f ühlst? Konzentriere dich da-
rauf, wie Jehova dich st ützt (Ps.
55:22). Dann wird dir bewusst, dass
du nicht allein bist. Denk auch da-
r über nach, wie Jehova anderen bei-
steht, die sich einsam f ühlen (1. Pet.
5:9, 10). Hiroshi, der seit vielen Jah-
ren der einzige Zeuge Jehovas in sei-
ner Familie ist, sagt: „Wenn man al-
lein in der Wahrheit ist, tut es gut,
zu sehen, dass sich alle nach bes-
ten Kr äften anstrengen, Jehova zu
dienen.“ Tu außerdem regelm äßig et-
was f ür deinen Glauben. Dazu ge-
h ört, Jehova ganz offen zu sagen,
wie du dich f ühlst. Wichtig ist auch,
regelm äßig Gottes Wort zu lesen
und über Passagen nachzudenken,
die dir zeigen, wie sehr Jehova dich
liebt. Manche lernen Bibeltexte aus-
wendig, die ihnen besonders guttun,
wie zum Beispiel Psalm 27:10 und
Jesaja 41:10. Andere h ören sich bei
der Vorbereitung auf die Zusammen-
k ünfte oder beim Bibellesen gerne
die Audioaufnahmen an. Sie sagen,
dass sie sich dann weniger einsam
f ühlen. w21.06 9 Abs. 5-6; 10 Abs. 7-8

Freitag, 5. Mai
Du wirst dich vor nichts f ürchten,

was dich pl ötzlich in Schrecken
versetzen k önnte (Spr. 3:25)

Trauerst du um einen lieben An-
geh örigen oder Freund? Dann lies
in der Bibel die Berichte über Men-
schen, die auferweckt wurden, und
lass so die Auferstehungshoffnung
f ür dich noch realer werden. Wur-
de jemand aus deiner Familie aus-
geschlossen? St ärke durch pers ön-
liches Studium deine


Überzeugung,

dass Jehovas Art und Weise, Men-
schen zu korrigieren, immer die bes-

te ist.Vor welchem Problem du auch
stehst, nutze es als Chance, deinen
Glauben noch st ärker werden zu las-
sen. Sch ütte Jehova dein Herz aus.
Kapsel dich nicht ab, sondern bleib
mit deinen Br üdern und Schwestern
in engem Kontakt (Spr. 18:1). Unter-
nimm Dinge, die dir helfen weiterzu-
machen, selbst wenn dir dabei im-
mer wieder die Tr änen kommen (Ps.
126:5, 6). Dazu geh ören die Zusam-
menk ünfte, der Predigtdienst und
das Bibellesen. Halte an diesen wert-
vollen Gewohnheiten fest. Und be-
halte immer im Blick, was Jehova dir
f ür die Zukunft versprochen hat. Je-
des Mal, wenn du erlebst, wie Jeho-
va dir hilft, wird dein Glaube st ärker.
w21.11 23 Abs. 11; 25 Abs. 17

Samstag, 6. Mai
Genauso m öchte auch mein Vater
im Himmel nicht, dass auch nur
ein einziger von diesen Kleinen

verloren geht (Mat. 18:14)
Aus welchem Grund kann man Je-

su J ünger als „diese Kleinen“ be-
zeichnen? Wen betrachtet denn die
Welt als bedeutend? Es sind die Rei-
chen, Ber ühmten und M ächtigen. Im
Vergleich zu ihnen wirken Jesu J ün-
ger klein und unbedeutend (1. Kor.
1:26-29). Aber Jehova sieht sie ganz
anders. Warum sprach Jesus von
„diesen Kleinen“? Seine J ünger hat-
ten ihn gefragt: „Wer ist im K önig-
reich des Himmels eigentlich der
Gr ößte?“ (Mat. 18:1). Die Juden gaben
damals viel auf Stellung und Status.
Ein Bibelwissenschaftler schrieb:
„F ür Ehre, Ansehen, Ruhm, Aner-
kennung undRespekt warendieMen-
schen bereit, sogar zu sterben.“ Je-
sus wusste: Die J ünger w ürden sich
sehr anstrengen m üssen, den Kon-
kurrenzgeist zu überwinden, der in
der j üdischen Kultur tief verwurzelt
war. w21.06 20 Abs. 2; 21 Abs. 6, 8; 22
Abs. 9



Sonntag, 7. Mai


Öl und R äucherwerk erfreuen das
Herz, auch eine gute Freundschaft,
die durch ehrlichen Rat entsteht

(Spr. 27:9)
Der Apostel Paulus gibt


Ältesten

ein gutes Beispiel. Als unter den Br ü-
dern in Thessalonich Probleme auf-
traten, z ögerte er nicht, das offen an-
zusprechen. Doch zun ächst lobte er
sie in seinen Briefen f ür ihre Glau-
benstaten, ihre liebevolle harte Ar-
beit und ihr Ausharren. Er erkannte
auch an, dass sie es nicht leicht hat-
ten, und erw ähnte ihr Ausharren un-
ter Verfolgung (1. Thes. 1:3; 2. Thes.
1:4). Er beschrieb sie sogar als Vor-
bild f ür andere Christen (1. Thes.
1:8, 9). Das muss ihnen richtig gut-
getan haben. Es war ganz offensicht-
lich, dass Paulus seine Br üder sehr
liebte. Deshalb konnte der Rat, den
er den Thessalonichern in seinen
beiden Briefen gab, sicher viel bewir-
ken (1. Thes. 4:1, 3-5, 11; 2. Thes. 3:11,
12). w22.02 15 Abs. 6

Montag, 8. Mai
Er wird jede Tr äne von ihren

Augen abwischen, und den Tod
wird es nicht mehr geben

(Offb. 21:4)
Satan will Menschen glauben ma-

chen, Jehova sei grausamund f ür ihr
Leid verantwortlich. Dazu benutzt
er die falsche Religion. Wenn Kinder
sterben, wird manchmal behauptet,
Gott h ätte einen Engel gebraucht.
Was f ür eine Gottesl ästerung! Wir
wissen, wie es wirklich ist. Bei ei-
ner schweren Krankheit oder einem
Todesfall w ürden wir nie unserem
Gott die Schuld geben. Wir glauben
fest daran, dass er eines Tages al-
les wiedergutmachen wird. Erkl ären
wir jedem, der ein offenes Ohr hat,

was f ür ein liebevoller Gott Jeho-
va ist. So kann er dem, der ihn ver-
h öhnt, eine deutliche Antwort geben
(Spr. 27:11). Jehova ist ein mitf ühlen-
der Gott. Es tut ihm weh, wenn wir
vor Schmerz aufschreien, sei es we-
gen Verfolgung, Krankheit oder un-
serer Unvollkommenheit (Ps. 22:23,
24). Jehova f ühlt unseren Schmerz.
Er will ihm ein Ende machen und
daswird er auch. (Vergleiche 2. Mose
3:7, 8; Jesaja 63:9.) w21.07 9 Abs. 9; 10
Abs. 10

Dienstag, 9. Mai
Du hast ihn mit Herrlichkeit

und Pracht gekr önt
(Ps. 8:5)

Bald werden Menschen, die so le-
ben,wie es Jehova gef ällt, die gr ößte
Ehre haben, die es gibt: Sie d ürfen
Jehova f ür immer lieben und anbe-
ten. Jesus wird den Schaden wieder-
gutmachen, der dadurch entstanden
ist, dass Adam und Eva Gottes Fami-
lie verlassen haben. Jehova wird Mil-
lionen Menschen auferwecken und
ihnen die Gelegenheit geben, f ür im-
mer bei v ölliger Gesundheit in ei-
nem Paradies zu leben (Luk. 23:42,
43). Je mehr sich die Menschheit
der Vollkommenheit n ähert, umso
mehr wird sie die „Herrlichkeit und
Pracht“ widerspiegeln,von der David
sprach. Wenn du zur großen Volks-
menge z ählst, hast du eine herrli-
che Zukunft (Offb. 7:9). Jehova liebt
dich. Er m öchte dich in seiner Fami-
lie haben. Gib deshalb dein Bestes,
sein Vaterherz zu erfreuen. Bewahre
dir die Versprechen Gottes wie einen
Schatz in deinem Herzen und male
dir ihre Erf üllung jeden Tag aus. Wir
k önnen so dankbar sein, dass wir un-
seren lieben himmlischen Vater an-
beten d ürfen und f ür immer preisen
k önnen! w21.08 7 Abs. 18-19



Mittwoch, 10. Mai
Wenn wir nicht aufgeben, werden

wir ernten (Gal. 6:9)
Der Prophet Jeremia predigte

jahrzehntelang trotz Gleichg ültig-
keit und Widerstand. Er wurde von
seinen Gegnern „beleidigt und aus-
gelacht“ und h ätte am liebsten auf-
gegeben (Jer. 20:8, 9). Aber er mach-
te weiter.Wie schaffte er es, negative
Gedanken zu überwinden und wie-
der Freude zu haben? Er behielt
zwei wichtige Tatsachen im Auge.
Erstens versprach Gottes Botschaft
den Menschen „eine Zukunft und ei-
ne Hoffnung“ (Jer. 29:11). Zweitens
durfte er Jehovas Namen tragen
(Jer. 15:16). Auch wir bringen eine
Botschaft der Hoffnung in eine d üs-
tere Welt und d ürfen als Zeugen Je-
hovas seinen Namen tragen. Wenn
wir uns darauf konzentrieren, k ön-
nen wir unabh ängig von der Re-
aktion der Menschen Freude finden.
Verlier also nicht den Mut und gib
nicht auf, wenn es etwas l änger dau-
ert, bis dein Bibelsch üler Fortschrit-
te macht. Ein Bibellehrer braucht
Geduld (Jak. 5:7, 8). w21.10 27 Abs.
12-13

Donnerstag, 11. Mai
Wir wollen auch allen Ballast und

die uns leicht umschlingende
S ünde abwerfen

(Heb. 12:1)
Ganz gleich, wie lange wir Jehova

schon dienen – wir d ürfen nicht auf-
h ören, etwas f ür unseren Glauben zu
tun. Warum? Wenn wir nicht aufpas-
sen, kann unser Glaube schw ächer
werden. Denken wir daran: Glaube
st ützt sich auf Beweise f ür Wirklich-
keiten, die man nicht sieht. Und was
wir nicht sehen, k önnten wir leicht
vergessen. Deshalb nennt Paulus Un-
glauben „die uns leicht umschlingen-

de S ünde“.Wie k önnenwir uns davor
sch ützen? (2. Thes. 1:3). Bitten wir
Jehova um seinen heiligenGeist, und
das immer wieder. Schließlich ge-
h ört Glaube zur Frucht, die der Geist
hervorbringt (Gal. 5:22, 23). Ohne
die Hilfe des heiligen Geistes k önnen
wir den Glauben an unseren Sch öp-
fer weder aufbauen noch stark er-
halten. Jehova wird uns seinen Geist
geben, wenn wir nicht aufh ören, ihn
darum zu bitten (Luk. 11:13).Wir k ön-
nen sogar ganz konkret zu ihm sa-
gen: „Gib uns mehr Glauben“ (Luk.
17:5). Studieren wir außerdem regel-
m äßig GottesWort (Ps. 1:2, 3). w21.08
18 Abs. 16; 19 Abs. 17-18

Freitag, 12. Mai
Graues Haar ist eine sch öne Krone

(Spr. 16:31)

Ältere k önnen viel geben. Sie ha-

ben vielleicht nicht mehr die gleiche
Kraft wie fr üher, aber sie verf ügenüber einen riesigen Erfahrungs-
schatz. Jehova hat noch immer die
verschiedensten Aufgaben f ür sie.
In der Bibel wird zum Beispiel von
treuen Menschen berichtet, die sich
bis ins hohe Alter f ür Jehova einge-
setzt haben. Moses war etwa 80 Jah-
re alt, als er Prophet wurde und
Gott vor den Israeliten vertrat. Und
Daniel wurde wahrscheinlich noch
mit über 90 Jahren von Jehova als
Prophet gebraucht. Auch der Apos-
tel Johannes war bestimmt schon in
den 90ern, als er das Bibelbuch Of-
fenbarung niederschrieb. Oder neh-
men wir den „gerechten und tief-
gl äubigen“ Simeon. Er wird in der
Bibel nur kurz erw ähnt, aber Jeho-
va kannte ihn und ließ ihm eine be-
sondere Ehre zukommen. Er durfte
den kleinen Jesus sehen und etwasüber ihn und seine Mutter voraussa-
gen (Luk. 2:22, 25-35). w21.09 3 Abs.
5-6; 4 Abs. 7



Samstag, 13. Mai
O Jehova, mein Herz ist nichtüberheblich noch will ich zu

hoch hinaus (Ps. 131:1)
Eltern sollten ihre Kinder nichtüberfordern oder mit anderen ver-

gleichen.Vergleiche und überzogene
Erwartungen k önnen bei einem Kind
zu Frustration f ühren (Eph. 6:4). Ei-
ne Schwester namens Sachiko er-
z ählt: „Meine Mutter wollte, dass ich
bei Klassenarbeiten immer die vol-
le Punktzahl erreiche, aber das war
f ür mich unm öglich. Auch wenn mei-
ne Schulzeit schon Jahre zur ück-
liegt, zweifle ich manchmal immer
noch daran, ob mein Bestes f ür Je-
hova gut genug ist.“ K önig David sag-
te: „Weder will ich zu hoch hinaus
noch strebe ich nach Unerreichba-
rem.“ Seine Demut und Bescheiden-
heit haben ihn „bes änftigt und beru-
higt“ (Ps. 131:2). Was k önnen Eltern
daraus ableiten? Eltern, die dem ütig
und bescheiden sind, werden weder
an sich selbst noch an ihr Kind zu
hohe Anspr üche stellen. Einem Kind
tut es gut, wenn die Eltern seine
St ärken und Schw ächen realistisch
einsch ätzen und ihm helfen, sich er-
reichbare Ziele zu setzen. w21.07 21
Abs. 5; 22 Abs. 6

Sonntag, 14. Mai
Jeder wird seine eigene Last

tragen (Gal. 6:5)
Jehova hat jedem von uns einen

freien Willen geschenkt. Wir k önnen
uns also f ür oder gegen ihn entschei-
den. Manche jungen Leute, deren El-
ternhaus alles andere als ideal war,
entscheiden sich f ür Jehova und blei-
ben ihm treu. Andere haben Eltern,
die ihr Bestes geben, in ihnen die
Liebe zu Jehova zu f ördern. Trotz-
dem wenden sie sich sp äter von ihm
ab. Letztlich muss jeder selbst ent-

scheiden, ob er Jehova dienen will
(Jos. 24:15). Gebt euch also bitte
nicht die Schuld, wenn euer Kind Je-
hova verl ässt. Manchmal verl ässt ein
Elternteil Jehova und auch die Fa-
milie (Ps. 27:10). F ür die Kinder, die
in ihrem Vater oder ihrer Mutter ein
Vorbild gesehen haben, bricht dann
oft eine Welt zusammen. Ist dein Va-
ter oder deine Mutter ausgeschlos-
sen? Bitte sei fest davon überzeugt,
dass Jehova deinen Schmerz genau
kennt. Er liebt dich und freut sich,
dass du treu zu ihm h ältst. Vergiss
auch nicht: Du bist f ür die Entschei-
dungen deiner Eltern nicht verant-
wortlich. w21.09 27 Abs. 5-7

Montag, 15. Mai
Jehova erzieht die, die er liebt

(Heb. 12:6)
Ein Ausgeschlossener l ässt sich

mit einem kranken Schaf verglei-
chen, das die Herde anstecken k önn-
te. Er ist im Glauben krank (Jak.
5:14). Auch diese Art Krankheit kann
ziemlich ansteckend sein. Deshalb
ist es in manchen F ällen n ötig, je-
manden, der im Glauben krank ist,
von der Versammlung zu isolieren.
Diese Maßnahme zeugt von Jehovas
Liebe zu seinen treuen Schafen. Und
sie kann das Herz des S ünders er-
reichen und ihn zur Reue bewegen.
Ein Ausgeschlossener hat die M ög-
lichkeit, die Zusammenk ünfte zu be-
suchen, um sich dort im Glauben
zu st ärken. Er kann f ür seinen per-
s önlichen Gebrauch Literatur erhal-
ten und sich die Sendungen von JW
Broadcasting˙ anschauen. Und wenn
die


Ältesten beobachten, dass er an

sich arbeitet, k önnen sie ihm von
Zeit zu Zeit Hinweise geben, wie
er seine Freundschaft zu Jehova
in Ordnung bringen und wieder ein
Teil der Versammlung werden kann.
w21.10 10 Abs. 9, 11



Dienstag, 16. Mai
Nicht jeder, der zu mir sagt: „Herr,
Herr!“, wird in das K önigreich des

Himmels kommen (Mat. 7:21)
Wir orientieren uns heute an den

ersten Christen. Unsere organisato-
rische Struktur beispielsweise – mit
reisenden Aufsehern,


Ältesten und

Dienstamtgehilfen – entspricht dem,
was die Apostel im 1. Jahrhundert
eingef ührt haben (Phil. 1:1; Tit. 1:5).
Das urchristliche Muster bestimmt
auch unseren Standpunkt zu Sexu-
alit ät und Ehe, unsere Achtung vor
der Heiligkeit des Blutes und un-
ser Bem ühen, die Versammlung
vor reuelosen S ündern zu sch ützen
(Apg. 15:28, 29; 1. Kor. 5:11-13; 6:9, 10;
Heb. 13:4). Die Bibel spricht von „ei-
nem einzigen Glauben“, der f ür Gott
annehmbar ist (Eph. 4:4-6). Was f ür
eine Ehre, dass wir zu Jehovas Volk
geh ören d ürfen und die Wahrheitüber ihn und sein Vorhaben kennen!
Lassen wir uns nie in unserer


Über-

zeugung ersch üttern, die Wahrheit
gefunden zu haben. w21.10 22 Abs. 15;
23 Abs. 16-17

Mittwoch, 17. Mai
Stellt euch hin, bleibt stehen und

seht, wie Jehova euch rettet
(2. Chr. 20:17)

K önig Josaphat stand vor einer
enormen Herausforderung: Ein
großes Heer – M änner aus Ammon,
Moab und dem Bergland von Seir –
bedrohte ihn, seine Familie und sein
Volk (2. Chr. 20:1, 2).Wie reagierte er
darauf? Er bat Jehova um Hilfe und
Kraft. Josaphats dem ütiges Gebet in
2. Chronika 20:5-12 macht deutlich,
wie sehr er seinem lieben himmli-
schen Vater vertraute. Daraufhin
ließ Jehova ihm durch einen Leviten
namens Jahasiel die Worte des heu-
tigen Tagestextes ausrichten. Jo-

saphat vertraute v öllig auf seinen
Gott und machte genau das, was er
ihm sagte. Als er mit seinen M än-
nern den Feinden entgegenzog, stell-
te er nicht die erfahrensten Soldaten
an die Spitze, sondern unbewaffne-
te S änger. Jehova entt äuschte Josa-
phat nicht. Er vernichtete die feindli-
che Armee (2. Chr. 20:18-23). w21.11
15 Abs. 6; 16 Abs. 7

Donnerstag, 18. Mai
Es liegt an Jehovas loyaler Liebe,

dass es mit uns nicht zu Ende
gegangen ist, denn seine Erbar-

mungen h ören nie auf
(Klag. 3:22)

Jehova wird in Pr üfungen f ür uns
aktiv, damit wir ihm treu bleiben
k önnen (2. Kor. 4:7-9). Wir k önnen si-
cher sein, dass Jehovas loyale Liebe
wirklich auf uns ruht, denn „Jeho-
va schaut mit wachsamem Auge auf
die, die Ehrfurcht vor ihm haben,
die auf seine loyale Liebe warten“
(Ps. 33:18-22). Als wir Jehova noch
nicht gedient haben, kam uns die
Liebe zugute, die er allen Menschen
zeigt. Doch jetzt versp üren wir auch
seine loyale Liebe. Aus dieser Liebe
heraus legt er seine sch ützenden Ar-
me um uns. Er m öchte uns immer
nah bei sich haben und wird alles
wahr machen, was er uns verspro-
chen hat. Er will, dass wir f ür im-
mer seine Freunde bleiben! (Ps. 46:1,
2, 7). Egal was passiert, Jehova wird
uns die Kraft geben, die wir brau-
chen, um ihm treu zu sein. w21.11 7
Abs. 17-18

Freitag, 19. Mai
Ertragt einander weiterhin und
vergebt einander großz ügig

(Kol. 3:13)
Die meisten von uns kennen je-

manden, der einem Arbeitskollegen,



Klassenkameraden oder jemandem
aus der Familie etwas übel nimmt –
vielleicht sogar schon seit Jahren!
So war es auch bei den zehn Halb-
br üdern von Joseph. Der


Ärger, der

sich bei ihnen angestaut hatte, f ühr-
te schließlich zu einer schreckli-
chen Tat (1. Mo. 37:2-8, 25-28). Jo-
seph dagegen verhielt sich ganz
anders. Als er in der Position war,
sich an seinen Halbbr üdern zu r ä-
chen, behandelte er sie barmherzig.
Josephwar nicht nachtragend. Sein
Verhalten entspricht demGebot aus
3. Mose 19:18 (1. Mo. 50:19-21). Da-
durch, dass Joseph nicht nachtra-
gendwar und sich nicht r ächte, son-
dern seinen Br üdern verzieh, gab er
uns als Christen ein gutes Beispiel.
Auch Jesus fordert uns auf, denen
zu vergeben, die gegen uns ges ün-
digt haben (Mat. 6:9, 12). Und der
Apostel Paulus schrieb an seine Mit-
christen: „R ächt euch nicht selbst,
ihr Lieben“ (R öm. 12:19). w21.12 11
Abs. 13-14

Samstag, 20. Mai
Er stillt das Verlangen derer,
die Ehrfurcht vor ihm haben.
Ihren Hilferuf h ört er und

rettet sie (Ps. 145:19)
In der Nacht vom 14. Nisan 33

ging Jesus in den Garten Gethsema-
ne. Dort sch üttete er Jehova sein
Herz aus (Luk. 22:39-44). In diesen
schweren Stunden brachte er „Fle-
hen und auch Bitten mit starkem
Schreien und Tr änen“ dar (Heb.
5:7). Worum betete Jesus in dieser
letzten Nacht vor seinem Tod? Er
bat Jehova um Kraft, ihm treu zu
bleiben und seinenWillen auszuf üh-
ren. Jehova sah, wie sehr diese Si-
tuation seinen Sohn qu älte, und er
schickte einen Engel, um ihn zu st är-

ken. Jesuswar bewusst,wie viel von
seiner Treue abhing – es ging um die
Rechtfertigung des Namens seines
Vaters. Jehova hat auf Jesu Bitten
reagiert. Warum? Weil es Jesus vor
allemdarum ging, seinemVater treu
zu bleiben und Jehovas Namen zu
verteidigen. Wenn das f ür uns eben-
falls das Wichtigste ist, wird Jehova
auch unsere flehentlichen Hilferufe
erh ören (Ps. 145:18). w22.01 18 Abs.
15-17

Sonntag, 21. Mai
Darum geht und macht Menschen

aus allen V ölkern zu meinen
J üngern, tauft sie und lehrt

sie (Mat. 28:19, 20)
Viele stoßen sich an unserer poli-

tischen Neutralit ät. Sie wollen, dass
wir w ählen gehen. Doch uns ist be-
wusst: Durch die Entscheidung f ür
einen Politiker w ürden wir uns ge-
gen Jehova entscheiden (1. Sam.
8:4-7). Manche sind der Meinung,
wir sollten Schulen und Kranken-
h äuser bauen oder andere soziale
Projekte unterst ützen. Es ist ih-
nen unbegreiflich, warum wir uns
auf das Predigtwerk konzentrieren,
statt die akuten Probleme der Welt
zu l ösen. Wie k önnen wir uns da-
vor sch ützen, ins Stolpern zu gera-
ten? (Mat. 7:21-23). Der Auftrag, den
Jesus uns gegeben hat, sollte un-
ser Lebensmittelpunkt sein. Las-
sen wir uns nie durch die heutigen
politischen und sozialen Fragen ab-
lenken. Nat ürlich lieben wir unse-
re Mitmenschen, und ihre Proble-
me sind uns nicht gleichg ültig. Doch
wir wissen, dass ihnen am meis-
ten geholfen ist, wenn sie von Got-
tes K önigreich erfahren und eine
Freundschaft zu Jehova aufbauen.
w21.05 7 Abs. 19-20



Montag, 22. Mai
In den letzten Tagen werden kri-
tische Zeiten herrschen, mit denen

man schwer fertigwird
(2. Tim. 3:1)

Obwohl viele Politiker behaup-
ten, an Gott zu glauben, m öchten
sie ihre Macht nicht aufgeben. Wie
schon zur Zeit Jesu leisten Macht-
haber heute dem Gesalbten Jehovas
Widerstand, indem sie seine treuen
Nachfolger angreifen (Apg. 4:25-28).
Wie reagiert Jehova darauf? Psalm
2:10-12 gibt die Antwort: „Deshalb
zeigt euch einsichtig, ihr K önige.
Lasst euch korrigieren, ihr Rich-
ter der Erde. Dient Jehova voll Ehr-
furcht und jubelt mit Zittern. Ehrt
den Sohn, sonst wird Gott zornig
und ihr werdet von eurem Lebens-
weg entfernt, denn schnell flammt
sein Zorn auf. Gl ücklich sind alle,
die bei ihm Schutz suchen.“ Liebe-
vollerweise l ässt Jehova f ür diese
Gegner ein Zeitfenster offen. Noch
k önnen sie ihre Meinung ändern und
sein K önigreich anerkennen. Doch
die Zeit l äuft ab (Jes. 61:2). Noch nie
war es so dringend, die Wahrheit zu
erfahren und die richtige Entschei-
dung zu treffen. w21.09 15 Abs. 8; 16
Abs. 9

Dienstag, 23. Mai
Wenn wir Nahrung und Kleidung
haben, werden wir damit zufrieden

sein (1. Tim. 6:8)
Paulus wollte sagen, dass wir mit

dem zufrieden sein sollen, was wir
haben (Phil. 4:12). Unser gr ößter
Schatz ist unsere Freundschaft mit
Gott, nicht irgendwelcher Besitz
(Hab. 3:17, 18). Interessant ist, was
Moses den Israeliten nach der 40-j äh-
rigen Wildniswanderung sagte: „Je-
hova, euer Gott, hat euch bei al-
lem,was ihr getan habt, gesegnet.5

40 Jahre hat euch Jehova, euer Gott,
nun beigestanden und es hat euch an
nichts gefehlt“ (5. Mo. 2:7). W ährend
dieser 40 Jahre hat Jehova die Isra-
eliten mit Manna versorgt. Und die
Kleidung, mit der sie


Ägypten verlie-

ßen, hat sich nie abgenutzt (5. Mo.
8:3, 4). Jehova freut sich,wennwir es
schaffen, Zufriedenheit zu lernen –
wenn wir auch die einfachen Dinge,
f ür die er sorgt, sch ätzen, sie als Ge-
schenk sehen und uns daf ür bedan-
ken. w22.01 5 Abs. 10-11

Mittwoch, 24. Mai
Vertraue auf Jehova mit deinem
ganzen Herzen und verlass dich
nicht auf deinen eigenen Verstand

(Spr. 3:5)
Als Ehemann übernimmst du Ver-

antwortung f ür eine Familie und
gibst dein Bestes, sie zu sch ützen
und f ür sie zu sorgen. Bei Problemen
denkst du vielleicht, du bist selbst in
der Lage, sie zu l ösen. Aber gib dem
Impuls, dich auf deine eigene Kraft
zu verlassen, nicht nach. Bitte Jeho-
va im pers önlichen Gebet um seine
Hilfe. Bete auch intensiv zusammen
mit deiner Frau. Suche Jehovas An-
leitung in der Bibel und in den Pu-
blikationen seiner Organisation und
setze um, was du herausgefunden
hast. Wenn du auf dieser Grundlage
Entscheidungen triffst, wird der ei-
ne oder andere vielleicht nicht dei-
ner Meinung sein. Es kann sein, dass
man dir sagt, Geld und was man
damit kaufen kann seien der beste
Schutz f ür deine Familie. Aber denk
an K önig Josaphat (2. Chr. 20:1-30).
Er vertraute auf Jehova und be-
wies das durch seine Entscheidun-
gen. Jehova hat diesen loyalenMann
nicht im Stich gelassen und er wird
auch dich nicht im Stich lassen (Ps.
37:28; Heb. 13:5). w21.11 15 Abs. 6; 16
Abs. 8



Donnerstag, 25. Mai
Gott ist nie ungerecht (5. Mo. 32:4)
Dawir imBild Gottes gemacht sind,

ist es uns wichtig, dass Menschen fair
behandelt werden (1. Mo. 1:26). Aber
aufgrund unserer Unvollkommenheit
kommt es vor, dass wir mit unse-
rer Einsch ätzung falschliegen, selbst
wenn wir denken, wir kennen alle
Fakten. So ging es auch Jona. Je-
hovas Entscheidung, mit den Ninivi-
ten barmherzig zu sein, gefiel ihm
ganz und gar nicht (Jona 3:10 bis 4:1).
Doch wozu f ührte Jehovas Barmher-
zigkeit?


Über 120000 Niniviten bereu-

ten und blieben am Leben. Es war
Jona, der falschlag, nicht Jehova. Je-
hova schuldet uns keine Erkl ärung
f ür seine Entscheidungen. Es stimmt,
in der Vergangenheit gab es treue
Menschen, die ihre Bedenken äußer-
ten, wenn Jehova eine Entscheidung
traf (1. Mo. 18:25; Jona 4:2, 3). Und
manchmal hat ihnen Jehova sogar ei-
ne Erkl ärung geliefert (Jona 4:10, 11).
Er braucht jedoch nicht unsere Zu-
stimmung – weder bevor er etwas tut
noch hinterher (Jes. 40:13, 14; 55:9).
w22.02 3 Abs. 5; 4 Abs. 6

Freitag, 26. Mai
Wer unter euch der Gr ößte ist, soll
wie der J üngste werden, und wer
die F ührung übernimmt, wie ein

Diener (Luk. 22:26)
Wir verhalten uns wie „der J üngs-

te“, wenn wir andere h öher achten
als uns selbst (Phil. 2:3). Je mehr
wir diese Denkweise verinnerlichen,
desto weniger laufen wir Gefahr, an-
dere zum Stolpern zu bringen. Je-
der unserer Br üder und Schwestern
ist uns auf irgendeinem Gebiet über-
legen. Das wird uns schnell auffallen,
wenn wir uns auf ihre positiven Sei-
ten konzentrieren. Nehmen wir uns
zu Herzen, was derApostel Paulus an
die Korinther schrieb: „Wer macht,

dass du dich von einem anderen un-
terscheidest? Ja was hast du, das du
nicht erhalten hast? Und wenn du es
doch erhalten hast, warum prahlst
du dann, als h ättest du es nicht er-
halten?“ (1. Kor. 4:7).Widerstehen wir
der Versuchung, die Aufmerksam-
keit auf uns zu lenken oder uns f ürüberlegen zu halten. Ein Bruder, der
mitreißende Vortr äge h ält, oder eine
Schwester, die geschickt darin ist, Bi-
belstudien zu beginnen, sollte immer
darauf achten, Jehova die Ehre zu ge-
ben. w21.06 22 Abs. 9-10

Samstag, 27. Mai
S äe deine Saat und lege deine

H ände nicht in den Schoß
(Pred. 11:6)

F ür viele von uns wird es immer
schwieriger, die Menschen zu Hau-
se zu erreichen. Zum Predigtdienst-
gebiet mancher Verk ündiger geh ö-
ren viele geschlossene Wohnanlagen
oder nicht frei zug ängliche Apart-
menth äuser. Oftmals verweigert das
Sicherheitspersonal dort jedem den
Zutritt, der keine pers önliche Einla-
dung vorweisen kann. Andere Ver-
k ündiger treffen kaum jemand an
oder predigen in d ünn besiedelten
Gegenden. Sie legen große Entfer-
nungen zur ück, nur um eine einzi-
ge Familie zu erreichen, die am En-
de vielleicht gar nicht zu Hause ist.
Kommen dir diese Situationen be-
kannt vor? Dann gib nicht auf. Ver-
such es zu einer anderen Zeit. Wir er-
reichen mehr Menschen, wenn wir zu
Zeiten in den Dienst gehen, wo sie
am ehesten zu Hause sind. Schließ-
lich kommt jeder irgendwann nach
Hause! Viele haben gute Erfahrun-
gen damit gemacht, in den Nachmit-
tags- oder Abendstunden zu predi-
gen. H äufig trifft man dann mehr
Menschen an und sie sind auch ent-
spannter und eher gespr ächsbereit.
w21.05 15 Abs. 5, 7



Sonntag, 28. Mai
Ihre Anbetung ist sinnlos, weil sich
ihre Lehren auf Regeln von Men-

schen st ützen (Mar. 7:7)
Beobachten wir heute das gleiche

Problem? Ja. Viele nehmen es Zeu-
gen Jehovas übel, dass sie sich nicht
an unbiblischen Br äuchen wie Ge-
burtstags- und Weihnachtsfeiern be-
teiligen. Andere ärgern sich dar über,
dass wir nicht bei nationalistischen
Feierlichkeiten mitmachen oder bei
Bestattungsbr äuchen, die mit Gottes
Wort unvereinbar sind. Menschen,
die sich an so etwas stoßen, glau-
ben vielleicht in aller Aufrichtigkeit,
sie w ürden Gott so anbeten, wie er
esm öchte. Aber Gott kann sich nichtüber sie freuen, wenn ihnen Tradi-
tionen wichtiger sind als die klaren
Lehren der Bibel (Mar. 7:8, 9). Wie
k önnen wir uns davor sch ützen, ins
Stolpern zu geraten? Wir m üssen ei-
ne starke Liebe zu Jehovas Geset-
zen undGrunds ätzen entwickeln (Ps.
119:97, 113, 163-165). Wenn wir Jehova
lieben, halten wir uns von Traditio-
nen fern, die ihm nicht gefallen. Wir
lassen nichts zwischen uns und Je-
hova kommen. w21.05 6 Abs. 15-16

Montag, 29. Mai
Bleibe in allem bei klarem Ver-
stand, ertrage Schwierigkeiten, sei
als Evangeliumsverk ündiger t ätig

(2. Tim. 4:5)
Wie k önnen wir den Rat des Apos-

tels Paulus umsetzen? Wir m üssen
unseren Glauben durch regelm äßi-
ges Studium, ein intensives Gebets-
leben und vollen Einsatz imWerk Je-
hovas stark erhalten (2. Tim. 4:4).
Dann werden uns negative Berich-
te nicht überm äßig beunruhigen
(Jes. 28:16). Wenn wir Jehova, sein
Wort und unsere Br üder lieben, las-
sen wir uns durch Personen, die die

Wahrheit verlassen haben, im Glau-
ben nicht ersch üttern. Im 1. Jahr-
hundert nahmen viele an Jesus An-
stoß und lehnten ihn ab. Es gab aber
auch viele, die ihn annahmen. Zu
ihnen geh örten mindestens ein Mit-
glied des Sanhedrins und sogar „ei-
ne große Menge Priester“ (Apg. 6:7;
Mat. 27:57-60; Mar. 15:43). Auch heu-
te haben sich Millionen nicht zu Fall
bringen lassen. Sie kennen und lie-
ben die Wahrheit der Bibel. Es ist so,
wie Gottes Wort sagt: „Frieden oh-
ne Ende haben die, die dein Gesetz
lieben. Nichts bringt sie zu Fall“ (Ps.
119:165). w21.05 13 Abs. 20-21

Dienstag, 30. Mai
Meine Kraft wird in Schwachheit
vollkommen gemacht (2. Kor. 12:9)
Dem Apostel Paulus war klar, dass

er alles, was er im Dienst f ür Je-
hova tun konnte, der Kraft Gottes
zu verdanken hatte und nicht sei-
ner eigenen. Durch Jehovas heiligen
Geist konnte er seinen Dienst gr ünd-
lich durchf ühren – und das trotz Ver-
folgung, Haft und anderer Schwie-
rigkeiten. Auch der junge Timotheus
war auf Gottes Kraft angewiesen. Er
begleitete Paulus auf langen Missi-
onsreisen. Und Paulus schickte ihn
noch auf zus ätzliche Reisen, damit
er Versammlungen besuchte und ih-
nen Mut machte (1. Kor. 4:17). Es
kann gut sein, dass sich Timothe-
us seinen Aufgaben nicht gewachsen
f ühlte. Vielleicht schrieb ihm Paulus
deswegen: „Niemand soll wegen dei-
ner Jugend jemals auf dich herab-
sehen“ (1. Tim. 4:12). Außerdem hat-
te Timotheus seinen eigenen Dorn
im Fleisch: „h äufige Erkrankungen“
(1. Tim. 5:23). Aber Timotheus wuss-
te, dass Jehovas heiliger Geist ihm
die Kraft geben w ürde, zu predi-
gen und f ür seine Br üder da zu sein
(2. Tim. 1:7). w21.05 21 Abs. 6-7



Mittwoch, 31. Mai
K ümmere dich gut um deine

Schafe (Spr. 27:23)
Auf alle, die Rat geben, trifft be-

stimmt der Grundsatz aus Jakobus
1:19 zu: „Jeder soll schnell sein zum
H ören, langsam zum Reden, langsam
zum Zorn.“ Ein


Ältester denkt viel-

leicht, er h ätte alle Fakten. Aber das
ist nicht unbedingt der Fall. Spr üche
18:13 warnt uns: „Wenn jemand eine
Antwort gibt, bevor er zugeh ört hat,
ist das dumm und besch ämend.“ Am
besten ist es, bei dem Betreffenden
selbst nachzufragen. Dazu muss man
bereit sein, zuerst einmal zuzuh ören,
bevor man redet. Man k önnte fragen:
„Was passiert im Moment so in dei-
nem Leben? Wie kann ich dir helfen?“
Wenn


Älteste die Zeit investieren,

sich ein genaues Bild von der Situati-
on zu verschaffen, k önnen sie ihren
Br üdern und Schwestern eher helfen
und Mut machen. Zum Ratgeben ge-
h ört mehr, als einige Bibeltexte vor-
zulesen oder ein paar Hinweise zu
geben. Unsere Br üder und Schwes-
tern m üssen sp üren k önnen, dass
uns etwas an ihnen liegt, dass wir sie
verstehen und ihnen helfen wollen.
w22.02 17 Abs. 14-15

Donnerstag, 1. Juni
Eine arme Witwe kam und warf
zwei kleine M ünzen von ganz ge-

ringem Wert ein (Mar. 12:42)
Die Witwe hat es nicht leicht und

muss wahrscheinlich darum k ämp-
fen, überhaupt das Lebensnotwendi-
ge zu haben. Sie n ähert sich einem
der Schatzk ästen und wirft unauff äl-
lig zwei kleine M ünzen ein, die beim
Hineinfallen vielleicht kaum ein Ge-
r äusch machen. Jesus weiß, um was
f ür M ünzen es sich handelt. Es sind
zwei Lepta, die kleinsten M ünzen, die
es damals gab. Damit konnte man
nicht mal einen Spatz kaufen, ei-

nen der g ünstigsten zum Verzehr ge-
eigneten V ögel. Jesus ist von dieser
Witwe tief beeindruckt. Er ruft sei-
ne J ünger herbei und sagt, „dass die-
se armeWitwe mehr eingeworfen hat
als alle anderen“. Dann f ügt er beson-
ders in Anspielung auf die Reichen
hinzu: „Die anderen haben aus ihrem
Überfluss heraus etwas eingeworfen.
Sie dagegen hat aus ihrer Armut he-
raus alles eingeworfen, was sie hatte,
ihren ganzen Lebensunterhalt“ (Mar.
12:43, 44). Als die Witwe ihr letztes
bisschen Geld hergab, vertraute sie
sich v öllig der F ürsorge Jehovas an
(Ps. 26:3). w21.04 6 Abs. 17-18

Freitag, 2. Juni
Seht her! Ihr habt ganz Jerusalem

mit eurer Lehre durchsetzt
(Apg. 5:28)

Jesus verlor nie seine positive Ein-
stellung zum Dienst und das w ünscht
er sich auch f ür seine Nachfolger
(Joh. 4:35, 36). Solange er bei seinen
J üngernwar, predigten sie voller En-
thusiasmus (Luk. 10:1, 5-11, 17). Doch
durch Jesu Verhaftung und seinen
Tod erhielt ihre Begeisterung einen
starken D ämpfer (Joh. 16:32). Nach
seiner Auferstehung legte Jesus ih-
nen eindringlich ans Herz, sich auf
das Predigen zu konzentrieren. Und
nach seiner Himmelfahrt waren sie
dann mit solch einem Eifer amWerk,
dass sich ihre Gegner beschwerten,
wie der heutige Tagestext zeigt. Je-
sus leitete das Predigtwerk der ers-
ten Christen und Jehova schenkte
ihnen Mehrung. Allein zu Pfings-
ten 33 ließen sich zum Beispiel et-
wa 3000 Personen taufen (Apg. 2:41).
Und das rasante Wachstum hielt an
(Apg. 6:7). Doch Jesus hatte darauf
hingewiesen, dass das Predigtwerk
in den letzten Tagen sogar noch er-
folgreicher sein w ürde (Joh. 14:12;
Apg. 1:8). w21.05 14 Abs. 1-2



Samstag, 3. Juni
Gl ücklich ist, wer nicht an mir

Anstoß nimmt (Mat. 11:6)
Weißt du noch, wie es war, als dir

bewusst wurde: „Das ist die Wahr-
heit!“? Und du dachtest: „Das
muss doch einfach alle ansprechen!
Schließlich gibt es den Menschen ei-
nen Sinn im Leben und eine ech-
te Hoffnung“ (Ps. 119:105). Also hast
du deinen Freunden und Verwandten
begeistert davon erz ählt. Aber wie
haben sie reagiert? Zu deiner


Über-

raschung wollten viele nichts da-
von wissen. Wir brauchen nichtüberrascht zu sein, wenn unsere Bot-
schaft auf taube Ohren st ößt. Jesus
wurde von der Mehrheit abgelehnt,
obwohl seine Wunder bewiesen, dass
Gott hinter ihm stand. Zum Beispiel
hatte er Lazarus auferweckt – ein
Wunder, das seine Gegner nicht leug-
nen konnten. Dennoch akzeptierten
die f ührenden M änner unter den Ju-
den Jesus nicht als Messias. Im Ge-
genteil: Sie wollten ihn und auch
Lazarus t öten (Joh. 11:47, 48, 53;
12:9-11). w21.05 2 Abs. 1-2

Sonntag, 4. Juni
Geben wir unser Zusammenkom-
men nicht auf, sondern machen wir
uns gegenseitig Mut (Heb. 10:25)
Bem ühe dich, regelm äßig die Zu-

sammenk ünfte zu besuchen. Das
Programm wird dir guttun und du
lernst deine Br üder und Schwestern
besser kennen. Freunde dich mit
Br üdern und Schwestern an, von de-
nen du etwas lernen kannst – auch
wenn sie nicht aus deiner Alters-
gruppe sind oder einen anderen Hin-
tergrund haben. Die Bibel sagt, dass
man unter den


Älteren Weisheit fin-

det (Hiob 12:12). Aber

Ältere k önnen

auch von den J üngeren lernen. David
war wesentlich j ünger als Jonathan.
Trotzdem wurden die beiden enge

Freunde (1. Sam. 18:1). Sie halfen ei-
nander, Jehova trotz großer Schwie-
rigkeiten treu zu bleiben (1. Sam.
23:16-18). Irina, die momentan die
einzige Zeugin Jehovas in ihrer Fa-
milie ist, sagt: „Unsere Br üder und
Schwestern k önnen f ür uns wirklich
wie Eltern oder Geschwister werden.
Jehova kann uns durch sie die Fami-
lie geben, die wir brauchen.“ Deine
Freunde wollen f ür dich da sein, aber
du musst sie wissen lassen, wie sie
das tun k önnen. w21.06 10 Abs. 9-10;
11 Abs. 11

Montag, 5. Juni
Genauso wird mein himmlischer
Vater jeden von euch behandeln,

der seinem Bruder nicht von
Herzen vergibt (Mat. 18:35)

Jesus erz ählte eine Geschichteüber einen K önig und seinen Sklaven.
Der K önig erließ dem Sklaven eine ho-
he Schuld, die er niemals h ätte zu-
r ückzahlen k önnen. Sp äter war dieser
Sklave allerdings nicht bereit, einem
anderen Sklaven eine viel geringere
Schuld zu erlassen. Daraufhin ließ
der K önig den hartherzigen Sklaven
ins Gef ängnis werfen. Mit seinem Ver-
halten hat der Sklave nicht nur sich
selbst, sondern auch anderen gescha-
det. Erstens dem Sklaven, den er im
Gef ängnis lassen wollte, „bis er seine
Schulden zur ückgezahlt h ätte“. Zwei-
tens den anderen Sklaven, die das
Ganze beobachtet hatten. Sie waren
„entsetzt“ (Mat. 18:30, 31). Auch unser
Verhalten wirkt sich auf andere aus.
Was kann passieren, wenn wir jeman-
dem, der uns verletzt hat, nicht verge-
ben? Erstens verletzen wir denjenigen
selbst, wenn wir ihm unsere Verge-
bung, Aufmerksamkeit und Liebe vor-
enthalten. Zweitens beunruhigen wir
andere in der Versammlung, wenn sie
merken, dass wir mit ihm keinen Frie-
den haben. w21.06 22 Abs. 11-12



Dienstag, 6. Juni
Er wird die vernichten,
die die Erde zerst ören

(Offb. 11:18)
Satan hat große Freude daran, die

Menschen, die ja in Gottes Bild er-
schaffen sind, auf einen moralischen
Tiefstand zu bringen. Als Gott zur
Zeit Noahs sah, dass die Menschen
„sehr schlecht waren“, bedauerte er,
„dass er Menschen auf der Erde ge-
macht hatte, und es tat ihm im Her-
zen weh“ (1. Mo. 6:5, 6, 11). Ist es
heute besser? Absolut nicht. Der
Teufel sieht es sicher nur zu gern,
dass sexuelle Unmoral in all ihren
Formen grassiert – sowohl Unmo-
ral zwischen Menschen unterschied-
lichen Geschlechts als auch gleichen
Geschlechts (Eph. 4:18, 19). Und be-
sonderes Vergn ügen bereitet es ihm,
wenn er Anbeter Jehovas zur S ünde
verleiten kann. Nicht nur, dass unter
der Herrschaft Satans „der Menschüber den Menschen zu dessen Scha-
den geherrscht“ hat. Der Mensch
richtet auch auf der Erde und in
der Tierwelt, die Jehova ihm anver-
traut hat, großen Schaden an (Pred.
8:9; 1. Mo. 1:28). Das Ergebnis? Wis-
senschaftler warnen davor, dass in
den n ächsten Jahren durch das Ver-
schulden des Menschen eine Million
weitere Arten aussterben k önnten.
w21.07 12 Abs. 13-14

Mittwoch, 7. Juni
Jehova wird ihm großz ügig

vergeben (Jes. 55:7)
Manche Diener Gottes f ühlen sich

wegen vergangener Fehler von
Schuldgef ühlen regelrecht erdr ückt.
Ihr Herz verurteilt sie und redet ih-
nen ein, Jehova k önnte ihnen nie ver-
geben – so sehr sie auch bereuen.
Hast du auch mit solchen Gef ühlen
zu k ämpfen? Dannmach dir bewusst,

wie gern Jehova seinen Dienern lo-
yale Liebe zeigt. Das wird dir helfen,
Jehova mit Freude und einem rei-
nen Gewissen zu dienen, denn „das
Blut seines Sohnes Jesus reinigt uns
von aller S ünde“ (1. Joh. 1:7). Wenn
du wegen einer Schw äche oder ei-
nes Fehlers entmutigt bist, denk da-
ran, dass Jehova jemandem, der be-
reut, gern vergibt – sogar sehr gern.
Der Psalmenschreiber David stellt
eine bemerkenswerte Verbindung
zwischen Jehovas loyaler Liebe und
seiner Vergebung her: „So hoch, wie
sich der Himmel über die Erde er-
hebt, so groß ist seine loyale Liebe
zu denen, die Ehrfurcht vor ihm ha-
ben. So weit weg, wie der Sonnen-
aufgang vom Sonnenuntergang ist,
so weit hat er unsere


Übertretun-

gen von uns entfernt“ (Ps. 103:11, 12).
w21.11 5 Abs. 12; 6 Abs. 13

Donnerstag, 8. Juni
Ihre Kinder stehen auf und prei-
sen sie gl ücklich. Ihr Mann steht
auf und ist voll des Lobes über sie

(Spr. 31:28)
Christliche Ehem änner sind ver-

pflichtet, ihrer Frau Ehre zu erwei-
sen (1. Pet. 3:7). Ehre dr ückt sich
durch liebevolle Aufmerksamkeit
und Respekt aus. Ein Mann, der sei-
ne Frau ehrt, behandelt sie nicht ent-
w ürdigend. Er stellt keine zu hohen
Anspr üche an sie. Und auf keinen
Fall w ürde er sie mit anderen Frau-
en vergleichen. Wie k önnte sich das
sonst auswirken? Rosa wird von ih-
rem Mann, der kein Zeuge Jehovas
ist, oft mit anderen Frauen vergli-
chen. Seine grausamen Worte ha-
ben an ihrem Selbstvertrauen ge-
nagt. Aber nicht nur das. Sie sagt:
„Ich brauche st ändig die Best äti-
gung, dass ich f ür Jehova wertvoll
bin.“ Ein Mann, der sich christlich
verh ält, ehrt seine Frau. Er weiß,



dass sich sein Verhalten nicht nur
auf die Beziehung zu seiner Frau,
sondern auch auf seine Freundschaft
mit Jehova auswirkt. Ein Mann, der
seine Frau ehrt, lobt sie, versichert
ihr, dass er sie liebt, und spricht gut
von ihr. w21.07 22 Abs. 7-8

Freitag, 9. Juni
Ich werde geduldig warten

(Mi. 7:7)
Bist du entt äuscht, wenn ein Pa-

ket, auf das du sehnlich wartest,
nicht zum erhofften Zeitpunkt ein-
trifft? Aber wenn du erf ährst, dass
es gute Gr ünde gibt, warum das Pa-
ket noch nicht gekommen ist, bist
du wahrscheinlich eher bereit, ge-
duldig zu warten. Ein Beispiel daf ür,
wie wichtig Geduld ist, finden wir
in Spr üche 13:11: „Schnell erworbe-
ner Reichtum wird schwinden, aber
Reichtum, den man nach und nach
erwirbt, wird sich vermehren.“ Der
Grundsatz? Es ist klug, Dinge gedul-
dig anzugehen – Schritt f ür Schritt.
In Spr üche 4:18 steht: „Der Weg der
Gerechten ist wie helles Morgen-
licht, das heller und heller wird bis
zum vollen Tageslicht.“ Diese Wor-
te beschreiben treffend, wie Jeho-
va sein Vorhaben enth üllt: nach und
nach. Dieser Vers kann auch da-
rauf angewandt werden, wie jemand
christliche Reife entwickelt. Das
geht nicht im Schnellverfahren. Es
braucht Zeit. w21.08 8 Abs. 1, 3-4

Samstag, 10. Juni
Hier bin ich! Sende mich!

(Jes. 6:8)
F ür uns gibt es kurz vor dem En-

de dieses Weltsystems eine Menge
zu tun (Mat. 24:14; Luk. 10:2; 1. Pet.
5:2). Wir alle m öchten Jehova un-
ser Bestes geben. Viele suchen nach
M öglichkeiten, sich mehr f ür ihn
einzusetzen. Manche m öchten Pio-

nier werden, andere ins Bethel gehen
oder auf einer theokratischen Bau-
stelle mithelfen. Und viele Br üder
strengen sich an, die Voraussetzun-
gen f ür Dienstamtgehilfen oder


Äl-

teste zu erf üllen (1. Tim. 3:1, 8).

Über

diese Einsatzbereitschaft freut sich
Jehova sehr! (Ps. 110:3). Bist du trau-
rig, weil du ein bestimmtes Ziel noch
nicht erreicht hast? Dann sag das Je-
hova im Gebet (Ps. 37:5-7). Bitte
außerdem reife Br üder um Anregun-
gen, woran du noch arbeiten k önn-
test, und tu dein Bestes, sie umzuset-
zen. Gut m öglich, dass du dann dein
Ziel erreichst. w21.08 20 Abs. 1; 21
Abs. 4

Sonntag, 11. Juni
Jehova wird seine Loyalen

nicht im Stich lassen
(Ps. 37:28)

Die Bibel berichtet von der ver-
witweten Prophetin Anna. Sie war
84 Jahre alt, doch „nie fehlte sie
im Tempel“. Ihr treuer „Zusammen-
kunftsbesuch“ wurde sehr belohnt,
als sie den kleinen Jesus sehen durf-
te (Luk. 2:36-38). Auch heute geben
viele


Ältere den J üngeren ein her-

vorragendes Beispiel. Es lohnt sich,
wennwir uns Zeit f ür sie nehmen, ih-
nen Fragen stellen und sie dann er-
z ählen lassen, was sie alles Sch önes
im Dienst f ür Jehova erlebt haben.
Ältere Br üder und Schwestern ha-
ben einenwichtigen Platz in Jehovas
Organisation. Sie haben erlebt, was
Jehova alles f ür seine Organisation
getan hat, und wurden auch selbst
sehr von ihm gesegnet. Sie haben
aus ihren Fehlern gelernt. Sie sind
eine „Quelle der Weisheit“ und wir
k önnen uns ihre Erfahrung zunut-
ze machen (Spr. 18:4). Sie kennenzu-
lernen kann sehr glaubensst ärkend
sein. w21.09 3 Abs. 4; 4 Abs. 7-8; 5
Abs. 11, 13



Montag, 12. Juni
Der Kleine wird zu 1000 werden

und der Unbedeutende zu
einer m ächtigen Nation

(Jes. 60:22)
Gottes Volk hat Zugriff auf die

„Milch der V ölker“, wie Jesaja es
ausdr ückte (Jes. 60:5, 16). Kostbare
M änner und Frauen, die dieWahrheit
angenommen haben, bringen die ver-
schiedensten F ähigkeiten und Talen-
te mit. Mit ihrer Unterst ützung wird
in 240 L ändern und Territorien ge-
predigt und in über 1000 Sprachen
Literatur hergestellt. Das Ersch üt-
tern der V ölker in der heutigen Zeit
des Endes zwingt die Menschen zu
einer Entscheidung. Werden sie Got-
tes K önigreich unterst ützen oder ihr
Vertrauen auf die Regierungen der
Welt setzen? Dieser Frage muss sich
jeder stellen. Jehovas Zeugen halten
sich zwar an die staatlichen Gesetze,
aber in politischen Fragen bleiben
sie v öllig neutral (R öm. 13:1-7). F ür
sie steht fest, dass nur Gottes K önig-
reich die Probleme der Menschheit
l ösen kann. Und dieses K önigreich
ist kein Teil dieser Welt (Joh. 18:36,
37). w21.09 17 Abs. 13; 18 Abs. 14

Dienstag, 13. Juni
Vor ihm sch ütte dein Herz aus

(Ps. 62:8)
Wenn jemand, den du liebst, Je-

hova verl ässt, ist es äußerst wich-
tig, dass du deinen eigenen Glauben
und den deiner Familie stark er-
h ältst. Hol dir bei Jehova Kraft,
indem du regelm äßig in der Bibel
liest, über das Gelesene nachdenkst
und die Zusammenk ünfte besuchst.
Joanna, deren Vater und Schwester
die Wahrheit verlassen haben, sagt:
„Ich merke, wie ich innerlich ruhig
werde, wenn ich in der Bibel über
Personen wie Abigail, Esther, Hi-

ob, Joseph und Jesus lese. Ihr Bei-
spiel f üllt mein Herz und meinen
Sinn mit positiven Gedanken, die
den Schmerz lindern.“ Wenn du nie-
dergeschlagen bist, h ör nicht auf,
zu Jehova zu beten. Bitte ihn im-
mer wieder darum, dass du die Situ-
ation aus seiner Perspektive sehen
kannst. Bitte ihn, „dir den Weg [zu]
zeigen, den du gehen solltest“ (Ps.
32:6-8).Vielleicht ist es f ür dich sehr
schmerzlich, Jehova zu sagen, wie
du dich wirklich f ühlst. Aber Jeho-
va weiß genau, was in dir vorgeht.
Er fordert dich auf, ihm dein Herz
auszusch ütten (2. Mo. 34:6; Ps. 62:7).
w21.09 28 Abs. 9-10

Mittwoch, 14. Juni
Das ist mein Sohn, mein

geliebter Sohn, an dem ich
Gefallen habe. H ört auf ihn!

(Mat. 17:5)
Nach dem Passah 32 wurden die

Apostel Petrus, Jakobus und Johan-
nes Zeuge eines spektakul ären Er-
eignisses. Auf einem hohen Berg,
m öglicherweise einem Ausl äufer des
Hermon, wurde Jesus vor ihren Au-
gen verwandelt. „Sein Gesicht leuch-
tete wie die Sonne und seine Ober-
gew änder strahlten wie Licht“ (Mat.
17:1-4). Die Apostel h örten Gott sa-
gen: „Das ist mein Sohn, mein gelieb-
ter Sohn, an dem ich Gefallen ha-
be. H ört auf ihn!“ Das taten die drei
Apostel ihr Leben lang. Damit gaben
sie uns ein gutes Beispiel. Wir sindüberaus dankbar, dass Jehova uns
durch Jesus Christus, das „Haupt
der Versammlung“, liebevoll anleitet
(Eph. 5:23). Folgen wir wie die Apos-
tel Petrus, Jakobus und Johannes
der Aufforderung: „H ört auf ihn!“
Das macht uns heute schon gl ücklich
und uns erwartet eine endlose Zu-
kunft voller Freude. w21.12 22 Abs. 1;
27 Abs. 19



Donnerstag, 15. Juni
Ich werde dich im richtigen Maß

zurechtweisen (Jer. 30:11)
Unter den Christen in Korinth gab

es einen Fall von Unmoral. Ein Mann
lebte mit der Frau seines Vaters zu-
sammen. Der Apostel Paulus wies
die Korinther an, den Mann auszu-
schließen. Sein unmoralisches Ver-
halten hatte einen schlechten Ein-
fluss auf die Versammlung. Manche
f ühlten sich davon nicht einmal ab-
gestoßen (1. Kor. 5:1, 2, 13). Einige
Zeit sp äter erfuhr Paulus, dass der
Mann aufrichtig bereute. Paulus
schrieb den


Ältesten, dass sie ihm

jetzt „verzeihen und ihn tr östen“
sollten. Warum? „Damit er nicht vonübergroßer Traurigkeit überw ältigt
wird.“ Paulus hatte Mitleid mit ihm.
Er wollte nicht, dass ihn die Last
seiner Schuld so sehr niederdr ückt,
dass er nicht mehr Jehovas Verge-
bung sucht (2. Kor. 2:5-8, 11).Wie Je-
hova sind auch


Älteste gern barm-

herzig. Sie gehen entschieden vor,
wenn es n ötig ist, und sind barmher-
zig, wenn es m öglich ist – das heißt,
wenn es eine Grundlage daf ür gibt.
Alles andere w äre keine Barmherzig-
keit, sondern unangebrachte Nach-
sicht. w21.10 11 Abs. 12-14; 12 Abs. 15

Freitag, 16. Juni
Du sollst dich nicht r ächen oder
etwas nachtragen (3. Mo. 19:18)
Verletzte Gef ühle k önnen wie eine

Wunde sein. Es gibt kleine und gro-
ßeWunden. Beim


Öffnen eines Brief-

umschlags zum Beispiel k önnten wir
uns eine kleine Schnittwunde zuzie-
hen. Das kannwirklich wehtun. Aber
nach ein, zwei Tagen wissen wir viel-
leicht nicht einmal mehr, wo der
Schnitt war. Auch manche Kr änkun-
gen sind nicht weiter schlimm.Wenn
uns beispielsweise ein Freund aus
Gedankenlosigkeit verletzt hat, f ällt

es uns nicht unbedingt schwer, ihm
zu vergeben. Tiefere Wunden dage-
gen m üssen oft von einem Arzt ge-
n äht und verbunden werden. St än-
dig daran herumzukratzenw ürde die
Sache nur noch schlimmer machen.
Genau das kann passieren, wenn
man tief verletzt ist. Man denkt dann
vielleicht st ändig dar über nach, wie
sehr der andere einemwehgetan hat.
Doch wer nachtragend ist, schadet
sich nur selbst. Es ist so viel besser,
sich an den Rat im heutigen Tages-
text zu halten. w21.12 12 Abs. 15

Samstag, 17. Juni
Warum urteilst du über deinen

Bruder? (R öm. 14:10)
Angenommen ein


Ältester macht

sich Gedanken über den Kleidungs-
stil von jemandem in der Versamm-
lung. Er k önnte sich fragen: „Gibt es
einen biblischen Grund, etwas zu sa-
gen?“ Da er die Sache objektiv beur-
teilen m öchte, w äre es vielleicht gut,
sich mit jemand anders abzustim-
men, beispielsweise mit einem


Äl-

testen oder einer reifen Schwester.
Gemeinsam k önnten sie durchgehen,
was der Apostel Paulus zum The-
ma äußere Erscheinung geschrie-
ben hat (1. Tim. 2:9, 10). Paulus
umreißt Grunds ätze f ür einen pas-
senden Kleidungsstil. Er sollte an-
gemessen und bescheiden sein und
von gutem Urteilsverm ögen zeugen.
Paulus stellte jedoch keine Liste von
Ge- und Verboten auf. Er gestand je-
dem Christen das Recht zu, sich so
zu kleiden, wie es ihm gef ällt, solan-
ge er dabei keine biblischen Grund-
s ätze verletzt. Es geht also darum
herauszufinden, ob ein Kleidungsstil
Bescheidenheit und gutes Urteils-
verm ögen verr ät. Es ist gut, sich be-
wusst zu machen, dass zwei reife
Christen ganz unterschiedliche Ent-
scheidungen treffen k önnen, die bei-
de v öllig in Ordnung sind.Wir d ürfen



anderen nicht unseren eigenen Maß-
stab f ür Richtig und Falsch aufdr än-
gen. w22.02 16 Abs. 9-10

Sonntag, 18. Juni
Begegnet einander mit loyaler Lie-
be und Barmherzigkeit (Sach. 7:9)
Wir haben gute Gr ünde, einander

loyale Liebe zu zeigen. Welche zum
Beispiel? Einige werden im Bibel-
buch Spr üche genannt: „Loyale Lie-
be und Treue sollen dich nicht verlas-
sen. 5 Dann wirst du bei Gott und
den Menschen Anerkennung finden
und als ein Mensch mit Einsicht gel-
ten.“ „Ein Mann loyaler Liebe tut sei-
ner Seele Gutes.“ „Wer nach Gerech-
tigkeit und loyaler Liebe strebt, wird
Leben 5 finden“ (Spr. 3:3, 4; 11:17,
Fn.; 21:21). Diese Verse enthalten drei
Gr ünde, loyale Liebe zu zeigen. Ers-
tens werden wir dadurch in den Au-
gen Jehovas kostbar. Zweitens tun
wir uns damit selbst einen Gefallen.
Wir k önnen zum Beispiel dauerhafte
Freundschaften aufbauen. Und drit-
tens sehen wir einer wundersch önen
Zukunft entgegen und erhalten ewi-
ges Leben. Wir haben wirklich allen
Grund, uns die Aufforderung Jeho-
vas zu Herzen zu nehmen: „Begegnet
einander mit loyaler Liebe und Barm-
herzigkeit.“ w21.11 8 Abs. 1-2

Montag, 19. Juni
Gib uns mehr Glauben (Luk. 17:5)
Falls deine vergangenen oder mo-

mentanen Probleme eine Glaubens-
schw äche sichtbar gemacht haben,
sei nicht entmutigt. Sieh es als Chan-
ce, etwas f ür deinen Glauben zu tun.
Bete flehentlich zu Jehova, beson-
ders in kritischen Momenten. Und
sei dir bewusst, dass Jehova dir
durch deine Familie unddeine Freun-
de helfen kann.Wenn du dir jetzt von
Jehova helfen l ässt, Krisen zu über-
stehen, gibt dir das die Zuversicht,

dass er auch in Zukunft immer an
deiner Seite sein wird. Jesus mach-
te seine J ünger auf Glaubensschw ä-
chen aufmerksam, aber er zweifelte
nie daran, dass sie mit Jehovas Hil-
fe k ünftige Pr üfungen bestehen w ür-
den (Joh. 14:1; 16:33). Auch war erüberzeugt, dass eine große Volks-
menge wegen ihres starken Glau-
bens die große Drangsal überleben
wird (Offb. 7:9, 14). Du wirst dazuge-
h ören, wenn du jetzt jede Gelegen-
heit nutzt, deinen Glauben zu st är-
ken! (Heb. 10:39). w21.11 25 Abs. 18-19

Dienstag, 20. Juni
Der Engel Jehovas lagert rings um

die, die Gottesfurcht haben
(Ps. 34:7)

Wir erwarten heute keinen überna-
t ürlichen Schutz. Aber wir wissen,
dass niemand, der auf Jehova ver-
traut, dauerhaften Schaden erleiden
wird. In der nahen Zukunft wird un-
ser Vertrauen in Jehovas F ähigkeit,
uns zu besch ützen, auf die Probe ge-
stellt werden. Wenn Gog von Magog,
ein Zusammenschluss von Nationen,
Gottes Volk angreift, wird es so aus-
sehen, als w äre unser Leben in Ge-
fahr. Dann m üssen wir davon über-
zeugt sein, dass Jehova uns retten
kann und retten wird. Auf die Nati-
onen werden wir wie hilflose Scha-
fe wirken, die von niemandem be-
sch ützt werden (Hes. 38:10-12). Wir
sind unbewaffnet und f ür den Kampf
nicht ausgebildet – in den Augen der
Nationen ein leichtes Ziel. Sie wer-
den nicht sehen, was wir mit den Au-
gen des Glaubens sehen: ein Engel-
heer, das rings umGottes Volk lagert
und zu unserer Verteidigung bereit-
steht. F ür all das sind die Nationen
blind. Wenn die himmlischen Heere
uns zu Hilfe kommen, werden sie ein
b öses Erwachen erleben (Offb. 19:11,
14, 15). w22.01 6 Abs. 12-13



Mittwoch, 21. Juni
Liebt die ganze Bruderschaft

(1. Pet. 2:17)
Alle unsere Br üder und Schwes-

tern sind Jehova wichtig. Deswegen
sollten sie auch uns wichtig sein.Wir
wollen alles uns M ögliche tun, um
unsere Br üder und Schwestern zu
besch ützen und f ür sie da zu sein.
Wenn wir merken, dass wir jeman-
den verletzt oder vor den Kopf ge-
stoßen haben, sollten wir das nicht
einfach damit abtun, dass der an-
dere überempfindlich ist und schon
dar über hinwegkommen wird. Was
k önnte Menschen verletzlich ma-
chen? Manche haben wegen ihrer
Herkunft oder Vergangenheit ein ge-
ringes Selbstwertgef ühl. Andere
sind neu in der Wahrheit und haben
noch nicht gelernt, mit den Schw ä-
chen anderer umzugehen. Was auch
immer der Fall ist, wir sollten unser
M öglichstes tun, den Friedenwieder-
herzustellen. Andererseits muss sich
jemand, der sich oft gekr änkt f ühlt,
bewusst machen, dass das ein un-
sch öner Wesenszug ist, an dem er
arbeiten sollte. Dadurch tut er et-
was f ür seinen eigenen inneren Frie-
den und auch daf ür, dass sich andere
wohlf ühlen. w21.06 21 Abs. 7

Donnerstag, 22. Juni
Allen, die ihn anrufen, ist Jehova
nah, ja allen, die ihn in Aufrichtig-

keit anrufen (Ps. 145:18)
Jesus versteht deine Gef ühle.

Wenn wir verzweifelt sind, tut es
uns enorm gut, von einem mitf ühlen-
den Freund getr östet zu werden, be-
sonders wenn er selbst etwas


Ähnli-

ches durchgemacht hat. Jesus ist so
ein Freund. Er weiß, wie es ist, sich
schwach zu f ühlen und Hilfe zu brau-
chen. Er kennt unsere Grenzen, und
er wird daf ür sorgen, dass wir „zur

richtigen Zeit“ die Unterst ützung be-
kommen, die wir brauchen (Heb. 4:15,
16). Im Garten Gethsemane hat Je-
sus die Hilfe eines Engels angenom-
men. Auch wir sollten bereit sein, je-
de Hilfe anzunehmen, f ür die Jehova
sorgt – sei es durch eine Publikation,
einVideo, einen Vortrag, einen


Ältes-

ten oder einen reifen Freund (Luk.
22:39-44). Jehova wird dir seinen
Frieden schenken und dich st ärken.
Wie? Wenn wir beten, erhalten wir
den „Frieden Gottes, der allen Ver-
stand übersteigt“ (Phil. 4:6, 7). w22.01
18 Abs. 17-18; 19 Abs. 19

Freitag, 23. Juni
Sie überbrachten die zu beachten-

den Beschl üsse der Apostel
(Apg. 16:4)

Jehova handelt immer richtig. Bei
seinen Repr äsentanten hier auf der
Erde dagegen sindwir vielleicht nicht
ganz so sicher. Bei ihnen fragen wir
uns wom öglich, ob sie sich wirklich
nach der Anleitung Jehovas richten
oder ob sie nach ihren eigenen Vor-
stellungen entscheiden. Tatsache
ist aber: Wir k önnen nicht sagen,
wir w ürden Jehova vertrauen, wenn
wir seinen Repr äsentanten hier auf
der Erde nicht vertrauen. Immer-
hin schenkt er ihnen sein Vertrau-
en. Heute leitet Jehova den irdi-
schen Teil seiner Organisation durch
den „treuen und verst ändigen Skla-
ven“ (Mat. 24:45). Wie die leitende
K örperschaft im 1. Jahrhundert hat
dieser Sklave die Verantwortung f ür
Gottes Volk weltweit und leitet An-
weisungen an die Versammlungs äl-
testenweiter. Die


Ältesten sorgen da-

f ür, dass diese Anweisungen in den
Versammlungen umgesetzt werden.
Wenn wir uns nach der Anleitung
richten, die von Jehovas Organisati-
on und den


Ältesten kommt, bewei-

sen wir, dass wir der Vorgehensweise
Jehovas vertrauen. w22.02 4 Abs. 7-8



Samstag, 24. Juni
Lasst uns nicht aufh ören,
Gutes zu tun (Gal. 6:9)

Es ist so eine Freude und Ehre, ein
Zeuge Jehovas zu sein! Wir freuen
uns riesig, wenn wir jemandem, der
„zum ewigen Leben richtig einge-
stellt“ ist, helfen k önnen, ein Anbe-
ter Jehovas zu werden (Apg. 13:48).
Uns geht es wie Jesus, bei dem „der
heilige Geist große Freude“ ausl ös-
te, als seine J ünger von einer erfolg-
reichen Predigtreise zur ückkehrten
(Luk. 10:1, 17, 21). DerApostel Paulus
forderte Timotheus auf: „Achte im-
mer auf dich selbst und auf dein Leh-
ren.“ Er f ügte hinzu: „Wenn du das
tust, wirst du sowohl dich retten als
auch die, die auf dich h ören“ (1. Tim.
4:16). Leben steht auf dem Spiel! Wir
achten immer auf uns selbst, weil
wir B ürger von Gottes K önigreich
sind. Wir wollen, dass unser Verhal-
ten Jehova Ehre macht und zu der
Botschaft passt, die wir bekannt ma-
chen (Phil. 1:27). Auf unser Lehren
achten wir, wenn wir uns gut auf
den Dienst vorbereiten und immer
um Jehovas Segen bitten. w21.10 24
Abs. 1-2

Sonntag, 25. Juni
Kleidet euch mit der neuen
Pers önlichkeit (Kol. 3:10)

Die „neue Pers önlichkeit“ ist eine
Denk- und Verhaltensweise, die Je-
hovas Pers önlichkeit widerspiegelt.
Wer die neue Pers önlichkeit anzieht,
l ässt sich von der „Frucht, die der
Geist hervorbringt“, pr ägen und in
seinem Denken, F ühlen und Handeln
vom heiligen Geist beeinflussen. So
jemand liebt Jehova und dessen An-
beter (Mat. 22:36-39). Auch unter
Schwierigkeiten verliert er nicht die
Freude (Jak. 1:2-4). Er f ördert den
Frieden (Mat. 5:9). Er geht mit ande-

ren geduldig und freundlich um (Kol.
3:13). Er liebt das Gute und tut Gutes
(Luk. 6:35). Seine Taten lassen er-
kennen, dass er einen starken Glau-
ben hat (Jak. 2:18). Wenn er provo-
ziert wird, reagiert er mit Milde, und
bei Versuchungen übt er Selbstbe-
herrschung (1. Kor. 9:25, 27; Tit. 3:2).
Wer die neue Pers önlichkeit anzie-
hen will, muss an all den guten Ei-
genschaften arbeiten, die in Galater
5:22, 23 und in anderen Bibelpassa-
gen erw ähnt werden. w22.03 8 Abs. 3;
9 Abs. 4

Montag, 26. Juni
Nehmt mich zum Vorbild

(1. Kor. 11:1)

Älteste, die sich den Apostel Pau-

lus zum Vorbild nehmen, sind be-
reit, bei jeder Gelegenheit über ih-
ren Glauben zu sprechen, nicht nur
im Dienst von Haus zu Haus (Eph.
6:14, 15). Und wie Paulus k önnen


Äl-

teste die Zeit im Dienst nutzen, um
andere zu schulen, beispielsweise
Dienstamtgehilfen (1. Pet. 5:1, 2).
Aufgaben in der Versammlung oder
imKreis d ürfen einen


Ältesten nie so

vereinnahmen, dass keine Zeit mehr
f ür den Predigtdienst übrig ist (Mat.
28:19, 20). Um ausgeglichen blei-
ben zu k önnen, muss man wom ög-
lich manchmal Nein sagen. Nachdem
ein


Ältester unter Gebet über die Sa-

che nachgedacht hat, wird ihm viel-
leicht bewusst, dass er eine zus ätzli-
che Aufgabe nicht annehmen kann,
ohne andere wichtige Dinge zu ver-
nachl ässigen. Dazu geh ört, jede Wo-
che Zeit f ür das Familienstudium zu
schaffen, sich im Predigtwerk einzu-
setzen und auch die Kinder im Dienst
zu schulen.


Älteste k önnen sicher

sein, dass Jehova f ür ihren Wunsch,
ausgeglichen zu sein, Verst ändnis
hat. w22.03 26 Abs. 4; 27 Abs. 7; 28
Abs. 8



Dienstag, 27. Juni
Habt keine Angst vor denen, die
zwar den K örper t öten, die Seele

aber nicht t öten k önnen
(Mat. 10:28)

Hat dir der Gedanke, ein Zeuge
Jehovas zu werden, einmal Angst
gemacht? Hast du gedacht, du k önn-
test nie predigen gehen? Hattest du
Angst, deine Familie oder Freunde
w ürden sich gegen dich stellen? Dann
kannst du dich bestimmt gut in dei-
nen Bibelsch üler hineinversetzen. Je-
sus sprach davon, dass solche


Ängste

aufkommen k önnen. Doch er forder-
te seine Nachfolger auf, sich durch
ihre


Ängste nicht bremsen zu lassen

(Mat. 10:16, 17, 27). Schule den Studie-
renden fortlaufend darin, über seinen
Glauben zu sprechen. Jesu J ünger
hatten wom öglich ein mulmiges Ge-
f ühl, als er sie zum Predigen aussand-
te. Doch Jesus machte es ihnen leich-
ter, indem er ihnen sagte, was und
wo sie predigen sollten (Mat. 10:5-7).
Wie kannst du ihn darin nachahmen?
Hilf deinem Bibelsch üler, M öglichkei-
ten zumPredigen zu entdecken. Kennt
er zum Beispiel jemand, dem es gut-
tun w ürde, von einer bestimmten bi-
blischen Wahrheit zu erfahren? Dann
zeige ihm,wie er diesen Gedanken auf
einfache Art vermitteln kann. w21.06 6
Abs. 15; 7 Abs. 16

Mittwoch, 28. Juni
Ich werde alle V ölker ersch üttern
und das Wertvolle aus allen V öl-

kern wird hereinkommen
(Hag. 2:7)

„Innerhalb vonMinuten st ürzten die
Gesch äfte und alten Geb äude ein.“
„

Überall herrschte Panik 5Viele Leu-
te haben gesagt, es h ätte ungef ähr
zwei Minuten gedauert. Aber mir kam
es vor wie eine Ewigkeit.“ Diese Kom-
mentare stammen von


Überlebenden

eines Erdbebens, das 2015 Nepal er-
sch ütterte.Wir erleben gerade eine Er-

sch ütterung ganz anderer Art. Sie be-
trifft alle V ölker. Der Prophet Haggai
schrieb: „Das sagt Jehova, der Herr
der Heere: ‚Noch einmal – es dauert
nicht mehr lange – und ich werde den
Himmel und die Erde 5 ersch üttern‘“
(Hag. 2:6). Die von Haggai beschrie-
bene Ersch ütterung ist nicht wie ein
buchst äbliches Erdbeben, das einfach
nur Zerst örung verursacht. Im Gegen-
teil, sie bewirkt etwas Gutes. Jehova
selbst sagt: „Ich werde alle V ölker er-
sch üttern und das Wertvolle aus allen
V ölkern wird hereinkommen. Ich wer-
de dieses Haus mit Herrlichkeit f ül-
len.“ w21.09 14 Abs. 1-3

Donnerstag, 29. Juni
Ihr seid es, die in meinen Pr üfun-

gen zu mir gehalten haben
(Luk. 22:28)

Stabile Freundschaften leben von
regelm äßiger, offener Kommunikati-
on. Das gilt auch f ür unsere Freund-
schaft mit Jehova. Wenn wir mit ihmüber unsere Gef ühle, Gedanken und
Sorgen sprechen, zeigenwir ihm, dass
wir ihm vertrauen und davon über-
zeugt sind, dass er uns liebt (Ps.
94:17-19; 1. Joh. 5:14, 15). Verbringe
auch Zeit mit treuen Freunden. Sie
sind ein Geschenk von Jehova (Jak.
1:17). Das pers önliche Interesse unse-
res himmlischen Vaters ist unter an-
derem daran zu erkennen, dass er uns
eine Familie aus Br üdern und Schwes-
tern geschenkt hat, die immer Liebe
zeigt (Spr. 17:17). In seinem Brief an
die Kolosser erw ähnt derApostel Pau-
lus einige Christen, die ihm zur Seite
standen und durch die er „viel Trost
erfahren“ hat (Kol. 4:10, 11). Selbst
Christus Jesus brauchte und sch ätz-
te die Unterst ützung seiner Freunde,
ob es nun Engel oder Menschenwaren
(Luk. 22:43). Uns einem reifen Freund
anzuvertrauen ist kein Zeichen von
Schw äche. Es kann ein echter Schutz
sein. w21.04 24 Abs. 14-15; 25 Abs. 16



Freitag, 30. Juni
Die Liebe ertr ägt alles, glaubt
alles, hofft alles, erduldet alles

(1. Kor. 13:7)
Was, wenn dir das Verhalten eines

Bruders oder einer Schwester sehr zu
schaffen macht? Tu dein M öglichstes,
den Frieden zu f ördern. Sprich ganz
offen mit Jehova. Bitte ihn, den ande-
ren zu segnen und dir zu helfen, sei-
ne guten Seiten zu sehen – die Ei-
genschaften, die Jehova an ihm liebt
(Luk. 6:28).Wenn du nicht über die Sa-
che hinwegsehen kannst, dann über-
lege dir,wie du den anderen darauf an-
sprechen k önntest. Es ist immer am
besten anzunehmen, dass der ande-
re dich nicht bewusst verletzen wollte
(Mat. 5:23, 24). Geh im Gespr äch mit
ihm nicht davon aus, dass er schlech-
te Beweggr ünde hat. Aber was, wenn
er keinen Frieden schließen m öch-
te? Dann gilt der Rat: „Ertragt einan-
der weiterhin.“ Gib den anderen nicht
auf (Kol. 3:13). Und vor allem, sei
nicht nachtragend, denn das k önnte
deiner Freundschaft mit Jehova scha-
den. Lass nicht zu, dass dich irgendet-
was zumStolpern bringt. So zeigst du,
dass du Jehova mehr liebst als alles
andere (Ps. 119:165). w21.06 24 Abs. 15

Samstag, 1. Juli
Hinterher bringt eine Erziehungs-
maßnahme denen, die durch sie
geschult worden sind, Frieden
und Gerechtigkeit als Frucht

(Heb. 12:11)
Der Gemeinschaftsentzug ist et-

was, das Jehova vorgesehen hat. Die-
se Erziehungsmaßnahme kommt al-
len Beteiligten zugute, auch dem
S ünder. Personen, die das Vorgehen
kritisieren, lassen oft bestimmte Ein-
zelheiten unerw ähnt, um den S ün-
der nicht in ein schlechtes Licht zu
r ücken. Wir kennen einfach nicht al-
le Fakten. Deshalb ist es gut, da-

rauf zu vertrauen, dass die

Ältesten

des Rechtskomitees alles darange-
setzt haben, biblischeGrunds ätze an-
zuwenden und „f ür Jehova“ Recht zu
sprechen (2. Chr. 19:6). Dadurch, dass
du die Entscheidung der


Ältesten un-

terst ützt, kannst du deinem Familien-
angeh örigen im Endeffekt sogar hel-
fen, zu Jehova zur ückzukehren. „Mit
unserem erwachsenen Sohn keinen
Umgang mehr zu haben, war extrem
schwer“, sagt Elizabeth. „Doch nach-
dem er zu Jehova zur ückgekehrt war,
gab er zu, dass er es verdient hatte,
ausgeschlossen zu werden. Im Nach-
hinein war er f ür die Lektionen, die
er gelernt hatte, dankbar.“ w21.09 28
Abs. 11; 29 Abs. 12

Sonntag, 2. Juli
Er beobachtete, wie eine bed ürfti-
ge Witwe zwei kleine M ünzen von

ganz geringem Wert einwarf
(Luk. 21:2)

Bestimmt h ätte die Witwe Jehova
gern mehr gegeben. Aber sie tat, was
sie konnte. Sie hat Jehova ihr Aller-
bestes gegeben. Und Jesus wuss-
te, dass ihre Spende f ür Jehova sehr
wertvoll war. Wir lernen hier etwas
Wichtiges: Jehova freut sich sehr,
wenn wir ihm unser Bestes geben –
wenn wir ihm mit unserem ganzen
Herzen und unserer ganzen Seele die-
nen (Mat. 22:37; Kol. 3:23). Das gilt
f ür die Zeit und die Kraft, die wir
f ür den Predigtdienst, die Zusammen-
k ünfte und alle anderen Bereiche un-
sererAnbetung einsetzen k önnen.Wie
kannst du das,was du aus demBerichtüber die Witwe gelernt hast, anwen-
den? Fallen dir Personen ein, denen es
guttun w ürde zu h ören, dass das, was
sie f ür Jehova tun, kostbar ist? Viel-
leicht ist da die ältere Schwester, die
ein schlechtes Gewissen hat und sich
wertlos f ühlt, weil sie im Dienst nicht
mehr so viel wie fr üher tun kann.
w21.04 6 Abs. 17, 19-20



Montag, 3. Juli
Gl ücklich ist der Mann, der unter
Pr üfungen durchh ält. Nachdem er
sich bew ährt hat, wird er n ämlich
die Krone des Lebens empfangen

(Jak. 1:12)
Jehova weiß, wann der beste Zeit-

punkt ist, der Welt Satans ein Ende
zu machen. Aufgrund seiner Geduld
konnte eine große Volksmenge ein-
gesammelt werden – Millionen Men-
schen, die ihn anbeten und preisen.
Weil Jehova so geduldig ist, konnten
sie geborenwerden, ihn lieben lernen
und sich ihm hingeben. Und dar über
sind sie sehr froh. Wenn Jehova die
Millionen, die bis zum Ende ausge-
harrt haben, belohnt,wird offensicht-
lich sein, dass seine Entscheidung
auszuharren die richtigewar.Obwohl
Satan so viel Leid verursacht hat,
ist und bleibt Jehova „der gl ückli-
che Gott“ (1. Tim. 1:11). Auch wir k ön-
nen die Freude bewahren, w ährend
wir geduldig darauf warten, dass Je-
hova seinen Namen heiligt, seine
Souver änit ät verteidigt, allem B ösen
ein Ende macht und uns von unse-
ren Problemen befreit. Seien wir ent-
schlossen auszuharren und lassen
wir uns von dem Gedanken tr östen,
dass unser himmlischer Vater ge-
meinsam mit uns ausharrt. w21.07 13
Abs. 18-19

Dienstag, 4. Juli
Kann denn aus Nazareth etwas
Gutes kommen? (Joh. 1:46)

Im 1. Jahrhundert glaubten viele
nicht an Jesus. F ür sie war er der
Sohn eines einfachen Zimmermanns.
Außerdem war er aus Nazareth, ei-
ner Stadt, die m öglicherweise als un-
bedeutend galt. Sogar Nathanael, der
ein J ünger von Jesus wurde, sagte zu
Anfang: „Kann denn aus Nazareth et-
was Gutes kommen?“ Vielleicht dach-
te er an die Prophezeiung aus Micha

5:2, wo gesagt wird, dass der Messias
in Bethlehem geboren werden sollte
und nicht in Nazareth. Wie der Pro-
phet Jesaja voraussagte, w ürden sich
die Feinde des Messias nicht „mit den
Einzelheiten seiner Generation befas-
sen“ (Jes. 53:8). H ätten sich die Men-
schen damals die M ühe gemacht, die
Fakten zu pr üfen, dann h ätten sie fest-
gestellt, dass Jesus in Bethlehem ge-
boren wurde und ein Nachkomme von
K önig David war (Luk. 2:4-7). Jesu Ge-
burtsort deckte sich also mit der Pro-
phezeiung aus Micha 5:2. Wo lag dann
das Problem? Die Leute urteilten vor-
schnell und kannten nicht alle Fakten.
Deswegen nahmen sie an Jesus An-
stoß. w21.05 2 Abs. 4; 3 Abs. 5-6

Mittwoch, 5. Juli
Sollte der Gerechte mich zurecht-
weisen, es w äre wie


Öl auf den

Kopf (Ps. 141:5)
Die Bibel berichtet von Menschen,

die gesegnet wurden, weil sie sich et-
was sagen ließen. Da ist zum Beispiel
Hiob. Er war zwar gottesf ürchtig,
aber nicht vollkommen. Als er unter
großem Druck stand, äußerte er eini-
ge verkehrte Ansichten. Sowohl Eli-
hu als auch Jehova richteten deutli-
cheWorte an ihn.Wie reagierte Hiob?
Er nahm den Rat an und sagte: „Ich
redete, allerdings ohne Verstand 5
Deshalb nehme ich zur ück, was ich
gesagt habe, und bereue in Staub und
Asche“ (Hiob 42:3-6, 12-17). Hiob war
dem ütig. Das zeigte sich daran, dass
er auf den wesentlich j üngeren Elihu
h örte (Hiob 32:6, 7). Demut hilft auch
uns Rat anzunehmen, selbst wenn
wir ihn als unberechtigt empfinden
oder wenn er von jemandem kommt,
der j ünger ist als wir. Wir alle m üs-
sen immer weiter an der Frucht, die
der Geist hervorbringt, arbeiten und
auch daran, bessere Prediger und
Lehrer zuwerden. w22.02 11 Abs. 8; 12
Abs. 12



Donnerstag, 6. Juli
Daran werden alle erkennen, dass
ihr meine J ünger seid: wenn ihr
Liebe zueinander habt (Joh. 13:35)

Jeder in der Versammlung hat die
Verantwortung, zu einer liebevol-
len, friedlichen Atmosph äre beizutra-
gen, in der sich niemand v öllig allein
f ühlt.Was wir sagen oder tun, kann ei-
nen echten Unterschied machen! Wie
kannst du denen, die allein in der
Wahrheit sind, das Gef ühl geben da-
zuzugeh ören? Freunde dich mit ihnen
an. Geh auf Neue in der Versammlung
zu und heiße sie herzlich willkommen
(R öm. 15:7). Dabei wollen wir es aber
nicht belassen. Unser Ziel ist es, en-
ge Freundschaften aufzubauen. Zeige
Neuen, dass du echtes Interesse an ih-
nen hast. Versuche zu verstehen, mit
welchen Problemen sie zu k ämpfen
haben, ohne aber ihre Privatsph äre
zu verletzen. Nicht jeder spricht gernüber seine Gef ühle, und man sollte so
jemand nicht mit Fragen bedr ängen.
Versuche mit Fingerspitzengef ühl zu
erreichen, dass sich der andere öffnet,
und h öre dann geduldig zu. Du k önn-
test zum Beispiel fragen, wie er die
Wahrheit kennengelernt hat. w21.06 11
Abs. 13-14

Freitag, 7. Juli
Sie werden auf meine Stimme h ö-
ren und sie alle werden zu einer

einzigen Herde unter einem
einzigen Hirten (Joh. 10:16)

Wir d ürfen Jehova als „eine einzige
Herde“ unter „einem einzigen Hirten“
dienen. Diese Einheit ist wirklich kost-
bar! In dem Buch Organisiert, Jehovas
Willen zu tun lesen wir auf Seite 165:
„Du 5 profitierst von der Einheit. Du
hast aber auch dieVerantwortung mit-
zuhelfen, sie zu erhalten.“ Es ist daher
wichtig, dass „wir uns bem ühen, un-
sere Br üder und Schwestern so zu se-
hen, wie Jehova sie sieht“. F ür Jehova

geh ören wir alle zu „diesen Kleinen“,
die in seinen Augen kostbar sind.
Siehst du deine Br üder und Schwes-
tern auch so? Jehova bemerkt und
sch ätzt alles, was du f ür sie tust (Mat.
10:42). Wir lieben unsere Glaubens-
br üder. Deshalb sind wir „entschlos-
sen, einem Bruder nicht einen Stol-
perstein oder ein Hindernis in den
Weg zu legen“ (R öm. 14:13). Wir ach-
ten unsere Br üder und Schwestern
h öher als uns selbst und m öchten ih-
nen von Herzen vergeben. Lassen wir
nicht zu, dass uns andere zum Stol-
pern bringen. Stattdessen wollen wir
„nach dem streben, was zum Frieden
beitr ägt und was uns hilft, uns gegen-
seitig aufzubauen“ (R öm. 14:19).w21.06
24 Abs. 16-17

Samstag, 8. Juli
Gott l ässt es wachsen (1. Kor. 3:7)

Wenn wir fleißig studieren und das
umsetzen, was uns die Bibel und Got-
tes Organisation raten, k önnen wir
uns der Pers önlichkeit Jesu immer
mehr ann ähern. Auch werden wir Je-
hova immer besser kennenlernen. Je-
sus verglich die Botschaft, die wir be-
kannt machen, mit einem winzigen
Samenkorn, das im Herzen aufrich-
tiger Menschen nach und nach auf-
geht. Er sagte: „Die Saat geht auf und
w ächst – genau wie, weiß er [der S ä-
mann] nicht.Von selbst bringt der Bo-
den nach und nach Ertrag, zuerst den
Halm, dann die


Ähre und schließlich

das volle Korn in der

Ähre“ (Mar. 4:27,

28). Worauf wollte Jesus hinaus? So
wie ein Pfl änzchen allm ählichw ächst,
so geht auch sinnbildliches Wachs-
tum allm ählich vor sich. Je n äher bei-
spielsweise ein Bibelsch üler Jehova
kommt, desto mehr positive Ver ände-
rungen k önnen wir an ihm beobach-
ten (Eph. 4:22-24). Dabei d ürfen wir
aber nicht vergessen, dass es Jeho-
va ist, der es wachsen l ässt. w21.08 8
Abs. 4; 9 Abs. 5



Sonntag, 9. Juli
Besser ist es, zu genießen, was die
Augen sehen, als seinen W ünschen

hinterherzulaufen (Pred. 6:9)
Wir k önnen Freude finden, wenn

wir am richtigen Platz danach su-
chen.Wer genießt, „was die Augen se-
hen“, sch ätzt das, was er hat, zum
Beispiel seine aktuellen M öglichkei-
ten. Wer dagegen seinen W ünschen
hinterherl äuft, sehnt sich st ändig
nach etwas, das er einfach nicht er-
reichen kann. Was heißt das f ür uns?
Um Freude zu finden, m üssen wir
uns auf das konzentrieren, was wir
haben, und auf das, was wir realisti-
scherweise erreichen k önnen. Ist es
wirklich m öglich, mit dem zufrieden
zu sein, was man schon hat? Schließ-
lich ist es ganz normal, dass wir
uns immer mal wieder eine neue He-
rausforderung w ünschen. Doch wir
k önnen es schaffen, das zu genie-
ßen, „was die Augen sehen“, und uns
nicht nur damit abzufinden. Wie? Be-
sch äftigen wir uns dazu mit Jesu Ge-
schichte von den Talenten aus Mat-
th äus 25:14-30.Wir werden sehen,wie
wir in unserermomentanen Situation
Freude empfinden und sie sogar ver-
gr ößern k önnen. w21.08 21 Abs. 5-6

Montag, 10. Juli
Ich wohne an dem hohen

und heiligen Ort, aber auch bei
den Zerschlagenen und im Geist
Niedergedr ückten (Jes. 57:15)
Die „Zerschlagenen und im Geist

Niedergedr ückten“ liegen Jehova
sehr am Herzen. Wir alle, nicht nur
die


Ältesten, k önnen unseren lieben

Br üdern und Schwestern Mut ma-
chen, zum Beispiel durch unser per-
s önliches Interesse. Jehova m öchte,
dass durch uns seine Liebe zu sei-
nen kostbaren Schafen zum Aus-
druck kommt (Spr. 19:17).Wir k önnen
es unseren Br üdern und Schwestern

auch leichter machen, wenn wir de-
m ütig und bescheiden sind. Wir wol-
len nicht die Aufmerksamkeit auf uns
lenken, sodass andere neidisch wer-
den k önnten. Nutzen wir stattdessen
unsere F ähigkeiten und Kenntnisse,
um anderen gutzutun (1. Pet. 4:10,
11). Wir k önnen uns viel davon ab-
schauen, wie Jesus mit seinen J ün-
gern umgegangen ist. Er war der
gr ößte Mensch, der je lebte. Trotz-
dem hatte er „ein mildes Wesen“
und war „von Herzen dem ütig“ (Mat.
11:28-30). Seine Sprache und seine
Vergleiche waren leicht verst ändlich
und ber ührten das Herz einfacher
Menschen (Luk. 10:21). w21.07 23 Abs.
11-12

Dienstag, 11. Juli
Frag deine


Ältesten, sie werden

es dir sagen (5. Mo. 32:7)
Geh auf


Ältere zu und sprich mit

ihnen. Auch wenn ihr Augenlicht
nachgelassen hat, die Beine nicht
mehr so wollen und die Stimme
schw ächer geworden ist, im Herzen
sind sie immer noch jung und sie
haben einen „guten Ruf“ bei Jeho-
va (Pred. 7:1). Mach dir bewusst, wa-
rum sie f ür Jehova so kostbar sind.
Sei wie Elisa und ehre sie. Er woll-
te Elia an ihrem letzten gemeinsa-
men Tag auf keinen Fall von der
Seite weichen. Drei Mal sagte er zu
ihm: „Ich verlass dich nicht“ (2. K ö.
2:2, 4, 6). Interessiere dich f ür


Älte-

re und versuch, etwas über sie zu er-
fahren (Spr. 1:5; 20:5; 1. Tim. 5:1, 2).
Du k önntest Fragen stellen wie: „Was
hat dich damals überzeugt, dieWahr-
heit gefunden zu haben?“ „Wie hat
dich das, was du erlebt hast, Jeho-
va n ähergebracht?“ „Was ist f ür dich
das Geheimnis, wie man im Dienst
f ür Jehova gl ücklich bleibt?“ (1. Tim.
6:6-8). Und wenn sie dir dann ihre
Geschichte erz ählen, h ör gut zu.
w21.09 5 Abs. 14; 7 Abs. 15



Mittwoch, 12. Juli
Gott ist derjenige, der euch sowohl

den Wunsch als auch die Kraft
gibt, das zu tun, was ihm

gef ällt (Phil. 2:13)
Wir beweisen unsere Liebe zu Je-

hova, wenn wir unser Bestes geben,
Jesu Auftrag zu erf üllen (1. Joh. 5:3).
Denk doch einmal dar über nach,
dass du es aus Liebe zu Jehova schon
geschafft hast, von Haus zu Haus zu
gehen.War das einfach? Wahrschein-
lich nicht. An der ersten Haust ür
warst du bestimmt ziemlich nerv ös.
Aber du wusstest, was Jesus von dir
erwartet, also hast du es gemacht.
Und mit der Zeit ist es dir sicher
leichter gefallen.Wie ist es bei Bibel-
studien? Macht dir allein der Gedan-
ke daran Angst? Gut m öglich. Bitte
Jehova doch, dass er dir hilft, deine
Nervosit ät abzubauen und den Mut
aufzubringen, einen Bibelkurs an-
zubieten. Jehova kann dann deinen
Wunsch verst ärken, ein Bibellehrer
zu sein. w21.07 3 Abs. 7

Donnerstag, 13. Juli
Sie sollen auf der rechten Hand
oder auf der Stirn ein Kennzeichen

erhalten (Offb. 13:16)
In alter Zeit bekamen Sklaven

als Zeichen daf ür, wem sie geh ör-
ten, ein Brandmal. Auch in unse-
rer Zeit wird von allen verlangt, ge-
wissermaßen ein Kennzeichen auf
der Hand oder der Stirn zu tragen.
Die Menschen lassen durch ihre Ta-
ten und Gedanken erkennen, dass
sie zum politischen System geh ö-
ren und es unterst ützen.Werdenwir
uns dieses Kennzeichen aufdr ücken
lassen und die politischen M ächte
unterst ützen? Wer sich weigert,
muss mit Schwierigkeiten rech-
nen und bringt sich in Gefahr. Da-
zu heißt es in der Offenbarung: „Nie-

mand darf kaufen oder verkaufen,
es sei denn, er hat das Kennzeichen“
(Offb. 13:17). Wir wissen jedoch, wie
Gott mit denen verfahren wird, die
das in Offenbarung 14:9, 10 erw ähn-
te Kennzeichen tragen. Wir lehnen
dieses Kennzeichen ab und schrei-
ben sozusagen auf unsere Hand:
„Ich geh öre Jehova“ (Jes. 44:5).
Jetzt ist die Zeit sicherzustellen,
dass unsere Treue zu Jehova uner-
sch ütterlich ist. Dann wird Jehova
gern best ätigen, dass wir ihm geh ö-
ren. w21.09 18 Abs. 15-16

Freitag, 14. Juli
Wie Eisen durch Eisen gesch ärft
wird, so sch ärft ein Mann seinen

Freund (Spr. 27:17)
Nutzen wir doch in unserem

Dienst die Hilfe anderer. DerApostel
Paulus machte Timotheus mit sei-
nen Predigt- und Lehrmethoden ver-
traut und empfahl ihm, sie an ande-
re weiterzugeben (1. Kor. 4:17). Auch
wir k önnen von erfahrenen Verk ün-
digern in unserer Versammlung viel
lernen. Beten wir außerdem um Je-
hovas Hilfe. Bitte Jehova jedes Mal,
wenn du in den Dienst gehst, um An-
leitung. Ohne seinen m ächtigen hei-
ligen Geist k önnte keiner von uns et-
was erreichen (Ps. 127:1; Luk. 11:13).
Sei bei deinen Gebeten konkret.
Bitte Jehova beispielsweise darum,
dass du jemand triffst, der die rich-
tige Einstellung hat und bereit ist
zuzuh ören. Nimm dir auch Zeit f ür
das pers önliche Studium. In der Bi-
bel werden wir aufgefordert, durch
Pr üfung festzustellen, „was der gu-
te und annehmbare und vollkomme-
ne Wille Gottes ist“ (R öm. 12:2). Jeüberzeugter wir sind, die Wahrheitüber Gott gefunden zu haben, des-
tomehr


Überzeugung werdenwir im

Dienst ausstrahlen. w21.05 18 Abs.
14-16



Samstag, 15. Juli
Eure harte Arbeit in Verbindung
mit dem Herrn ist nicht vergeblich

(1. Kor. 15:58)
Was, wenn ein Bibelsch üler trotz

deiner Gebete und Anstrengungen
keine Fortschritte macht und du das
Studium einstellen musst? Oder was,
wenn du noch nie jemanden zur Tau-
fe f ühren konntest? Hast du dann
Grund, dich schuldig zu f ühlen und
zu denken, Jehova w ürde deinen
Dienst nicht segnen? Woran misst
Jehova unseren Erfolg? F ür Jeho-
va z ählt unser Einsatz und dass wir
nicht aufgeben. In Jehovas Augen
haben wir Erfolg, wenn wir voller Ei-
fer und Liebe predigen, egal wie die
Menschen reagieren. Paulus schrieb:
„Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst
eure Arbeit und die Liebe nicht, die
ihr f ür seinen Namen gezeigt habt,
indem ihr den Heiligen gedient habt
und weiter dient“ (Heb. 6:10). Unab-
h ängig von den Ergebnissen beh ält
Jehova unseren Eifer und unsere
Liebe in Erinnerung. Was Paulus im
heutigen Tagestext schrieb, k önnen
wir auch auf uns beziehen. w21.10 25
Abs. 4-6

Sonntag, 16. Juli
Alle, die der Vater mir gibt, wer-
den zu mir kommen, und wer zu
mir kommt, den werde ich niemals

wegjagen (Joh. 6:37)
Jesus ging mit seinen J üngern lie-

bevoll und freundlich um. Er wusste,
dass sich ihre F ähigkeiten und Um-
st ände unterschieden. Sie konnten
nicht alle die gleiche Verantwor-
tung übernehmen und auch nicht das
Gleiche im Dienst erreichen. Doch
er sch ätzte den vollen Einsatz jedes
Einzelnen. Jesu Verst ändnis f ür an-
dere zeigt sich in der Geschichte von
den Talenten. In diesem Vergleich

übertrug der Herr seinen Sklaven ei-
ne Aufgabe, „jedem nach seinen F ä-
higkeiten“. Von den beiden fleißigen
Sklaven machte der eine mehr Ge-
winn als der andere. Doch der Herr
lobte beide mit genau denselben
Worten: „Gut gemacht, du guter und
treuer Sklave!“ (Mat. 25:14-23). Auch
mit uns geht Jesus liebevoll und
freundlich um. Er weiß, dass sich un-
sere F ähigkeiten und Umst ände un-
terscheiden. Und er freut sich über
unser Bestes. Nehmenwir uns an Je-
sus ein Beispiel und behandeln wir
andere so, wie er es tat. w21.07 23
Abs. 12-14

Montag, 17. Juli
Ich werde die Hand nicht gegen

meinen Herrn erheben
(1. Sam. 24:10)

K önig David war nicht immer
barmherzig. Als der grobe, harther-
zige Nabal ihn beleidigte und sich
weigerte, ihn und seine M änner mit
Nahrung zu versorgen, wurde David
w ütend. Er wollte Nabal und dessen
M änner umbringen. Nur weil Nabals
geduldige Frau Abigail so schnell re-
agierte, wurde David vor Blutschuld
bewahrt (1. Sam. 25:9-22, 32-35). In-
teressanterweise f ällte David die
Entscheidung, Nabal und alle seine
M änner w ürden den Tod verdienen,
als er w ütend war. Auch sp äter woll-
te David über den Mann in Nathans
Geschichte die Todesstrafe verh än-
gen. Im zweiten Fall fragt man sich
vielleicht, warum ein normalerwei-
se warmherziger Mann so ein har-
tes Urteil f ällt. Der Zusammenhang
macht klar, dass David zu dieser
Zeit ein schlechtes Gewissen hatte.
Andere hart und streng abzuurtei-
len ist kein Zeichen f ür eine intakte
Freundschaft zu Jehova. Im Gegen-
teil. w21.10 12 Abs. 17-19; 13 Abs. 20



Dienstag, 18. Juli
Ihr sollt heilig sein, weil ich

heilig bin (1. Pet. 1:16)
Wie der heutige Tagestext zeigt,

ist es uns m öglich, Jehova, der im
allerh öchsten Maß heilig ist, nach-
zuahmen. Wir m üssen in unserem
Lebenswandel heilig sein. Weil wir
unvollkommen sind, erscheint uns
das vielleicht unm öglich. Der Apos-
tel Petrus selbst beging wiederholt
Fehler. Trotzdem wird durch sein
Beispiel deutlich, dass wir heilig
werden k önnen. Bei dem Wort hei-
lig denken viele an einen freudlosen
Menschen mit frommem Gesichts-
ausdruck und religi ösen Gew ändern.
Aber das kann mit Heiligkeit nicht
gemeint sein. Jehova ist heilig und
er ist der „gl ückliche Gott“ (1. Tim.
1:11). Und auch seine Anbeter wer-
den als gl ücklich beschrieben (Ps.
144:15). Jesus verurteilte Menschen,
die besondere Kleidung trugen und
ihre Gerechtigkeit zur Schau stell-
ten (Mat. 6:1; Mar. 12:38). Als Chris-
ten lassen wir unser Bild von Hei-
ligkeit von dem bestimmen, was wir
aus der Bibel lernen. Wir sind über-
zeugt, dass unser liebevoller Gott
uns nie ein Gebot geben w ürde, das
wir gar nicht halten k önnen. w21.12 2
Abs. 1, 3

Mittwoch, 19. Juli
Liebe Jehova, deinen Gott, mit dei-
nem ganzen Herzen (Mar. 12:30)
Wohl eins der sch önsten Geschen-

ke, die uns Jehova gemacht hat, ist
die M öglichkeit, ihn anzubeten. Wir
k önnen Jehova unsere Liebe zei-
gen, wenn wir „seine Gebote halten“
(1. Joh. 5:3). Jesus hat uns imAuftrag
seines Vaters angewiesen, Menschen
zu J üngern zu machen und sie zu
taufen (Mat. 28:19). Er hat uns auch
das Gebot gegeben, einander zu lie-

ben (Joh. 13:35). Jehova heißt je-
den, der sich an seine Gebote h ält, in
seiner weltweiten Familie von Anbe-
tern willkommen (Ps. 15:1, 2). Zeigen
wir anderen Liebe. Liebe ist Jehovas
Haupteigenschaft (1. Joh. 4:8). Jeho-
va hat uns schon geliebt, als wir ihn
noch gar nicht kannten (1. Joh. 4:9,
10). Wir ahmen ihn nach, wenn wir
anderen Liebe zeigen (Eph. 5:1). Eine
der besten M öglichkeiten, das zu tun,
ist, ihnen von Jehova zu erz ählen,
solange noch Zeit ist (Mat. 9:36-38).
Dadurch geben wir ihnen die Chan-
ce, einmal zur Familie Gottes zu ge-
h ören. w21.08 5 Abs. 13; 6 Abs. 14

Donnerstag, 20. Juli
Die gr ößte Liebe beweist der, der
sein Leben f ür seine Freunde gibt

(Joh. 15:13)
Jesu tiefe Liebe zu seinem Vater

veranlasste ihn, f ür ihn und uns Op-
fer zu bringen (Joh. 14:31). Durch
sein Leben aufder Erde hat Jesus be-
wiesen, wie sehr ihm Menschen am
Herzen liegen. Es verging kein Tag,
an dem seine Liebe und sein Mitge-
f ühl nicht sichtbar wurden – selbst
wenn man ihm feindselig begegnete.
Seine Liebe war deutlich daran zu er-
kennen, dass er anderen von Gottes
K önigreich erz ählte (Luk. 4:43, 44).
Und aus selbstloser Liebe zu Gott
und den Menschen war er bereit, ei-
nen qualvollen Tod auf sich zu neh-
men. Dadurch hat er uns allen den
Weg zu ewigem Leben geebnet. Wir
haben uns Jehova hingegeben und
uns taufen lassen, weil wir unseren
himmlischen Vater lieben. Diese Lie-
be sollte wie bei Jesus daran erkenn-
bar sein, wie wir andere behandeln.
Der Apostel Johannes schrieb: „Wer
seinen Bruder nicht liebt, den er ge-
sehen hat, kann Gott nicht lieben,
den er nicht gesehen hat“ (1. Joh.
4:20). w22.03 10 Abs. 8-9



Freitag, 21. Juli
Achtet genau darauf, wie ihr lebt,
nicht wie unweise, sondern wie
weise Menschen, und macht
das Beste aus eurer Zeit

(Eph. 5:15, 16)
Obwohl wir gern Zeit mit Jeho-

va verbringen, stehen wir vor einer
Herausforderung. Unser voller Zeit-
plan macht es uns oft schwer, Zeit
f ür unseren Glauben zu reservie-
ren. Der Beruf, famili äre Verpflich-
tungen und andere Aufgaben k ön-
nen uns so sehr beanspruchen, dass
wir vielleicht das Gef ühl haben, wir
seien zu besch äftigt, um zu beten,
zu studieren und nachzudenken. Es
gibt aber noch eine Gefahr, die weni-
ger offensichtlich ist.Wennwir nicht
aufpassen, k önnen uns Aktivit äten,
die an sich nicht verkehrt sind, wert-
volle Zeit stehlen. Es kann so weit
kommen, dass unsere Freundschaft
mit Jehova darunter leidet. Wir al-
le haben ein Bed ürfnis nach Freizeit
und Entspannung. Aber selbst Akti-
vit äten, die uns guttun, k önnen uns
so sehr vereinnahmen, dass kaum
noch Zeit f ür unsereAnbetung übrig
bleibt. Freizeit und Erholung sollten
f ür uns den richtigen Stellenwert ha-
ben (Spr. 25:27; 1.Tim. 4:8).w22.01 26
Abs. 2-3

Samstag, 22. Juli
Der Fremde, der bei euch lebt,

soll f ür euch wie ein Einheimischer
werden. Du sollst ihn lieben wie

dich selbst (3. Mo. 19:34)
Das Gebot, seine Mitmenschen zu

lieben, beschr änkte sich nicht nur
auf die eigenen Landsleute. Jehova
wollte, dass die Israeliten auch die
Fremden in ihrer Mitte liebten. Das
ist die klare Botschaft in 3. Mose
19:33, 34. Ein Fremder sollte „wie

ein Einheimischer“ behandelt wer-
den und die Israeliten sollten „ihn
lieben“ wie sich selbst. Zum Beispiel
durften sowohl die Armen als auch
die Fremden auf den Feldern der Is-
raeliten Nachlese halten (3. Mo.
19:9, 10). Der Grundsatz dahinter
gilt auch f ür Christen heute (Luk.
10:30-37). Es gibt Millionen von Mi-
granten und einige leben wahr-
scheinlich auch in unserer N ähe.
Diese M änner, Frauen und Kinder
verdienen es, dass wir sie mit W ür-
de und Respekt behandeln. w21.12 12
Abs. 16

Sonntag, 23. Juli
Wer Jehova sucht, dem fehlt

es nicht an Gutem
(Ps. 34:10)

Je mehr wir heute schon Jeho-
vas Anleitung suchen, desto st ärker
wird unser Vertrauen darauf, dass
er uns in Zukunft retten kann. Wir
brauchen Glauben und m üssen be-
reit sein, auf Jehova zu vertrauen,
wenn wir unseren Arbeitgeber um
Urlaub f ür einen Kongress bitten.
Oder auch um angepasste Arbeits-
zeiten, damit wir alle Zusammen-
k ünfte besuchen k önnen und mehr
Zeit f ür den Dienst haben.Was,wenn
der Arbeitgeber Nein sagt und wir
unsere Arbeit verlieren? Haben wir
das Vertrauen, dass Jehova uns nie
im Stich l ässt und immer f ür un-
sere Grundbed ürfnisse sorgt? (Heb.
13:5).Viele Vollzeitdiener k önnen da-
von berichten, wie Jehova f ür sie da
gewesen ist, als sie ihn am meisten
brauchten. Jehova ist treu. Mit Je-
hova an unserer Seite brauchen wir
vor nichts, was auf uns zukommt,
Angst zu haben. Solange wir unse-
ren Gott an die erste Stelle in un-
serem Leben setzen, wird er uns nie
verlassen. w22.01 7 Abs. 16-17



Montag, 24. Juli
Ihr sprecht nicht f ür Menschen
Recht, sondern f ür Jehova

(2. Chr. 19:6)
Wann k önnte unser Vertrauen in

die

Ältesten auf die Probe gestellt

werden? Angenommen, eine Person,
die uns sehr nahesteht, wurde ausge-
schlossen. Vielleicht fragen wir uns
dann, ob die


Ältesten alle Fakten be-

r ücksichtigt haben und ob sie wirk-
lich so geurteilt haben, wie Jeho-
va geurteilt h ätte. Was hilft uns, die
richtige Sichtweise beizubehalten?
Denken wir daran, dass der Gemein-
schaftsentzug etwas ist, das Jeho-
va vorgesehen hat. Diese Regelung
sch ützt die Versammlung und kann
auch bei dem Ausgeschlossenen et-
was bewirken. Wenn jemand in der
Versammlung bleiben darf, obwohl
er nicht bereut, kann er einen sehr
schlechten Einfluss aus üben (Gal.
5:9). Außerdem wird ihm dann viel-
leicht nicht bewusst, wie schwerwie-
gend seine S ünde ist. Auch k önnte
ihm die Motivation fehlen, sein Den-
ken und Verhalten zu ändern, um Je-
hovas Anerkennung zur ückzugewin-
nen (Pred. 8:11). Wir k önnen sicher
sein, dass sich die


Ältesten die Ent-

scheidung, jemanden auszuschlie-
ßen, nicht leicht machen. w22.02 5
Abs. 13-14

Dienstag, 25. Juli
Ein geknicktes Schilfrohr wird er
nicht zerbrechen und einen glim-

menden Docht wird er nicht
ausl öschen (Mat. 12:20)

St ößt man mit einem biblisch be-
gr ündeten Rat zun ächst auf Wider-
stand, sind Geduld und Freundlich-
keit besonders wichtig. Ein


Ältester

muss gegen die Tendenz ank ämpfen,
ver ärgert zu reagieren, wenn sein
Rat nicht gleich angenommen oder
umgesetzt wird. Er k önnte Jehova in

seinen pers önlichen Gebeten darum
bitten, dem anderen beizustehen und
ihm zu helfen, die Gr ünde f ür den Rat
zu verstehen und ihn anzuwenden.
Manche brauchen vielleicht einfach
etwas Zeit zum Nachdenken. Wenn
ein


Ältester geduldig und freund-

lich bleibt, wird der andere nicht da-
von abgelenkt, wie der Rat gegeben
wird, sondern kann sich auf den In-
halt konzentrieren. Nat ürlich sollte
sich Rat immer auf die Bibel st ützen.
Wir wollen nicht nur gute Ratgeber
sein, sondern auch das Herz erfreu-
en (Spr. 27:9). w22.02 18 Abs. 17; 19
Abs. 19

Mittwoch, 26. Juli
Wenn sich eine Hoffnung lange
nicht erf üllt, wird das Herz

krank (Spr. 13:12)
Wom öglich beten wir um die n ö-

tige Kraft, mit einer schwierigen Si-
tuation oder mit einer Schw äche fer-
tigzuwerden. Doch die Antwort l ässt
l änger auf sich warten, als wir dach-
ten. Warum erh ört Jehova unsere
Gebete nicht immer sofort? F ür ihn
sind unsere Gebete Ausdruck unse-
res Glaubens (Heb. 11:6). Ihn inte-
ressiert auch, wie entschlossen wir
sind, entsprechend unseren Gebe-
ten zu leben und seinen Willen aus-
zuf ühren (1. Joh. 3:22). Wenn wir al-
so eine schlechte Gewohnheit oder
eine Schw äche überwinden m öch-
ten, m üssen wir wahrscheinlich Ge-
duld aufbringen und konsequent un-
seren Teil tun. Jesus wies darauf hin,
dass unsere Gebete nicht immer so-
fort erh ört werden. Er sagte: „Bittet
immer wieder und ihr werdet bekom-
men, sucht weiter und ihr werdet fin-
den, klopft immer wieder an und es
wird euch ge öffnet werden. Denn je-
der, der bittet, bekommt, und jeder,
der sucht, findet, und jedem, der an-
klopft, wird ge öffnet“ (Mat. 7:7, 8).
w21.08 8 Abs. 1; 10 Abs. 9-10



Donnerstag, 27. Juli
Wie sehr liebe ich doch dein

Gesetz! Den ganzen Tag denke
ich dar über nach (Ps. 119:97)

Um deinen Glauben an den Sch öp-
fer zu st ärken, musst du dich mit der
Bibel befassen (Jos. 1:8). Du k önn-
test dich damit besch äftigen, wie ge-
nau sich ihre Prophetie erf üllt hat
oder wie gut die Aussagen verschie-
dener Schreiber zusammenpassen.
Das kann deinen Glauben daran st är-
ken, dass wir einen liebevollen, wei-
sen Sch öpfer haben und dass die Bibel
von ihm stammt (2. Tim. 3:14; 2. Pet.
1:21). Achte beim Studium auch da-
rauf, wie gut der Rat in Gottes Wort
ist. Die Bibel hat zum Beispiel schon
vor Langem davor gewarnt, dass die
Liebe zumGeld zu „vielen Schmerzen“
f ührt (1. Tim. 6:9, 10; Spr. 28:20; Mat.
6:24). Die Warnung der Bibel ist wirk-
lich berechtigt. Fallen dir noch andere
Grunds ätze aus der Bibel ein, die sich
bew ährt haben? Je mehr wir über den
Rat der Bibel nachdenken, desto deut-
licher sehen wir, dass unser Sch öpfer
es gut mit uns meint und dass wir sei-
ner Anleitung vertrauen k önnen (Jak.
1:5). Sie zu befolgen macht unser Le-
ben sch öner (Jes. 48:17, 18). w21.08 17
Abs. 12; 18 Abs. 13

Freitag, 28. Juli
Denn Gott ist nicht ungerecht. Er
vergisst eure Arbeit und die Liebe

nicht, die ihr f ür seinen Namen
gezeigt habt (Heb. 6:10)

Bist du schon älter? Dann vergiss
nie: Jehova weiß, was du in der Ver-
gangenheit alles f ür ihn getan hast.
Ihr


Älteren habt euch eifrig im Pre-

digtdienst eingesetzt. Ihr habt
Schwierigkeiten erduldet – sogar
herzzerreißendes Leid. Ihr habt die
gerechten Maßst äbe der Bibel hoch-
gehalten, große Verantwortung über-
nommen und andere geschult. Ihr

habt euer Bestes gegeben, um mit all
den Ver änderungen in Jehovas Orga-
nisation Schritt zu halten. Ihr habt de-
nen Mut gemacht, die sich den Voll-
zeitdienst zum Ziel gesetzt haben, und
sie unterst ützt. F ür eure Treue liebt
Jehova euch sehr. Er verspricht, dass
er „seine Loyalen nicht im Stich las-
sen“ wird (Ps. 37:28). Er l ässt euch
wissen: „Bis eure Haare grau sind,
werde ich euch tragen“ (Jes. 46:4).
Denkt also nicht, ihr w ürdet jetzt im
Alter keine wichtige Rolle mehr spie-
len. F ür Jehovas Organisation seid ihr
nach wie vor sehr kostbar. w21.09 3
Abs. 4

Samstag, 29. Juli
Jehova ist mit denen barmherzig,

die Ehrfurcht vor ihm haben
(Ps. 103:13)

Jehovas Barmherzigkeit zeugt von
seiner unendlichen Weisheit. Die
Bibel sagt, dass „die Weisheit von
oben 5 voller Barmherzigkeit und
guter Taten“ ist (Jak. 3:17). Wie ein
liebevoller Vater weiß Jehova, dass
seine Barmherzigkeit seinen Kin-
dern zugutekommt (Jes. 49:15). Sie
gibt ihnen trotz ihrer Unvollkommen-
heit Hoffnung. Jehovas unendliche
Weisheit motiviert ihn, barmherzig
zu sein, wann immer er die M öglich-
keit dazu sieht. Gleichzeitig ist Jeho-
vas Barmherzigkeit vollkommen aus-
gewogen. Sie überschreitet nie die
Grenze zu unangebrachter Nach-
sicht. Angenommen, ein Diener Je-
hovas entscheidet sich bewusst f ür
ein unmoralisches Leben. Was dann?
Wie Paulus unter Inspiration schrieb,
sollen wir mit so jemandem „keinen
Umgang mehr haben“ (1. Kor. 5:11).
Reuelose S ünder werden aus der Ver-
sammlung ausgeschlossen. Das ist
n ötig, um unsere treuen Br üder und
Schwestern zu sch ützen und Je-
hovas heilige Maßst äbe hochzuhal-
ten. w21.10 9 Abs. 7; 10 Abs. 8



Sonntag, 30. Juli
Gott liebt den, der fr öhlich gibt

(2. Kor. 9:7)
Es geh ört zu unserer Anbetung,

das K önigreichswerk durch Spenden
zu unterst ützen. Die Israeliten durf-
ten nicht mit leeren H änden vor Je-
hova erscheinen (5. Mo. 16:16). Sie
sollten je nach ihren M öglichkeiten
etwas beisteuern. So konnten sie Je-
hova zeigen, dass sie f ür alles,was er
f ür sie tat, dankbar waren. Wie k ön-
nen wir Jehova heute unsere Liebe
und Dankbarkeit zeigen? Unter ande-
rem dadurch, dass wir unsere Ver-
sammlung und das weltweite Werk,
so wie es uns m öglich ist, durch
Spenden unterst ützen. Der Apostel
Paulus schrieb: „Wenn zuerst die Be-
reitschaft da ist, ist sie besonders an-
nehmbar, wenn sie dem entspricht,
was jemand hat, nicht dem, was er
nicht hat“ (2. Kor. 8:4, 12). Jehova
sch ätzt alles, was wir ihm von Her-
zen geben, auch wenn wir nur wenig
beisteuern k önnen (Mar. 12:42-44).
w22.03 24 Abs. 13

Montag, 31. Juli
Tr östet die Niedergeschlagenen,

steht den Schwachen bei und
seid mit allen geduldig

(1. Thes. 5:14)

Älteste k önnen nicht alle Schwie-

rigkeiten, die Jehovas Diener durch-
machen, aus demWeg r äumen. Aber
Jehova m öchte, dass sie ihr M ög-
lichstes tun, seine Schafe zu be-
sch ützen und ihnen Mut zu machen.
Wie k önnen


Älteste bei all ihren Auf-

gaben daf ür Zeit finden? Paulus ist
ihnen da ein gutes Beispiel. Er such-
te nach Gelegenheiten, seine Br ü-
der und Schwestern zu loben und
aufzubauen.


Älteste, die sich an sei-

nem Vorbild orientieren, gehen lie-
bevoll und r ücksichtsvoll mit ande-

ren in der Versammlung um (1.Thes.
2:7). Paulus versicherte seinen Glau-
bensbr üdern, dass er sie liebt, und
auch, dass Jehova sie liebt (2. Kor.
2:4; Eph. 2:4, 5). Er behandelte sie
als Freunde undverbrachte gern Zeit
mit ihnen. Dadurch, dass er offenüber seine


Ängste und Schw ächen

sprach, zeigte er ihnen sein Vertrau-
en (2. Kor. 7:5; 1. Tim. 1:15). Doch f ür
Paulus standen nicht seine eigenen
Probleme im Vordergrund, sondern
der Wunsch, seinen Br üdern zu hel-
fen. w22.03 28 Abs. 9-10

Dienstag, 1. August
Vater, vergib ihnen

(Luk. 23:34)
Wahrscheinlich dachte Jesus an

die Soldaten, die ihm die N ägel durch
die H ände und F üße getrieben hat-
ten. Jesus wollte nicht nachtragend
sein und sich von den Ungerechtig-
keiten, die er durchmachte, nicht
verbittern lassen (1. Pet. 2:23). Auch
wir m üssenwie Jesus bereit sein, an-
deren zu vergeben (Kol. 3:13). Man-
che, vielleicht auch unsere Verwand-
ten, leisten uns Widerstand, weil sie
unseren Glauben und die Art, wie
wir leben, nicht nachvollziehen k ön-
nen.Wom öglich verbreiten sie L ügenüber uns, setzen uns vor anderen he-
rab, zerst ören unsere Literatur oder
bedrohen uns sogar. Statt zuzulas-
sen, dass sich


Ärger in uns festsetzt,

k önnen wir Jehova bitten, ihnen die
Augen f ür die Wahrheit zu öffnen
(Mat. 5:44, 45). Manchmal kann es
schwer sein zu vergeben, besonders
wenn man uns sehr ungerecht be-
handelt hat. Aber wer zul ässt, dass
sich Bitterkeit und Ver ärgerung in
seinem Herzen breitmachen, scha-
det sich nur selbst (Ps. 37:8).Wer ver-
gibt, l ässt sich von negativen Erfah-
rungen nicht verbittern (Eph. 4:31,
32). w21.04 8 Abs. 3; 9 Abs. 4



Mittwoch, 2. August
Wie oft kr änkten sie ihn!

(Ps. 78:40)
Ist jemand, den du liebst, aus der

Versammlung ausgeschlossen wor-
den? Das kann einemdas Herz zerrei-
ßen.Wie schlimmmuss es f ür Jehova
gewesen sein, als eine Anzahl En-
gel seine Familie verließen und sich
von ihm lossagten (Jud. 6). Und
bestimmt war es f ür ihn auch
sehr schmerzlich, dass sein geliebtes
Volk, die Israeliten, immer wieder
gegen ihn rebellierten (Ps. 78:41).
Du kannst dir sicher sein: Wenn je-
mand, den du liebst, Jehova verl ässt,
tut ihm das ebenfalls im Herzen weh.
Er versteht deinen Schmerz. Voller
Mitgef ühl wird er f ür den Trost und
die Unterst ützung sorgen, die du
brauchst. Wenn ein Sohn oder eine
Tochter Jehova verl ässt, fragen sich
Eltern oft, was sie noch h ätten tun
k önnen, damit ihr Kind in der Wahr-
heit bleibt. Ein Bruder sagte: „Ich
gab mir die Schuld. Ich hatte Alb-
tr äume.“ Eine Schwester, die etwas
Ähnliches erlebt hat, machte sich
heftige Vorw ürfe: „Was hab ich als
Mutter nur falsch gemacht? Ich dach-
te, ich h ätte versagt und meinem
Sohn die Wahrheit nicht richtig ins
Herz gepflanzt.“ w21.09 26 Abs. 1-2, 4

Donnerstag, 3. August
Sie merkten, dass sie gew öhnliche

Leute ohne besondere Bildung
waren (Apg. 4:13)

Manche trauen Zeugen Jehovas
nicht zu, Bibellehrer zu sein, weil
sie keinTheologiestudium absolviert
haben. Aber man muss die Fakten
pr üfen. Darauf legte auch der Bibel-
schreiber Lukas großenWert. Er war
„allem von Anfang an genau nachge-
gangen“. Seine Leser sollten „v öllig
sicher sein“, dass alles, was sie über

Jesus erfahren hatten, „zuverl ässig
ist“ (Luk. 1:1-4). Ganz ähnlich gingen
die Juden in Ber öa vor. Als sie die gu-
te Botschaft über Jesus h örten, zo-
gen sie die Hebr äischen Schriften zu-
rate, um die Fakten zu pr üfen (Apg.
17:11). Auch heute ist es wichtig, das,
was man lernt, mit der Bibel zu ver-
gleichen. Außerdem ist es gut, sich
mit der Geschichte von Jehovas Zeu-
gen auseinanderzusetzen. Ein gr ünd-
licher Faktencheck sch ützt davor,
von Vorurteilen und Ger üchten be-
einflusst zuwerden. w21.05 3 Abs. 7-8

Freitag, 4. August


Öffnet euer Herz weit
(2. Kor. 6:13)

Gibt es in deiner Versammlung je-
manden, dem du Gastfreundschaft
zeigen kannst? Es gibt Zeiten, wo
sich unsere Br üder und Schwestern
besonders freuen, nicht allein sein
zu m üssen. F ür manche k önnte es
eine Herausforderung sein, Feierta-
ge mit ihrer andersgl äubigen Fami-
lie zu verbringen. Andere empfinden
bestimmte Tage, beispielsweise den
Todestag eines geliebten Menschen,
als sehr schmerzlich.Wennwir ihnen
anbieten, bei solchen Gelegenheiten
Zeit mit ihnen zu verbringen, zeigen
wir, dass wir uns „aufrichtig 5 k üm-
mern“ (Phil. 2:20). Es gibt viele Gr ün-
de, warum wir uns ab und zu einsam
f ühlen k önnten. Aber Jehova nimmt
unsere Gef ühle wahr. Das d ürfen wir
nie vergessen. Er gibt uns das, was
wir brauchen – oft durch unsere Br ü-
der und Schwestern (Mat. 12:48-50).
Wie k önnenwir Jehova unsere Dank-
barkeit daf ür zeigen? Indem wir un-
ser Bestes geben, f ür unsere Fami-
lie von Glaubensbr üdern da zu sein.
Auch wenn es sich f ür uns vielleicht
manchmal anders anf ühlt, wir sind
nie allein. Jehova ist immer an unse-
rer Seite! w21.06 13 Abs. 18-20



Samstag, 5. August
F ührt weiter einen guten

Lebenswandel unter den V ölkern.
Wenn sie euch dann vorwerfen,
dass ihr Schlechtes tut, k önnen
sie eure guten Taten beobach-
ten und als Folge davon Gott
verherrlichen (1. Pet. 2:12)

Jesus blieb positiv und predig-
te weiter, obwohl viele gleichg ül-
tig waren. Er wusste, wie sehr die
Menschen die Wahrheit brauchten,
und wollte so vielen wie m öglich die
Gelegenheit geben, auf seine Bot-
schaft zu h ören. Er wusste auch,
dass einige, die zun ächst gleichg ül-
tig waren, schließlich an ihn glau-
ben w ürden. Das erlebte er sogar
in seiner eigenen Familie. W ährend
seines dreieinhalbj ährigen Diens-
tes wurde keiner seiner Br üder ein
J ünger (Joh. 7:5). Doch nach sei-
ner Auferstehung änderte sich das
(Apg. 1:14). Wir wissen nicht, wer
die Wahrheit letzten Endes anneh-
men wird. Manche brauchen ein-
fach l änger. Und selbst diejenigen,
die nichts wissen wollen, sehen un-
ser gutes Verhalten und unsere
positive Einstellung, und das ver-
anlasst sie vielleicht, Gott zu „ver-
herrlichen“. w21.05 18 Abs. 17-18

Sonntag, 6. August
Predigt überall, wohin ihr geht:
„Das K önigreich des Himmels

ist nah“ (Mat. 10:7)

Als Jesus auf der Erde war, gab
er seinen Nachfolgern einen Dop-
pelauftrag. Erstens wies er sie an,
die gute Botschaft zu predigen, und
zeigte ihnen, wie man dabei vorgeht
(Luk. 8:1). Er bereitete seine J ünger
auf positive und negative Reaktio-

nen vor (Luk. 9:2-5). Auch sagte er
voraus, in welchem Umfang sie pre-
digen w ürden, n ämlich „allen V öl-
kern“ (Mat. 24:14; Apg. 1:8). Zwei-
tens sollten seine J ünger andere
lehren, sich an alles zu halten, was
er ihnen aufgetragen hatte. Jesus
hatte angek ündigt, dass dieses le-
bensrettendeWerk bis heute andau-
ern w ürde, „bis zum Abschluss des
Weltsystems“ (Mat. 28:18-20). Und
in der Offenbarung an Johannes
machte er deutlich, dass alle sei-
ne J ünger verpflichtet sind, ande-
ren von Jehova zu erz ählen (Offb.
22:17). w21.07 2 Abs. 3; 3 Abs. 4

Montag, 7. August
Wir wollen nicht egoistisch
werden, nicht miteinander
wetteifern oder uns gegen-

seitig beneiden
(Gal. 5:26)

Heute sind Konkurrenzdenken
und Egoismus gang und g äbe. Ge-
sch äftsleute greifen zu skrupel-
losen Methoden, um ihre Konkur-
renten auszustechen. Sportler
verletzen absichtlich Gegenspie-
ler, um zu gewinnen. Studenten
betr ügen, um an einer Eliteuni-
versit ät aufgenommen zu werden.
Als Christen wissen wir, dass ein
solches Verhalten falsch ist und zu
den „Auswirkungen der s ündigen
Natur“ geh ört (Gal. 5:19-21). Aber
k önnte es passieren, dass man in
der Versammlung unbewusst Kon-
kurrenzdenken f ördert? Das ist ei-
ne wichtige Frage, weil Rivalit ät
die Einheit bedroht. Es ist daher
gut, uns das Beispiel von M ännern
und Frauen in der Bibel anzusehen,
die nicht mit anderen wetteiferten.
w21.07 14 Abs. 1-2



Dienstag, 8. August
Gl ücklich ist jeder, der R ücksicht
auf den Benachteiligten nimmt.

Am Tag des Ungl ücks wird
Jehova ihn befreien

(Ps. 41:1)
Aus loyaler Liebe lassen wir ande-

re in ihrem Kummer nicht allein. Lie-
bevolle Br üder und Schwestern hal-
ten fest zu Niedergeschlagenen in
der Versammlung. Sie lieben ihre
Br üder und Schwestern und wollen
alles ihnen M ögliche tun, um zu hel-
fen (Spr. 12:25, Fn.; 24:10). Passend
dazu fordert Paulus uns alle auf, „die
Niedergeschlagenen zu tr östen, den
Schwachen beizustehen und mit al-
len geduldig zu sein“ (1. Thes. 5:14).
Oft hilft es jemandem, der entmutigt
ist, am meisten, wenn man ihm zu-
h ört und ihm versichert, dass man
ihn liebt. Jehova entgeht es nicht,
wenn wir uns um eins seiner kost-
baren Schafe k ümmern. In Spr üche
19:17 heißt es: „Wer zu den Schwa-
chen gut ist, leiht Jehova, und Gott
wird ihn f ür sein Tun belohnen.“
w21.11 10 Abs. 11-12

Mittwoch, 9. August
Schmeckt und seht, dass Jehova

gut ist. Gl ücklich ist, wer
Schutz bei ihm sucht

(Ps. 34:8)
Wie k önnen wir uns schon jetzt

auf die Zukunft vorbereiten? Wich-
tig ist Zufriedenheit und dass wir
die Freundschaft mit Jehova als un-
seren gr ößten Grund zur Freude be-
trachten. Je besser wir unseren
Gott kennen, desto st ärker ist unse-
re


Überzeugung, dass er uns be-

sch ützen kann,wenn Gog vonMagog
angreift. An den Worten des heuti-
gen Tagestextes sieht man, warum
David wusste, dass er auf Jehova
z ählen konnte. Er hatte sich schon

oft auf seinen Gott verlassen und
war nie entt äuscht worden. Als Da-
vid jung war, stand er dem Philister-
riesen Goliath gegen über und sagte
zu diesem furchteinfl ößenden Krie-
ger: „Noch heute wird Jehova dich
mir ausliefern“ (1. Sam. 17:46). Sp ä-
ter stand er im Dienst von K önig
Saul, der mehrfach versuchte, ihn
umzubringen. Aber „Jehova war auf
Davids Seite“ (1. Sam. 18:12).Was Da-
vid in der Vergangenheit mit Jehova
erlebt hatte, gab ihm die Sicherheit,
dass er immer auf seine Hilfe z ählen
konnte. w22.01 6 Abs. 14-15

Donnerstag, 10. August
Alle S öhne Gottes brachen

in Beifallsrufe aus
(Hiob 38:7)

Jehova nimmt sich bei allem, was
er tut, geduldig so viel Zeit, wie n ö-
tig ist, um eine Sache abzuschließen.
Das tut er seinem Namen und sei-
nen Gesch öpfen zuliebe. Sehen wir
uns zum Beispiel an, wie er die Erde
Schritt f ür Schritt f ür uns Menschen
vorbereitet hat. Die Bibel spricht da-
von, dass Jehova bei der Erschaf-
fung der Erde ihre „Maße festge-
setzt“, ihre „Sockel eingesenkt“ und
ihren „Eckstein gelegt“ hat (Hiob
38:5, 6). Er hat sich sogar die Zeit ge-
nommen, sein Werk in Ruhe zu be-
trachten (1. Mo. 1:10, 12). Kannst du
dir vorstellen, wie es f ür die Engel
war, als sie beobachteten, wie Jeho-
vas Sch öpfung allm ählich Form an-
nahm? Das muss richtig spannend
gewesen sein. Sie waren so begeis-
tert, dass sie „in Beifallsrufe ausbra-
chen“.Was zeigt uns das? Die Sch öp-
fung nahm viele Jahrtausende in
Anspruch, doch als Jehova dann auf
alles schaute,was ermit so viel Sorg-
falt gemacht hatte, konnte er es als
„sehr gut“ bezeichnen (1. Mo. 1:31).
w21.08 9 Abs. 6-7



Freitag, 11. August
Gut gemacht, du guter und treuer

Sklave! (Mat. 25:23)
In Jesu Geschichte geht es um ei-

nen Mann, der vor einer Reise seinen
Sklaven Talente anvertraute, mit de-
nen sie Gesch äfte machen sollten.
Entsprechend ihren F ähigkeiten ver-
traute er dem einen Sklaven f ünf Ta-
lente an, dem anderen zwei und dem
dritten ein Talent. Die beiden ers-
ten Sklaven arbeiteten hart, um das
Geld zu vermehren. Doch der dritte
Sklave tat nichts, um Gewinn zu er-
zielen, und wurde deswegen von sei-
nem Herrn entlassen. Der erste und
der zweite Sklave nahmen ihre Ver-
antwortung sehr ernst und arbeite-
ten hart f ür ihren Herrn. So konnten
sie die ihnen anvertrauten Talente
verdoppeln. Ihr Einsatz und Fleiß
wurden reich belohnt. Ihr Herr hat
sich nicht nur gefreut, sondern über-
trug ihnen sogar noch mehr Verant-
wortung. w21.08 21 Abs. 7; 22 Abs.
9-10

Samstag, 12. August
Noch einmal und ich werde den
Himmel und die Erde ersch üttern

(Hag. 2:6)
Jehova hat in den letzten Tagen

dieses Weltsystems große Geduld
bewiesen, denn er m öchte nicht,
dass irgendjemand vernichtet wird
(2. Pet. 3:9). Er gibt jedem die Gele-
genheit zu bereuen. Aber seine Ge-
duld hat Grenzen.Wer diese Chance
nicht nutzt, wird sich in einer ähnli-
chen Lage befinden wie der Pharao
zur Zeit von Moses. Jehova sagte
zu ihm: „Ich h ätte jetzt schon mei-
ne Hand ausstrecken k önnen, um
dich und dein Volk mit einer ver-
heerenden Plage zu schlagen, und
du w ärst auf der Erde ausgel öscht
worden. Doch aus diesem Grund ha-

be ich dich am Leben gelassen: um
dir meine Macht zu zeigen und da-
mit mein Name auf der ganzen Er-
de bekannt gemacht wird“ (2. Mo.
9:15, 16). Letztlich werden alle V öl-
ker erkennen m üssen, dass Jehova
der wahre Gott ist (Hes. 38:23). Die
im heutigen Tagestext erw ähnte Er-
sch ütterung wird ewigeVernichtung
f ür diejenigen bedeuten, die sich wie
der Pharao weigern, Jehovas Herr-
scherrecht anzuerkennen. w21.09 18
Abs. 17; 19 Abs. 18

Sonntag, 13. August
Freut euch mit denen, die sich

freuen. Weint mit denen,
die weinen (R öm. 12:15)

Ist jemand, den du liebst, aus der
Versammlung ausgeschlossen wor-
den? Das kann einem das Herz zer-
reißen. Und was, wenn manche in
der Versammlung etwas sagen, das
dich herunterzieht? Es w äre un-
realistisch, nur ideale Reaktionen
zu erwarten (Jak. 3:2). Wir sind al-
le unvollkommen. Sei deshalb nichtüberrascht, wenn manche nicht wis-
sen, was sie sagen sollen, oder dir
sogar unabsichtlich wehtun. Der
Apostel Paulus schrieb: „Ertragt ei-
nander weiterhin und vergebt einan-
der großz ügig, selbst wenn jemand
Grund hat, sich5 zu beklagen“ (Kol.
3:13). Sei weiter f ür die treuen Fa-
milienmitglieder da. Sie brauchen
deine Liebe und deinen Zuspruch
jetzt mehr denn je (Heb. 10:24, 25).
Es ist vorgekommen, dass Angeh ö-
rige von Ausgeschlossenen das Ge-
f ühl hatten, ebenfalls ausgeschlos-
sen zu sein. Tun wir alles, damit so
ein Gef ühl nicht bei ihnen entsteht.
Besonders junge Leute, deren Eltern
die Wahrheit verlassen haben, brau-
chen Lob und Zuspruch. w21.09 29
Abs. 13-14; 30 Abs. 16



Montag, 14. August
Ein weiser Mensch h ört zu und

lernt dazu (Spr. 1:5)
Wenn sich Alt und Jung miteinan-

der unterhalten, profitieren beide
Seiten (R öm. 1:12). Dein Vertrauen,
dass Jehova f ür seine treuen Diener
sorgt, wird noch st ärker, und dein äl-
terer Gespr ächspartner sp ürt, dass
du ihn sch ätzt. Er wird dir nur zu
gern erz ählen, wie Jehova ihn geseg-
net hat.


Äußere Sch önheit ist ver-

g änglich, aber wer loyal zu Jehova
h ält, wird f ür ihn mit jedem Jahr
sch öner (1. Thes. 1:2, 3). Das liegt da-
ran, dass sich treue


Ältere über die

Jahre von Gottes Geist formen und
veredeln ließen. Wenn wir sie besser
kennenlernen, sie ehren und von ih-
nen lernen, werden sie f ür uns mehr
und mehr zu unbezahlbaren Sch ät-
zen. Eine Versammlung wird st ärker,
wenn J üngere die


Älteren sch ätzen.

Das Gleiche gilt aber auch umge-
kehrt. w21.09 7 Abs. 15-18

Dienstag, 15. August
H ört auf, ein Urteil über andere zu
f ällen, damit kein Urteil über euch
gef ällt wird. Denn so, wie ihr über

andere urteilt, wird auch über
euch geurteilt werden

(Mat. 7:1, 2)
Nehmen wir uns vor Hartherzig-

keit in Acht und geben wir unser
Bestes, „reich an Barmherzigkeit“ zu
seinwie unser Gott (Eph. 2:4). Barm-
herzigkeit ist mehr als nur ein Ge-
f ühl. Diese Eigenschaft l ässt sich
auch als „aktives Mitgef ühl“ definie-
ren. Wir alle k önnen die Augen offen
halten und darauf achten, was an-
dere in unserer Familie, unserer
Versammlung und unserem Umfeld
brauchen. Es gibt so viele M öglich-
keiten, Mitgef ühl zu zeigen. Braucht
jemand Trost? K önnten wir anderen

irgendwie praktische Hilfe leisten,
zum Beispiel etwas zu essen kochen?
Gibt es jemanden, der wiederaufge-
nommen wurde und einen Freund
braucht, der f ür ihn da ist? Oder k ön-
nen wir jemanden mit der guten Bot-
schaft tr östen? (Hiob 29:12, 13; R öm.
10:14, 15; Jak. 1:27). Wenn wir ein Ge-
sp ür f ür die Bed ürfnisse anderer ent-
wickeln, werden wir um uns herum
viele M öglichkeiten entdecken, Mit-
gef ühl zu zeigen. Wie sehr muss sich
unser Vater im Himmel, der „reich
an Barmherzigkeit“ ist, freuen,wenn
wir andere barmherzig behandeln!
w21.10 13 Abs. 20-22

Mittwoch, 16. August
Jehova ist mein Hirte. Mir wird

nichts fehlen (Ps. 23:1)
In Psalm 23 erw ähnt David einiges,

was von bleibendem Wert ist – die
Segnungen, die er versp ürt, weil er
Jehova als seinen Hirten angenom-
men hat. Jehova leitet ihn „auf den
Wegen der Gerechtigkeit“ und h ält
in guten wie in schlechten Zeiten lo-
yal zu ihm. David weiß jedoch auch,
dass sein Leben auf Jehovas „safti-
gen Weiden“ nicht frei von Proble-
men sein wird. Er rechnet mit Zei-
ten der Niedergeschlagenheit, die
wie ein „Tal dunklen Schattens“ sind.
Und er wird Feinde haben. Aber mit
Jehova als seinem Hirten wird er
sich „nicht vor Ungl ück“ f ürchten.
Was ist damit gemeint, dass es David
an nichts fehlte? Er hatte alles, was
er brauchte, um Jehova nah bleiben
zu k önnen. SeinGl ück hing nicht von
dem ab, was er besaß. David war mit
dem zufrieden, wof ür Jehova sorgte.
Worauf es ihm ankam,war der Segen
und Schutz seines Gottes. Aus Da-
vids Worten wird deutlich, wie wich-
tig es ist, Geld und Besitz den rich-
tigen Stellenwert zu geben. w22.01 3
Abs. 5; 4 Abs. 6-7



Donnerstag, 17. August
Jeder wird f ür seine eigene Arbeit
den entsprechenden Lohn bekom-

men (1. Kor. 3:8)
Schon in alter Zeit sind Diener Je-

hovas auf Gleichg ültigkeit gestoßen.
Noah war wahrscheinlich über Jahr-
zehnte „ein Prediger der Gerechtig-
keit“ (2. Pet. 2:5). Bestimmt hoffte
er, dass die Menschen auf ihn h ören
w ürden. Aber Jehova hatte nichts
dergleichen angedeutet. Als er Noah
den Auftrag gab, die Arche zu bau-
en, sagte er: „Geh mit deinen S öh-
nen, deiner Frau und den Frauen dei-
ner S öhne in die Arche“ (1. Mo. 6:18).
Und wenn man an die Maße und das
Fassungsverm ögen der Arche denkt,
muss Noah klar gewesen sein, dass
die Resonanz auf sein Predigen be-
grenzt sein w ürde (1. Mo. 6:15). Wie
sich herausstellte, reagierte kein
Einziger aus der damaligen brutalen
Gesellschaft positiv (1. Mo. 7:7). War
Noah in Jehovas Augen ein Versa-
ger? Ganz und gar nicht. F ür ihn war
er ein erfolgreicher Prediger, weil er
genau das tat,was Jehova ihm aufge-
tragen hatte (1. Mo. 6:22). w21.10 26
Abs. 10-11

Freitag, 18. August
Als ich wegzog, hatte ich alles, und
jetzt l ässt Jehova mich mit leeren

H änden zur ückkommen
(Ruth 1:21)

Wie muss sich Ruth gef ühlt haben,
als Noomi diese Worte äußerte! Sie
hatte alles gegeben, um Noomi zu
helfen. Sie hatte mit ihr geweint, sie
getr östet und war endlose Tage mit
ihr unterwegs gewesen. Und trotz-
dem sagte Noomi: „Jetzt l ässt Jeho-
va mich mit leeren H änden zur ück-
kommen.“ Kein Wort dar über, was
Ruth, die direkt neben ihr stand, al-

les f ür sie getan hatte. Das muss
Ruth sehr wehgetan haben. Und
doch hielt sie fest zu Noomi (Ruth
1:3-18). Vielleicht reagiert eine nie-
dergeschlagene Schwester, der wir
helfen wollen, zun ächst mit verlet-
zenden Worten. Aber wir versuchen,
das nicht pers önlich zu nehmen.
Wir halten fest zu unserer Schwes-
ter und bitten Jehova, uns zu zei-
gen, wie wir sie tr östen k önnen (Spr.
17:17). Eine Schwester, die Beistand
braucht, lehnt unsere Hilfe vielleicht
zun ächst ab. Doch loyale Liebe wird
uns dazu veranlassen dranzubleiben
(Gal. 6:2). w21.11 11 Abs. 17-19

Samstag, 19. August
Werdet in eurem ganzen
Lebenswandel heilig

(1. Pet. 1:15)
In der Bibel beschreiben die W ör-

ter „heilig“ und „Heiligkeit“ mo-
ralische und religi öse Reinheit. Sie
k önnen auch den Gedanken vermit-
teln, f ür die Anbetung Gottes abge-
sondert zu sein. Wir sind also heilig,
wenn wir moralisch rein sind, Jeho-
va auf die richtige Art und Weise an-
beten und eine enge Freundschaft zu
ihm haben. Die Vorstellung, eine per-
s önliche Beziehung zu unserem heili-
gen Gott haben zu k önnen, ist atem-
beraubend, besonders wenn man
bedenkt, was die Bibel über Jeho-
vas Heiligkeit sagt. Jehova ist in je-
der Hinsicht heilig und rein. Daswird
daran deutlich, wie ihn die Seraphim
beschrieben – Engel, die sich in der
N ähe seines Throns aufhalten. Eini-
ge von ihnen riefen: „Heilig, heilig,
heilig ist Jehova, der Herr der Hee-
re“ (Jes. 6:3). Um eine enge Bezie-
hung zu ihrem heiligen Gott haben
zu k önnen, m üssen nat ürlich auch
die Engel selbst heilig sein. Und das
sind sie. w21.12 3 Abs. 4-5



Sonntag, 20. August
Achtet genau darauf, wie ihr lebt,
nicht wie unweise, sondern wie
weise Menschen, und macht
das Beste aus eurer Zeit

(Eph. 5:15, 16)
Viele junge Leute fragen sich, was

sie aus ihrem Leben machen sollen.
Auf der einen Seite dr ängen Lehrer
und andersgl äubige Verwandte sie
vielleicht zu einem Hochschulstu-
dium als Sprungbrett f ür Erfolg in
dieser Welt. F ür so ein Ziel muss
man meistens viel Zeit investie-
ren. Auf der anderen Seite motivie-
ren Angeh örige und Freunde in der
Versammlung junge Leute oft da-
zu, sich voll f ür Jehova einzusetzen.
Was hilft einem jungen Menschen,
der Jehova liebt, die beste Entschei-
dung zu treffen? Eine Bibelpassage,über die es sich lohnt nachzuden-
ken, ist Epheser 5:15-17. Dabei kann
man sich Fragen stellen wie: „Was
ist ‚der Wille Jehovas‘?


Über welche

Entscheidung w ürde er sich freuen?
Wie k önnte ich das Beste aus mei-
ner Zeit machen?“ Vergessen wir
nicht: „Die Zeiten sind schlimm“,
und mit Satans Welt ist es bald vor-
bei. w22.01 27 Abs. 5

Montag, 21. August
Seine Br üder glaubten
nicht an ihn (Joh. 7:5)

Wann wurde Jakobus ein treuer
Nachfolger von Jesus? Der aufer-
standene Jesus erschien zuerst Ja-
kobus, „dann allen Aposteln“ (1. Kor.
15:7). Dieses Treffen war ein Wende-
punkt f ür Jakobus. Als die Apostel
in einem Obergeschoss in Jerusa-
lem auf den versprochenen heiligen
Geist warteten, war Jakobus mit da-
bei (Apg. 1:13, 14). Sp äter geh örte
er sogar zur leitenden K örperschaft

(Apg. 15:6, 13-22; Gal. 2:9). Und eini-
ge Zeit vor dem Jahr 62 schrieb er
einen inspirierten Brief an gesalb-
te Christen, der f ür uns alle wert-
voll ist, ob wir zu den Gesalbten ge-
h ören oder nicht (Jak. 1:1). Wie der
j üdische Geschichtsschreiber Jose-
phus berichtet, wurde Jakobus auf
Befehl des Hohen Priesters Anani-
as des J üngeren hingerichtet. Jako-
bus blieb Jehova bis zum Ende sei-
nes irdischen Lebens treu. w22.01 9
Abs. 3, 5

Dienstag, 22. August
Mein Gott, mein Gott, warum

hast du mich verlassen?
(Mat. 27:46)

Was k önnen wir aus dem heutigen
Tagestext lernen? Jehova schirmt
uns nicht vor jeder Glaubenspr ü-
fung ab. Jesus wurde bis zum


Äu-

ßersten gepr üft, und so kann es sein,
dass auch wir bis in den Tod treu
sein m üssen (Mat. 16:24, 25). Doch
Jehova verspricht uns, dass wir
nicht über unsere Kraft hinaus ver-
sucht werden (1. Kor. 10:13). Außer-
dem lernen wir noch etwas aus Jesu
Worten: Es kann sein, dass wir wie
er ungerechterweise leiden m üssen
(1. Pet. 2:19, 20). Man leistet uns Wi-
derstand, weil wir kein Teil der Welt
sind und f ür die Wahrheit eintre-
ten – nicht, weil wir etwas falsch ge-
macht haben (Joh. 17:14; 1. Pet. 4:15,
16). Jesus war klar, warum er lei-
den musste. Doch treue Glaubens-
menschen haben sich zuweilen ge-
fragt, warum Jehova das, was ihnen
widerf ährt, zul ässt (Hab. 1:3). Unser
barmherziger und liebevoller Gott
sieht darin keine Glaubensschw ä-
che. Er weiß, dass so jemand den
Trost braucht, der nur von ihm kom-
men kann (2. Kor. 1:3, 4). w21.04 11
Abs. 9-10



Mittwoch, 23. August
Mein Gebet sei wie vorbereitetes
R äucherwerk, das dir dargebracht

wird (Ps. 141:2)
Unsere Anbetung ist f ür Jehova an-

nehmbar,wenn sie seinemWillen ent-
spricht und Liebe und Respekt er-
kennen l ässt. Wir wissen, dass er es
verdient, angebetet zu werden. Des-
halb m öchten wir ihm mit unserer
Anbetung ein Geschenk von h öchs-
ter Qualit ät machen. Ein Aspekt un-
serer Anbetung ist das Gebet. Die Bi-
bel vergleicht unsere Gebete mit dem
sorgf ältig vorbereiteten R äucher-
werk, das in der Stiftsh ütte und sp ä-
ter im Tempel dargebracht wurde.
Dieses R äucherwerk hatte f ür Jehova
einen angenehmen Geruch. Auch un-
sere von Herzen kommenden Gebete
machen Jehova Freude – selbst wenn
wir uns nur ganz einfach ausdr ücken
(Spr. 15:8; 5. Mo. 33:10).Wiemuss sich
Jehova freuen, wenn wir unsere Lie-
be und Dankbarkeit zum Ausdruck
bringen! Er m öchte, dass wir ihm un-
sere Sorgen, Hoffnungen und W ün-
sche anvertrauen. Wenn du dir vor
dem Beten Gedanken machst, was du
sagen m öchtest, kannst du deinem
himmlischen Vater das bestm ögliche
„R äucherwerk“ darbringen. w22.03 20
Abs. 2; 21 Abs. 7

Donnerstag, 24. August
Ihr, die ihr Drangsal durchmacht,
werdet zusammen mit uns Erleich-
terung erfahren – bei der Offenba-
rung des Herrn Jesus vom Himmel
her mit seinen m ächtigen Engeln

(2. Thes. 1:7)
Wer in Armageddon Jehovas Barm-

herzigkeit verdient und wer nicht,
wird nicht unsere Entscheidung sein
(Mat. 25:34, 41, 46). Werden wir dem
Urteil Jehovas vertrauen, oder wird
es ein Stolperstein f ür uns sein? Nur
wenn wir schon jetzt unser Vertrau-
en zu Jehova st ärken,werdenwir ihm

auch in Zukunft v öllig vertrauen k ön-
nen. Stell dir vor, wie wir uns in der
neuen Welt f ühlen werden. Dann ist
es vorbei mit der falschen Religion,
mit demvon Gier angetriebenenWirt-
schaftssystem und den Regierungen,
die die Menschen über die Jahrhun-
derte unterdr ückt und uns ägliches
Leid verursacht haben. Dann werden
Krankheit, Alter und der Tod lieber
Menschen nicht mehr zu unserem Le-
ben geh ören. Satan und die D ämo-
nen werden f ür tausend Jahre aus-
geschaltet. Alles, was ihre Rebellion
angerichtet hat, wird wiedergutge-
macht (Offb. 20:2, 3). Wie froh wer-
den wir dann sein, dass wir der Vor-
gehensweise Jehovas vertraut haben!
w22.02 6 Abs. 16; 7 Abs. 17

Freitag, 25. August
Gl ücklich sind die, die den Frieden

f ördern (Mat. 5:9)
Jesus f örderte aktiv den Frieden

und motivierte andere, ihre Streitig-
keiten beizulegen. Er lehrte sie, dass
sie sich mit ihren Br üdern vers öh-
nen m üssen, damit ihre Anbetung
f ür Jehova annehmbar ist (Mat. 5:23,
24). Außerdem hat er den Aposteln
immer wieder geholfen, nicht mehr
dar über zu diskutieren, wer unter
ihnen der Gr ößte ist (Luk. 9:46-48;
22:24-27). Umden Frieden zu f ördern,
reicht es nicht, keine Konflikte zu
verursachen. Wir m üssen auf ande-
re zugehen, um Frieden zu schließen,
und unsere Br üder und Schwestern
motivieren, ihre Differenzen beizule-
gen (Phil. 4:2, 3; Jak. 3:17, 18). Hier ei-
nige Fragen zur Selbstpr üfung: „Was
bin ich bereit zu opfern, um mich mit
anderen zu vers öhnen? Bin ich nach-
tragend, wenn jemand meine Gef ühle
verletzt hat? Warte ich darauf, dass
der andere den ersten Schritt macht,
oder bin ich selbst dazu bereit – auch
wenn der andere das Problem an-
scheinend verursacht hat?“ w22.03 10
Abs. 10; 11 Abs. 11



Samstag, 26. August
Geben macht gl ücklicher als
Empfangen (Apg. 20:35)

Schon vor langer Zeit wurde in der
Bibel vorhergesagt, dass sich Men-
schen „bereitwillig zur Verf ügung
stellen“ w ürden, um Jehova unter
der Leitung seines Sohnes zu dienen
(Ps. 110:3). Das erf üllt sich heute vor
unseren Augen. Jehovas Diener set-
zen jedes Jahr Hunderte Millionen
Stunden im Predigtwerk ein. Das tun
sie freiwillig und auf eigene Kosten.
Sie nehmen sich auch die Zeit, ihren
Br üdern und Schwestern zu helfen,
sie zu tr östen und sie im Glauben zu
st ärken.


Älteste und Dienstamtgehil-

fen setzen unz ählige Stunden daf ür
ein, Programmpunkte f ür die Zusam-
menk ünfte vorzubereiten und Hir-
tenbesuche zu machen. Warum tun
wir das alles? Aus Liebe – Liebe zu
Jehova und Liebe zu unseren Mit-
menschen (Mat. 22:37-39). F ür Je-
sus war das Wohl anderer wichti-
ger als sein eigenes. Dadurch gab er
uns ein hervorragendes Beispiel, das
wir gern nachahmen m öchten (R öm.
15:1-3). Wenn wir seinen Fußspuren
folgen, haben wir auch selbst etwas
davon. w22.02 20 Abs. 1-2

Sonntag, 27. August
Du sollst den Lohn eines Lohn-

arbeiters nicht über Nacht
bis zum Morgen behalten

(3. Mo. 19:13)
In der Agrargesellschaft des alten

Israel musste man einem Arbeiter
am Ende des Tages seinen Lohn aus-
zahlen. Geschah das nicht, hatte sei-
ne Familie an diesem Tag vielleicht
nicht genug zu essen. Jehova erkl är-
te: „Er ist in Not und sein Leben
h ängt von seinem Lohn ab“ (5. Mo.
24:14, 15; Mat. 20:8). Heutzutage wer-
den L öhne und Geh älter in der Re-

gel ein- oder zweimal im Monat und
nicht jeden Tag ausgezahlt. Aber der
Grundsatz hinter 3. Mose 19:13 gilt
noch immer. Manche Arbeitgeber
nutzen ihre Besch äftigten aus und
zahlen ihnen weit weniger, als fair
w äre. Sie wissen, dass ihren Arbeit-
nehmern wom öglich nichts anderesübrig bleibt, als f ür einen Hunger-
lohn zu arbeiten. SolcheArbeitgeber
halten sozusagen den „Lohn eines
Lohnarbeiters“ zur ück. Das w ürde
ein Christ bestimmt nicht wollen.
w21.12 10 Abs. 9-10

Montag, 28. August
Ich habe Durst (Joh. 19:28)

Jesus muss nach all den Tortu-
ren sehr durstig gewesen sein. Und
um diesen Durst zu stillen, brauchte
er Hilfe. Jesus sah es nicht als Zei-
chen von Schw äche an, über seine
Gef ühle zu sprechen, und das soll-
ten wir auch nicht. Wom öglich ha-
ben wir unser Leben lang gez ögert,
andere um Hilfe zu bitten. Doch es
kann sein, dass wir irgendwann auf
Hilfe angewiesen sind – vielleicht
aufgrund unseres Alters oder unse-
res Gesundheitszustands. Dann w ä-
re es gut, jemand zu fragen, ob er uns
beispielsweise zum Einkaufen oder
zum Arzt fahren kann. Oder wir f üh-
len uns niedergeschlagen und mut-
los. In solchen Situationen tut es gut,
wenn uns ein


Ältester oder eine an-

dere reife Vertrauensperson einfach
nur zuh ört oder uns mit einem „gu-
ten Wort“ aufmuntert (Spr. 12:25).
Z ögern wir nicht, um solche Hilfe zu
bitten. Unsere Br üder und Schwes-
tern lieben uns und m öchten in „Zei-
ten der Not“ f ür uns da sein (Spr.
17:17). Aber sie k önnen keine Gedan-
ken lesen. Woher sollen sie wissen,
waswir brauchen,wennwir nicht die
Initiative ergreifen und es ihnen sa-
gen? w21.04 11 Abs. 11; 12 Abs. 12



Dienstag, 29. August
Wenn du in schwierigen Zeiten den

Mut verlierst, wirst du wenig
Kraft haben (Spr. 24:10)

Ver änderungen sind f ür viele von
uns nicht leicht. Etliche langj äh-
rige Sondervollzeitdiener haben ei-
ne neue Aufgabe erhalten. Andere
mussten aus Altersgr ünden ein lieb
gewonnenes Dienstvorrecht aufge-
ben. Entt äuscht zu sein ist dann ganz
normal.Wir kommen besser mit Ver-änderungen zurecht, wenn wir sie
aus Jehovas Blickwinkel betrachten.
Er vollbringt heute Erstaunliches,
und wir d ürfen seine Mitarbeiter
sein (1. Kor. 3:9). Jehovas Liebe zu
uns bleibt konstant. Wenn du von ei-
ner Ver änderung also pers önlich be-
troffen bist, halte dich nicht mit dem
Warum und Weshalb auf. Statt dich
nach fr üheren Zeiten zur ückzuseh-
nen, bitte Jehova, dir die Augen f ür
das Gute an der Ver änderung zu öff-
nen (Pred. 7:10). Denk an das, was
du tun kannst, statt an das, was dir
nicht mehr m öglich ist. Bleiben wir
positiv. So k önnen wir auch in neu-
en Lebenssituationen die Freude be-
wahren und treu bleiben. w22.03 17
Abs. 11-12

Mittwoch, 30. August
Jehova, Jehova, ein Gott, der
Tausenden loyale Liebe zeigt

(2. Mo. 34:6, 7)
Wem zeigt Jehova loyale Liebe? Die

Bibel spricht von vielem, was man
lieben kann, zum Beispiel „die Land-
wirtschaft“, „Wein und


Öl“, „Erzie-

hung“, „Erkenntnis“ oder „Weisheit“,
um nur einiges zu nennen (2. Chr.
26:10; Spr. 12:1; 21:17; 29:3). Loyale
Liebe dagegen richtet sich nie auf
Dinge oder auf etwas Abstraktes,
sondern immer auf Menschen. Jeho-
va zeigt seine loyale Liebe aber nicht

jedem, sondern nur denen, die eine
enge Beziehung zu ihm haben. Un-
ser Gott steht loyal zu seinen Freun-
den. Er hat etwas Großartiges mit
ihnen vor und wird sie nie im Stich
lassen. Dar über hinaus hat Jehova
der ganzen Menschheit Liebe ge-
zeigt. Jesus sagte einmal zu Nikode-
mus: „Gott hat die Welt so sehr ge-
liebt, dass er seinen einziggezeugten
Sohn gegeben hat, damit jeder, der
an ihn glaubt, nicht vernichtet wird,
sondern ewiges Leben hat“ (Joh. 3:1,
16; Mat. 5:44, 45). w21.11 2 Abs. 3; 3
Abs. 6-7

Donnerstag, 31. August
Dadurch, dass ihr ausharrt,
werdet ihr euer Leben retten

(Luk. 21:19)
Das Leben in der heutigen Welt ist

schwer und in Zukunft kann
noch mehr auf uns zukommen (Mat.
24:21).Wir sehnen uns nach demTag,
an dem das alles hinter uns liegt –
l ängst vergessen und f ür immer vor-
bei (Jes. 65:16, 17). Da liegt es auf
der Hand, dass wir unser Durchhal-
teverm ögen trainieren m üssen. Wa-
rum? Jesus sagte: „Dadurch, dass ihr
ausharrt, werdet ihr euer Leben ret-
ten“ (Luk. 21:19). Wenn wir dar über
nachdenken, wie andere unter ähnli-
chen Schwierigkeiten, wie wir sie ha-
ben, ausharren konnten, f ällt uns
das selbst auch leichter. Wer gibt
das beste Beispiel im Ausharren? Je-
hova! Das klingt vielleicht im ersten
Moment überraschend. Aber überle-
gen wir einmal. Die Welt wird vom
Teufel beherrscht und ist voller Pro-
bleme. Jehova k önnte all dem in ei-
nem einzigen Augenblick ein Ende
machen. Aber er wartet noch bis zu
demTag, den er festgelegt hat (R öm.
9:22). Bis dahin harrt er aus. w21.07 8
Abs. 2-4



Freitag, 1. September
Sie baten ihn, sie ein Zeichen vom

Himmel sehen zu lassen
(Mat. 16:1)

Jesu beeindruckende Lehren wa-
ren manchen nicht genug. Sie woll-
ten mehr. Als er ihnen das geforder-
te Zeichen verweigerte, nahmen sie
an ihm Anstoß (Mat. 16:4). Der Pro-
phet Jesaja hatte über den Messias
vorhergesagt: „Er wird nicht schrei-
en oder seine Stimme erheben, auf
der Straße wird er seine Stimme
nicht h ören lassen“ (Jes. 42:1, 2).
Jesus zeichnete sich durch Zur ück-
haltung und Bescheidenheit aus.
Er baute keine imposanten Tempel,
trug keine spezielle Kleidung und
ließ sich auch nicht mit hochtraben-
den religi ösen Titeln anreden. Als
er von K önig Herodes verh ört wurde
und es um sein Leben ging, weigerte
er sich, den K önig durch ein Wunder
zu beeindrucken (Luk. 23:8-11). Je-
sus wirkte nat ürlich schon Wunder,
doch im Vordergrund stand f ür ihn
das Predigen der guten Botschaft.
„Dazu bin ich gekommen“, sagte er
zu seinen J üngern (Mar. 1:38). w21.05
4 Abs. 9-10

Samstag, 2. September
Das bedeutet ewiges Leben: dich,
den allein wahren Gott, kennenzu-
lernen und auch den, den du ge-

sandt hast, Jesus Christus
(Joh. 17:3)

Wir suchen nach denen, „die zum
ewigen Leben richtig eingestellt“
sind (Apg. 13:48). Damit sie J ünger
von Jesus werden, m üssen wir ihnen
helfen, die Lehren der Bibel 1. zu ver-
stehen, 2. zu akzeptieren und 3. um-
zusetzen (Kol. 2:6, 7; 1. Thes. 2:13).
Wir alle k önnen f ür Bibelsch üler da
sein, indem wir ihnen Liebe zeigen
und ihnen das Gef ühl geben, in der

Versammlung willkommen zu sein
(Joh. 13:35). Auch muss der Bibel-
lehrer wahrscheinlich viel Zeit und
Kraft aufwenden, um den Studieren-
den dabei zu unterst ützen, tief ver-
wurzelte Ansichten und Gewohnhei-
ten aufzugeben (2. Kor. 10:4, 5). Es
kann etliche Monate dauern, jeman-
den bei diesen Schritten auf dem
Weg zur Taufe zu begleiten. Aber es
ist die M ühe wert. w21.07 3 Abs. 6

Sonntag, 3. September
Pr üft alles. Haltet am Guten fest

(1. Thes. 5:21)
Sind wir fest davon überzeugt,

dass Jehovas Zeugen die Wahrheit
lehren und Gott so anbeten, wie er
es m öchte? Der Apostel Paulus war
fest davon überzeugt, die Wahrheit
gefunden zu haben (1. Thes. 1:5).
Diese


Überzeugung war keine reine

Gef ühlssache. Paulus befasste sich
intensiv mit Gottes Wort. F ür ihn
stand fest, dass „die ganze heilige
Schrift 5 von Gott eingegeben“ ist
(2. Tim. 3:16).Was erkannte er durch
sein Studium? Er fand in den Schrif-
ten unwiderlegbare Beweise daf ür,
dass Jesus der versprochene Messi-
as ist – eine Tatsache, vor der die
j üdischen religi ösen F ührer ihre Au-
gen verschlossen. Diese religi ösen
Heuchler behaupteten, Gott zu ver-
treten, verleugneten ihn aber durch
ihre Taten (Tit. 1:16). Im Gegensatz
zu ihnen pickte sich Paulus die Tei-
le von Gottes Wort, an die er glau-
ben wollte, nicht heraus. Er lehrte
und befolgte „den ganzen Rat Got-
tes“ (Apg. 20:27). w21.10 18 Abs. 1-2

Montag, 4. September
Niemand kann zu mir kommen, es
sei denn, der Vater, der mich ge-
sandt hat, zieht ihn (Joh. 6:44)
Beim Pflanzen und Begießen muss

uns bewusst sein, welche Rolle Gott



spielt (1. Kor. 3:6, 7). F ür Jehova ist
jedes Menschenleben wertvoll. Wir
d ürfen an der Seite seines Sohnes
dabei mithelfen, Menschen aus allen
V ölkern einzusammeln, bevor das
Ende kommt (Hag. 2:7). Das Predigt-
werk l ässt sich mit einer Rettungs-
aktion vergleichen. Wir sind wie
Einsatzleute, die nach versch ütte-
ten Bergarbeitern suchen. Vielleicht
werden nur wenige gerettet, aber je-
der einzelne Helfer z ählt. Das Glei-
che gilt f ür den Predigtdienst. Wir
wissen nicht, wie viele noch aus Sa-
tans Welt gerettet werden. Aber Je-
hova kann jeden von uns bei den Ret-
tungsarbeiten gebrauchen. Andreas
aus Bolivien sagt: „Wenn jemand die
biblische Wahrheit kennenlernt und
sich taufen l ässt, dann sehe ich darin
das Ergebnis gemeinschaftlicher An-
strengungen.“ Behalten auchwir die-
sen positiven Blick auf den Dienst.
Dann ist uns der Segen Jehovas si-
cher und wir werden große Freude
am Predigen haben. w21.05 19 Abs.
19-20

Dienstag, 5. September
Sie entkommen der Schlinge des

Teufels (2. Tim. 2:26)
Ein Fallensteller hat ein ganz kla-

res Ziel: seine Beute zu fangen oder
zu t öten. Fallen k önnen ganz un-
terschiedlich beschaffen sein, wie
schon einer vonHiobs falschenTr ös-
tern bemerkte (Hiob 18:8-10). Was
unternimmt ein J äger, um ein Tier in
seine Falle zu locken? Er studiert das
Verhalten des Tieres.Wo h ält es sich
auf? Was sind seine Vorlieben? Wann
ist es unachtsam? Satan ist wie so
ein J äger. Er studiert uns regelrecht.
Er achtet darauf, wo wir uns aufhal-
ten und wof ür wir uns interessieren.
Dann legt er eine Falle aus, von der
er hofft, dass wir aus Unachtsamkeit
hineintappen. Die Bibel versichert

uns jedoch, dass es m öglich ist, sich
aus einer solchen Falle zu befrei-
en. Auch hilft sie uns, ihm gar nicht
erst in die Falle zu gehen. Zwei der
wirkungsvollsten Fallen des Teufels
sind Stolz und Gier. Seit Tausenden
von Jahren nutzt er diese unsch önen
Charakterz üge erfolgreich f ür sei-
ne Zwecke. Satan ist wie ein Vogel-
f änger, der seine Beute in eine Falle
lockt oder mit einem Netz f ängt (Ps.
91:3). Aber wir sind ihm nicht schutz-
los ausgeliefert. Warum nicht? Weil
Jehova uns über die Taktiken Satans
aufgekl ärt hat (2. Kor. 2:11). w21.06 14
Abs. 1-2

Mittwoch, 6. September
Graues Haar ist eine sch öne

Krone, wenn sie auf dem Weg der
Gerechtigkeit gefunden wird

(Spr. 16:31)
Treue


Ältere sind kostbare Sch ät-

ze. Gottes Wort vergleicht ihr grau-
es Haar mit einer Krone (Spr. 20:29).
Doch diese Sch ätze k önnten leichtübersehen werden. J üngere, die den
Wert von


Älteren erkennen, finden

an ihnen oft etwas Wertvolleres als
an buchst äblichen Sch ätzen. Treue
Ältere sind f ür Jehova sehr wertvoll.
Er weiß, was f ür Menschen sie im In-
nern sind, und sch ätzt ihre sch önen
Eigenschaften. Er freut sich, wenn
sie die Erfahrung, die sie in den vie-
len Jahren ihres Dienstes gesammelt
haben, an J üngere weitergeben (Hi-
ob 12:12; Spr. 1:1-4). Auch ihr Aus-
harren bedeutet Jehova viel (Mal.
3:16). Ihr Lebenwar nicht sorgenfrei,
aber ihr Glaube an Jehova ist immer
stark geblieben. Im Vergleich zu der
Zeit, als sie die Wahrheit kennenge-
lernt haben, ist ihre Hoffnung noch
unersch ütterlicher. Und Jehova liebt
sie, weil sie „selbst im Alter“ seinen
Namen weiter bekannt machen (Ps.
92:12-15). w21.09 2 Abs. 2-3



Donnerstag, 7. September
Jeder soll sein eigenes Tunüberpr üfen, dann kann er sichüber sich allein freuen

(Gal. 6:4)
Es ist gut, von Zeit zu Zeit seine Be-

weggr ünde zu überpr üfen und sich
zu fragen: „Richtet sich mein Selbst-
wertgef ühl danach, wie ich im Ver-
gleich zu anderen abschneide? Will
ich bei allem der oder die Beste sein
oder zumindest besser als ein be-
stimmter Bruder oder eine bestimm-
te Schwester? Oder will ich Jeho-
va einfach nur mein Bestes geben?“
Die Bibel r ät uns dringend davon ab,
uns mit anderen zu vergleichen. Wa-
rum? Zum einen kann es zu Stolz
f ühren, wenn man sich f ür besser
h ält als andere. Zum anderen kann
es einen mutlos machen, wenn man
sich anderen unterlegen f ühlt (R öm.
12:3). Aber denkenwir daran: Jehova
hat uns nicht zu sich gezogen, weil
wir sch ön, wortgewandt oder beliebt
sind, sondern weil wir bereit waren,
ihn lieben zu lernen und auf seinen
Sohn zu h ören (Joh. 6:44; 1. Kor.
1:26-31). w21.07 14 Abs. 3; 15 Abs. 4

Freitag, 8. September
Ihr sollt in der Einstellung, die in
euch vorherrscht, immer weiter

erneuert werden
(Eph. 4:23)

Um in unserer Einstellung immer
weiter erneuert zu werden, m üssen
wir nat ürlich beten, Gottes Wort stu-
dieren und intensiv nachdenken. H ör
damit nie auf und bitte Jehova um
Kraft. Mithilfe seines heiligen Geis-
tes kannst du gegen jedeTendenz an-
k ämpfen, dich mit anderen zu ver-
gleichen. Jehova wird dir außerdem
helfen, jeden Anflug von Neid und
unangebrachtem Stolz zu erkennen
und im Keim zu ersticken (2. Chr.

6:29, 30). Jehova kennt unser Herz.
Und er kennt auch unsere K ämpfe –
unseren Kampf gegen den Geist der
Welt und gegen unsere Fehler und
Schw ächen. Wenn Jehova sieht, wie
sehr wir gegen diese negativen Ein-
fl üsse ank ämpfen, w ächst seine Lie-
be zu uns noch mehr. Um uns be-
wusst zu machen, wie sehr er uns
liebt, vergleicht Jehova seine Gef üh-
le f ür uns mit der Bindung zwischen
einer Mutter und ihrem Baby (Jes.
49:15). Genau diese tiefe Liebe emp-
findet Jehova auch f ür uns, wenn er
sieht, wie wir k ämpfen m üssen, um
ihm unser Bestes zu geben. w21.07 24
Abs. 17; 25 Abs. 18-19

Samstag, 9. September
Freut euch mit denen,

die sich freuen
(R öm. 12:15)

Wir k önnen unsere Freude vergr ö-
ßern, wenn wir in unseren Aufga-
ben im Dienst f ür Jehova voll auf-
gehen. Setz dich beim Predigen und
in der Versammlung nach besten
Kr äften ein (Apg. 18:5; Heb. 10:24,
25). Bereite dich gut auf die Zusam-
menk ünfte vor, damit du erbauen-
de Kommentare geben kannst. Nimm
jede Schulungsaufgabe, die man dir
in der Leben-und-Dienst-Zusammen-
kunft zuteilt, ernst.Wenn du gebeten
wirst, etwas zu erledigen, sei p ünkt-
lich und zuverl ässig. Denke nicht,
dass irgendeine Aufgabe deine Zeit
nicht wert sei. Versuch, deine F ä-
higkeiten zu verbessern (Spr. 22:29).
Je mehr du in allem, was du f ür Je-
hova tust, aufgehst, desto schnel-
ler wirst du Fortschritte machen und
desto gr ößer wird deine Freude sein
(Gal. 6:4). Außerdem f ällt es dir dann
leichter, dich mit anderen zu freu-
en, wenn sie eine Aufgabe erhalten,
die du dir gew ünscht hast (Gal. 5:26).
w21.08 22 Abs. 11



Sonntag, 10. September
Die Weisheit von oben ist vor
allem rein, dann friedlich, ver-
n ünftig, zum Gehorchen bereit,
voller Barmherzigkeit und guter

Taten, unparteiisch, nicht
heuchlerisch (Jak. 3:17)

Wir m üssen Stolz bek ämpfen und
bereit sein dazuzulernen. So wie be-
stimmte Krankheiten dazu f ühren
k önnen, dass die Arterien verh är-
ten und die Funktion des Herzens
beeintr ächtigt wird, kann Stolz un-
ser sinnbildlichesHerz verh ärten. Es
spricht dann nicht mehr auf Jehovas
Anleitung an. Die Pharis äer ließen
ihr Herz so hart werden, dass das,
was Gottes Geist ihnen vor Augen
f ührte, nicht mehr zu ihnen durch-
drang (Joh. 12:37-40). Damit schlu-
gen sie einen gef ährlichen Weg ein,
der sie vom ewigen Leben wegf ühr-
te (Mat. 23:13, 33). Lassen wir uns
deshalb unbedingt weiter von Got-
tes Wort und dem heiligen Geist for-
men – in unserer Pers önlichkeit,
unserem Denken und bei unseren
Entscheidungen. Da Jakobus dem ü-
tig war, ließ er sich von Jehova schu-
len. Und gerade seine Demut machte
ihn zu einem guten Lehrer. w22.01 10
Abs. 7

Montag, 11. September
Bittet immer wieder

(Mat. 7:7)
Wenn wir nicht aufh ören zu be-

ten, k önnen wir uns darauf verlas-
sen, dass unser himmlischer Vater
uns h ört (Kol. 4:2). Vielleicht kommt
es uns so vor, als w ürde sich die
Antwort versp äten. Doch Jehova hat
versprochen, unsere Gebete „zur
richtigen Zeit“ zu erh ören (Heb.
4:16). Deshalb d ürfen wir Jehova kei-
nen Vorwurf machen, wenn etwas
nicht so schnell eintrifft, wie wir

dachten. Zum Beispiel beten viele
schon seit Jahren darum, dass Got-
tes K önigreich dem heutigen Welt-
system ein Ende macht. Und wie Je-
sus sagte, sollen wir ja auch darum
beten (Mat. 6:10). Doch wie unver-
n ünftig w äre es, seinen Glauben da-
von schw ächen zu lassen, dass das
Ende nicht dann gekommen ist, als
Menschen es erwartet haben (Hab.
2:3; Mat. 24:44). Viel besser ist es,
auf Jehova zu warten und voller Ver-
trauen zu ihm zu beten. Das Ende
wird genau zur richtigen Zeit kom-
men, denn Jehova hat „den Tag und
die Stunde“ schon festgelegt. Und
dieser Tag wird f ür alle der beste
Zeitpunkt sein (Mat. 24:36; 2. Pet.
3:15). w21.08 10 Abs. 10-11

Dienstag, 12. September
Achtet andere in Demut
h öher als euch selbst

(Phil. 2:3)
Wer dem ütig ist, erkennt an, dass

man im Alter nicht mehr so viel tun
kann wie fr üher. Kreisaufseher zum
Beispiel bekommen mit 70 Jahren ei-
ne neue Aufgabe. Das ist nicht un-
bedingt leicht f ür sie, weil sie sich
gern f ür ihre Br üder eingesetzt ha-
ben. Aber sie wissen, dass f ür die-
sen Dienst die Kraft der J üngeren
gebraucht wird. Sie haben eine ähn-
liche Einstellung wie die Leviten, die
mit 50 Jahren aus dem Dienst an der
Stiftsh ütte ausschieden. Die Freude
dieser älteren Leviten hing nicht von
einer bestimmten Aufgabe ab. Sie
brachten sich bei dem, was sie tun
konnten, voll ein und unterst ützten
die J üngeren nach besten Kr äften
(4. Mo. 8:25, 26). Ehemalige Kreis-
aufseher k ümmern sich zwar nicht
mehr um mehrere Versammlungen,
aber f ür ihre neue Versammlung
sind sie ein echtes Geschenk. w21.09
8 Abs. 3; 9 Abs. 4



Mittwoch, 13. September
Vater, ich habe gegen den Him-
mel und gegen dich ges ündigt. Ich
verdiene es nicht mehr, dein Sohn
genannt zu werden (Luk. 15:21)
Jesu ber ührende Geschichte vom

verlorenen Sohn ist in Lukas 15:11-32
aufgezeichnet. Ein junger Mann sag-
te sich von seinem Vater los, ver-
ließ sein Zuhause und reiste „in ein
fernes Land“. Dort f ührte er ein un-
moralisches, ausschweifendes Le-
ben. Doch dann geriet er in Not
und kam ins Nachdenken. Ihm wur-
de klar, wie viel besser er es bei
seinem Vater gehabt hatte. Wie Je-
sus sagte, „kam er zur Besinnung“.
Er beschloss, nach Hause zur ückzu-
kehren und seinen Vater um Verge-
bung zu bitten. Der Moment, wo dem
verlorenen Sohn bewusst wurde, wie
tief er gesunken war, war wichtig. Er
musste handeln. Er ließ aufrichtige
Reue erkennen. Das ist nicht nur ei-
ne sch öne Geschichte. Sie kann


Äl-

testen helfen zu erkennen, ob nach
einem schweren Fehlverhalten echte
Reue vorliegt. w21.10 5 Abs. 14-15

Donnerstag, 14. September
Ich werde den Himmel und die
Erde ersch üttern (Hag. 2:6)

Was wird nicht ersch üttert oder
beseitigt? Der Apostel Paulus
schrieb: „Da wir also ein K önigreich
bekommen sollen, das nicht ersch üt-
tert werden kann, m ögen wir wei-
ter5 f ür Gott heiligen Dienst tun 5
mit Gottesfurcht und Respekt“ (Heb.
12:28). Wenn sich nach der letzten
großen Ersch ütterung der Staub ge-
legt hat, wird nur noch Gottes K ö-
nigreich übrig sein (Ps. 110:5, 6; Dan.
2:44). Es gilt, keine Zeit zu verlie-
ren! Die Menschen m üssen sich ent-
scheiden: Wollen sie weiter dieses
Weltsystem unterst ützen und damit

auf einem Lebensweg bleiben, der in
die Vernichtung f ührt? Oder wollen
sie ihr Leben nach demWillen Gottes
ausrichten und damit dem ewigen
Leben entgegengehen? (Heb. 12:25).
Durch unser Predigtwerk k önnen
wir ihnen helfen, diese wichtige Ent-
scheidung zu treffen. Vergessen wir
nicht, was unser Herr Jesus sagte:
„Die gute Botschaft vom K önigreich
wird auf der ganzen bewohnten Erde
bekannt gemacht werden als Zeug-
nis f ür alle V ölker, und dannwird das
Ende kommen“ (Mat. 24:14). w21.09 19
Abs. 18-20

Freitag, 15. September
Ich werde dich nie verlassen und

dich nie im Stich lassen (Heb. 13:5)
Ihr


Ältesten habt eine besonde-

re Verantwortung, f ür Br üder und
Schwestern da zu sein, deren An-
geh örige Jehova verlassen haben
(1. Thes. 5:14). Geht vor und nach
den Zusammenk ünften auf sie zu.
Besucht sie und betet mit ihnen. Ar-
beitet im Predigtdienst mit ihnen zu-
sammen oder ladet sie gelegentlich
zu eurem Familienstudium ein. Hir-
ten sollten Jehovas bek ümmerten
Schafen das Mitgef ühl, die Liebe und
die Aufmerksamkeit schenken, die
sie brauchen (1. Thes. 2:7, 8). Je-
hova will nicht, „dass irgendjemand
vernichtet wird, sondern dass alle
zur Reue finden“ (2. Pet. 3:9). Auch
wenn jemand eine schwere S ünde
begeht, ist sein Leben f ür Jehova im-
mer noch kostbar. Denkenwir nur an
den hohen Preis, den Jehova f ür das
Leben von S ündern gezahlt hat – er
hat seinen geliebten Sohn als L öse-
geld f ür sie gegeben.Voller Mitgef ühl
reicht er ihnen die Hand. Er hofft,
dass sie zu ihm zur ückkommen, wie
man an der Geschichte vom verlore-
nen Sohn sieht (Luk. 15:11-32). w21.09
30 Abs. 17; 31 Abs. 18-19



Samstag, 16. September
Ihr profitiert von ihrer harten

Arbeit (Joh. 4:38)
Was ist, wenn du wegen deiner

angeschlagenen Gesundheit nicht
mehr so viel tun kannst, wie du
m öchtest? Du kannst dich trotzdemüber deinen Beitrag bei der Ernte
freuen. Das zeigt der Bericht über
David und seine M änner, die ihre Fa-
milie und ihren Besitz von den ama-
lekitischen Pl ünderern zur ückhol-
ten. 200 seiner M änner waren zu
ersch öpft, um zu k ämpfen, und blie-
ben beim Gep äck. Doch nach dem
Sieg ordnete David an, dass die Beu-
te gleichm äßig unter allen aufge-
teilt werden sollte (1. Sam. 30:21-25).
Ganz ähnlich ist es bei unseremwelt-
weiten Predigtwerk. An der Freudeüber einen neuen J ünger kann je-
der, der sein Bestes gibt, den glei-
chen Anteil haben. Jehova sieht
unseren Eifer und unsere guten Be-
weggr ünde und er belohnt uns. Und
er zeigt uns, warum wir uns über
unseren Anteil an der großen Ern-
te freuen k önnen (Joh. 14:12). Solan-
ge wir nicht aufgeben, k önnen wir si-
cher sein, dass Jehova sich über uns
freut. w21.10 27 Abs. 15; 28 Abs. 16-17

Sonntag, 17. September
Die Herrlichkeit junger
Menschen ist ihre Kraft

(Spr. 20:29)
Wenn man älter wird, bef ürchtet

man vielleicht, f ür Jehova nicht
mehr so gut einsetzbar zu sein wie
fr üher. Man hat nicht mehr so viel
Kraft wie damals, dennoch kannman
mit seiner Weisheit und Erfahrung
j üngeren Menschen helfen, ihr Po-
tenzial voll auszusch öpfen und mehr
Verantwortung zu übernehmen. Um
J üngeren zur Seite stehen zu k ön-
nen, brauchen


Ältere Demut. Ein de-

m ütiger Mensch achtet andere h öher
als sich selbst (Phil. 2:3, 4).


Äl-

tere, die diese Eigenschaft mitbrin-
gen,wissen, dass es oft mehrere gute
und biblische Wege gibt, an eine Sa-
che heranzugehen. Deshalb erwar-
ten sie nicht, dass alles so gemacht
wird, wie sie es immer gemacht ha-
ben (Pred. 7:10). Sie haben viel wert-
volle Erfahrung an die j üngere Gene-
ration weiterzugeben, aber ihnen ist
auch bewusst, dass „die Szene die-
serWelt wechselt“ unddassman sich
manchmal an neue Umst ände an-
passen muss (1. Kor. 7:31). w21.09 8
Abs. 1, 3

Montag, 18. September
Wer von den G öttern ist wie du,
o Jehova? Wer ist dir gleich, der

du dich m ächtig erweist in
Heiligkeit? (2. Mo. 15:11)

Jehova w ürde von seinen Anbe-
tern nie etwas Entw ürdigendes ver-
langen. Er ist der Inbegriff der Hei-
ligkeit. Das wurde durch die Worte
deutlich, die auf einer goldenen Plat-
te am Turban des Hohen Priesters
eingraviert waren. Auf diesem Stirn-
blatt stand: „Heiligkeit geh ört Jeho-
va“ (2. Mo. 28:36-38). Jeder, der es
sah, wurde daran erinnert, dass Je-
hova heilig ist. Aber was war mit ei-
nem Israeliten, der nicht in die N ähe
des Hohen Priesters kommen konn-
te? Entging ihm diese wichtige Bot-
schaft? Nein. Er h örte sie, wenn das
Gesetz den M ännern, Frauen und
Kindern vorgelesen wurde (5. Mo.
31:9-12). Wenn du dabei gewesen
w ärst, h ättest du die Aussagen ge-
h ört: „Ich bin Jehova, euer Gott, 5
und ihr sollt heilig sein, weil ich hei-
lig bin.“ Und: „Ihr sollt f ür mich hei-
lig sein, denn ich, Jehova, bin heilig“
(3. Mo. 11:44, 45; 20:7, 26). w21.12 3
Abs. 6-7



Dienstag, 19. September
H ört auf, vor Ungewissheit ange-

spannt zu sein (Luk. 12:29)
Manche machen sich Sorgen um

das, was sie zum Leben brauchen.
Vielleicht herrschen in ihrem Land
schwierige wirtschaftliche Verh ält-
nisse. Es ist dann nicht leicht, den
Lebensunterhalt zu verdienen. Oder
der Ern ährer einer Familie ist ge-
storben und jetzt stehen die Hinter-
bliebenenohne Einkommenda. Doch
wir haben allen Grund,


Ängste durch

Zuversicht zu ersetzen. Schließ-
lich hat uns Jehova fest zugesichert,
dass er f ür uns sorgt, wenn wir ihn
an die erste Stelle setzen (Mat. 6:32,
33). Er hat unz ählige Male bewiesen,
dass auf ihn hundertprozentig Ver-
lass ist (5. Mo. 8:4, 15, 16; Ps. 37:25).
Wenn Jehova schon f ür die Blumen
und die V ögel sorgt, brauchen wir
uns mit Sicherheit keine Gedanken
zumachen,waswir essen oder anzie-
hen sollen (Mat. 6:26-30; Phil. 4:6, 7).
So wie Eltern aus Liebe f ür ihre Kin-
der sorgen, sorgt auch unser Vater
im Himmel aus Liebe f ür das, was
seinVolk braucht. w21.12 16 Abs. 4; 17
Abs. 5; 18 Abs. 8

Mittwoch, 20. September
Jehova stand Joseph weiter bei
und zeigte ihm loyale Liebe

(1. Mo. 39:21)
Hast du schon einmal schweres

Unrecht erlebt? Vielleicht war so-
gar ein Glaubensbruder der Ausl ö-
ser. Joseph zum Beispiel wurde von
seinen eigenen Br üdern grausam be-
handelt. Doch er konzentrierte sich
darauf, Jehova zu dienen, und wur-
de f ür seine Geduld und sein Aushar-
ren sehr belohnt. Mit der Zeit konn-
te er seine verletzten Gef ühle hinter
sich lassen und erkennen, wie Jeho-
va ihn gesegnet hatte (1. Mo. 45:5).
Wie Joseph wird es auch uns guttun,

uns eng an Jehova zu halten und es
ihm zu überlassen, f ür Gerechtigkeit
zu sorgen (Ps. 7:17; 73:28). Leidest du
unter Ungerechtigkeiten oder bist
du aus irgendeinem anderen Grund
verletzt? Dann denk daran: „Jeho-
va ist denen nah, die ein gebroche-
nes Herz haben“ (Ps. 34:18). Er liebt
dich f ür deine Geduld und freut sich,
dass du deine Last auf ihnwirfst (Ps.
55:22). Er ist der Richter der gan-
zen Erde. Ihm entgeht nichts (1. Pet.
3:12). Bist du bereit, auf ihn zu war-
ten, wenn du Schwierigkeiten durch-
machst, an denen du nichts ändern
kannst? w21.08 11 Abs. 14; 12 Abs. 16

Donnerstag, 21. September
Versucht weiterhin, zu erkennen,

was der Wille Jehovas ist
(Eph. 5:17)

Es ist nur klug, sich f ür ein Leben
zu entscheiden, das Jehova gef ällt.
Dazu m üssen wir die richtigen Prio-
rit äten setzen. Das Beste aus unse-
rer Zeit zu machen kann bedeuten,
dass wir uns zwischen zwei Dingen
entscheiden m üssen, die beide nicht
verkehrt sind. Das wird durch Ma-
ria und Martha deutlich. Die gast-
freundliche Martha freute sich be-
stimmt riesig, als Jesus zu Besuch
kam, und bereitete ein aufwendiges
Essen zu. Ihre Schwester Maria da-
gegen nutzte die Chance, setzte sich
zu Jesus und h örte ihm aufmerksam
zu. Martha hat es nat ürlich gut ge-
meint, aber Maria hat die bessere
Wahl getroffen (Luk. 10:38-42, Fn.).
Irgendwann hat Maria wahrschein-
lich vergessen, was es bei dieser Ge-
legenheit zu essen gab. Aber was
sie von Jesus gelernt hat, ist ihr be-
stimmt f ür immer in Erinnerung ge-
blieben. Genauso wie Maria die Mo-
mente mit Jesus viel bedeuteten, ist
auch f ür uns die Zeit mit Jehova
kostbar. w22.01 27 Abs. 5-6



Freitag, 22. September
Hast du gesehen, wie sich Ahab vor
mir gedem ütigt hat? (1. K ö. 21:29)
Obwohl sich Ahab vor Jehova de-

m ütigte, zeigt sein sp äteres Verhal-
ten, dass er nicht wirklich bereu-
te. Er versuchte nicht, den Baalskult
aus seinem Reich zu verbannen, und
setzte sich auch nicht f ür die Anbe-
tung Jehovas ein. Nach Ahabs Tod
wurde deutlich, wie Jehova über ihn
dachte. Durch seinen Propheten Je-
hu ließ er sagen, dass Ahab b öse war
(2. Chr. 19:1, 2). W äre Ahabs Reue
echt gewesen, dann h ätte der Pro-
phet ihn bestimmt nicht als einen
b ösen Menschen beschrieben, der
Jehova hasst. Obwohl Ahab ein ge-
wisses Bedauern erkennen ließ, hat
er nie wirklich bereut. Was zeigt uns
Ahabs Beispiel?Als er durch Elia von
dem Ungl ück erfuhr, das seine Fami-
lie treffen sollte, dem ütigte er sich
zuerst. Das war ein guter Anfang.
Doch an seinem sp äteren Verhalten
sieht man, dass er nicht von Herzen
bereute. Zu Reue geh ört also mehr,
als vor übergehend Bedauern erken-
nen zu lassen. w21.10 3 Abs. 4-5, 7-8

Samstag, 23. September
Die gute Botschaft vom K önigreich

wird bekannt gemacht werden
(Mat. 24:14)

Jesaja war ein Prophet und es
kann gut sein, dass seine Frau selbst
auch prophezeite, denn sie wird als
„Prophetin“ bezeichnet (Jes. 8:1-4).
Als Ehepaar stellten die beiden of-
fensichtlich die Anbetung Jehovas in
den Mittelpunkt ihres Lebens. Auch
heute k önnen Ehepaare ihr Leben
rund um den Dienst f ür Jehova auf-
bauen, wenn sie sich nach besten
Kr äften f ür ihn einsetzen. Es kann
ihr Vertrauen auf Jehova st ärken,
sich gemeinsam mit biblischen Pro-

phezeiungen zu besch äftigen und
zu sehen, wie sie sich immer erf ül-
len (Tit. 1:2). Dabei ist es gut, wenn
sie sich bewusst machen,welche Rol-
le sie selbst bei der Erf üllung be-
stimmter Prophezeiungen spielen
k önnen. Zum Beispiel bei Jesu Vo-
raussage, dass die gute Botschaft
vor dem Ende auf der ganzen Erde
bekannt gemacht wird. Je mehr sie
davon überzeugt sind, dass die bibli-
sche Prophetie zuverl ässig ist, umso
mehr werden sie sich f ür Jehova ein-
setzen wollen. w21.11 16 Abs. 9-10

Sonntag, 24. September
Zu dem J ünger sagte er: „Das ist
jetzt deine Mutter!“ (Joh. 19:27)
Jesus wollte, dass sich jemand um

seine Mutter k ümmerte, die wahr-
scheinlich schon Witwe war. Was f ür
ein Liebesbeweis Jesu gegen über
der Frau, die schon bei seiner Ge-
burt liebevoll f ür ihn sorgte und
auch jetzt, in der Stunde seines To-
des, bei ihm war! Er wollte sicher-
stellen, dass sie in jeder Hinsicht
gut versorgt war. Deshalb vertraute
er sie Johannes an. Von da an war
Johannes f ür Maria wie ein Sohn.
Was k önnen wir aus Jesu Worten
lernen? Die Verbindung zu unseren
Glaubensbr üdern kann st ärker sein
als die zu unserer eigentlichen Fa-
milie. Verwandte leisten uns viel-
leichtWiderstandoder verlassen uns
sogar. Doch wenn wir uns eng an
Jehova und seine Organisation hal-
ten, werden wir „100-mal so viel“
zur ückbekommen – das hat uns Je-
sus versprochen. Unsere Br üder und
Schwestern k önnen f ür uns zu V ä-
tern, M üttern, S öhnen und T öchtern
werden (Mar. 10:29, 30). Wie empfin-
dest du es, zu einer Familie zu ge-
h ören, die durch Glauben und Lie-
be vereint ist – Liebe zu Jehova und
Liebe zueinander? (Kol. 3:14; 1. Pet.
2:17). w21.04 9 Abs. 7; 11 Abs. 8



Montag, 25. September
Vergesst nicht, Gutes zu tun

und das, was ihr habt,
mit anderen zu teilen

(Heb. 13:16)
Loyale Liebe tut mehr, als erwar-

tet wird. Heute wie damals haben
viele ihren Br üdern und Schwes-
tern loyale Liebe gezeigt, manch-
mal sogar, ohne sie pers önlich zu
kennen. Zum Beispiel wollen sie bei
einer Naturkatastrophe sofort wis-
sen, wie sie helfen k önnen. Wenn je-
mand in der Versammlung in finan-
zielle Not ger ät, z ögern sie nicht,
praktische Hilfe zu leisten. Wie die
Mazedonier im 1. Jahrhundert tun
sie mehr, als von ihnen erwartet
wird. Die Mazedonier „gaben, was
sie konnten, 5 sogar mehr als sie
konnten“, und etwas


Ähnliches be-

obachtet man auch heute unter uns
(2. Kor. 8:3). Aufmerksame


Ältes-

te bedanken sich bei ihren Br üdern
und Schwestern f ür die Hilfe, die
sie anderen leisten. Ein herzliches
Lob zur richtigen Zeit gibt den Br ü-
dern und Schwestern die Kraft wei-
terzumachen (Jes. 32:1, 2). w21.11 11
Abs. 14; 12 Abs. 21

Dienstag, 26. September
Neig dein Ohr und h ör auf die

Worte der Weisen
(Spr. 22:17)

Wir alle brauchen von Zeit zu Zeit
einen guten Rat. Manchmal gehen
wir selbst auf jemand zu, den wir als
Ratgeber sch ätzen. In anderen F äl-
len spricht uns vielleicht ein Bru-
der an, der sich Sorgen macht, dass
wir einen „Fehltritt tun“, also et-
was, das wir sp äter bereuen w ür-
den (Gal. 6:1). Oder aber wir m üs-
sen korrigiert werden, nachdem wir
einen schweren Fehler begangen ha-

ben. In jedem Fall sollten wir Rat
annehmen. Das ist gut f ür uns und
kann sogar unser Leben retten (Spr.
6:23). Unser Tagestext fordert uns
auf: „H ör auf die Worte der Wei-
sen.“ Kein Mensch weiß alles. Es
gibt immer jemanden, der mehrWis-
sen oder Erfahrung hat als wir (Spr.
12:15). Sich etwas sagen zu lassen
ist also ein Zeichen von Demut. Es
zeigt, dass wir unsere Grenzen ken-
nen und uns bewusst sind, dass wir
Hilfe brauchen, um unsere Ziele zu
erreichen. Der weise K önig Salomo
schrieb: „Durch viele Ratgeber wird
etwas erreicht“ (Spr. 15:22). w22.02 8
Abs. 1-2

Mittwoch, 27. September
Wer seine


Übertretungen zudeckt,

wird keinen Erfolg haben, doch
wer sie zugibt und sein l ässt,
dem wird Barmherzigkeit

gezeigt (Spr. 28:13)
Zu echter Reue geh ört mehr, als

nur Bedauern auszudr ücken. Man
muss sein Denken und Empfinden
von Grund auf ändern. Dazu geh ört,
seinen schlechten Weg zu verlassen
und auf den Weg Jehovas zur ückzu-
kehren (Hes. 33:14-16). Dem S ünder
sollte es in erster Linie darum ge-
hen, seine Freundschaft zu Jehova
wiederherzustellen. Was sollten wir
tun, wenn wir erfahren, dass ein gu-
ter Freund einen schweren Fehler
begangen hat? Ihn zu decken w ür-
de ihm nur schaden. Es w ürde ohne-
hin nichts bringen, weil Jehova al-
les sieht (Spr. 5:21, 22). Du kannst
f ür deinen Freund da sein, wenn du
ihn daran erinnerst, dass die


Ältes-

ten ihm helfen wollen. M öchte dein
Freund nicht zu den


Ältesten ge-

hen, dann solltest du das tun. So
zeigst du, dass du ihm wirklich hel-
fen willst. w21.10 7 Abs. 19-21



Donnerstag, 28. September
Habt nicht nur eure eigenen
Interessen im Auge, sondern

auch die der anderen
(Phil. 2:4)

Wir alle k önnen uns Jesu Selbst-
losigkeit zum Vorbild nehmen. Je-
sus „nahm Sklavengestalt an“ (Phil.
2:7). Ein guter Sklave oder Diener
gibt sich große M ühe, seinem Herrn
zu gefallen. Als Sklaven Jehovas
und Diener unserer Br üder haben
wir bestimmt den Wunsch, unse-
rem Gott und unseren Br üdern und
Schwestern wertvolle Dienste zu
leisten. Frage dich: „Bin ich bereit,
f ür andere Opfer zu bringen? Stell
ich mich gerne zur Verf ügung, wenn
ein Kongresssaal gereinigt oder der
K önigreichssaal instand gehalten
werden muss?“ Angenommen du er-
kennst, dass du etwas verbessern
m üsstest, aber dir fehlt die Motivati-
on. Sprich dannmit Jehova dar über.
Sag ihm,wie du empfindest. Und bit-
te ihn darum, dass er dir „sowohl
den Wunsch als auch die Kraft gibt,
das zu tun, was ihm gef ällt“ (Phil.
2:13). w22.02 23 Abs. 9-11

Freitag, 29. September
Ich werde euch neue Kraft geben

(Mat. 11:28)
Jesus verhielt sich auch unter

schwierigen Umst änden sanft und
nachgiebig (Mat. 11:29, 30). Als ei-
ne Ph önizierin ihn zum Beispiel
bat, ihre Tochter zu heilen, ging
er zwar nicht gleich auf ihre Bit-
te ein. Doch als sie großen Glau-
ben erkennen ließ, heilte er ihr Kind
(Mat. 15:22-28). Jesu Freundlichkeit
ist allerdings nicht mit Sentimentali-
t ät zu verwechseln. Dass er es gut
mit anderenmeinte, zeigte sich auch
daran, dass er Probleme offen an-

sprach. Als Petrus ihn einmal da-
von abbringen wollte, den Willen Je-
hovas auszuf ühren, wies er ihn vor
den anderen Aposteln zurecht (Mar.
8:32, 33). Er wollte Petrus nicht bla-
mieren, sondern schulen und gleich-
zeitig die anderen J ünger davor
warnen, anmaßend zu sein. F ür Pe-
trus war das bestimmt unangenehm,
aber es brachte ihn weiter. Freund-
lichkeit schließt nicht aus, ein of-
fenes Wort mit jemandem zu reden.
Mach es dann aber wie Jesus und
st ütze dich auf biblische Prinzipien.
w22.03 11 Abs. 12-13

Samstag, 30. September
Wir wollen Gott immer ein Opfer
des Lobpreises darbringen, n äm-
lich die Frucht unserer Lippen,
die seinen Namen öffentlich

bekannt machen
(Heb. 13:15)

Der Lobpreis Jehovas ist Teil un-
serer Anbetung (Ps. 34:1). Jehova
zu preisen bedeutet, voller Bewun-
derung dar über zu sprechen, wie er
ist und was er schon alles getan hat.
Lobpreis entspringt einem dankba-
ren Herzen. Wenn wir dar über nach-
denken, wie gut Jehova ist und was
er schon alles f ür uns getan hat,wer-
den wir immer Gr ünde finden, voller
Begeisterung über ihn zu reden.Vor
allem durch den Predigtdienst k ön-
nen wir ihm „ein Opfer des Lobprei-
ses darbringen, n ämlich die Frucht
unserer Lippen“. Genauso wie wir
uns Gedanken machen, was wir im
Gebet sagen m öchten, sollten wir
uns auch gut überlegen, wie wir die
Menschen im Predigtdienst anspre-
chen wollen. Unser „Opfer des Lob-
preises“ sollte das Beste sein, was
wir geben k önnen. Deshalb legenwir
in den Predigtdienst unser ganzes
Herz hinein. w22.03 21 Abs. 8



Sonntag, 1. Oktober
Gl ücklich ist, wer nicht an mir

Anstoß nimmt (Mat. 11:6)
Was wir lehren und was wir glau-

ben, st ützt sich auf Gottes Wort.
Doch gerade an dieser Schlichtheit
stoßen sich viele. Und das, was wir
lehren, ist nicht das, was sie h ören
m öchten. Wie k önnen wir uns da-
vor sch ützen, ins Stolpern zu ge-
raten? Der Apostel Paulus schrieb
an die Christen in Rom: „Der Glaube
folgt 5 auf das Geh örte. Das Geh ör-
te aber kommt durch die Botschaftüber Christus“ (R öm. 10:17). Glau-
be entsteht also durch ein Studium
von Gottes Wort, nicht durch unbib-
lische Zeremonien, auch wenn sie
noch so feierlich wirken. Wir m üs-
sen einen starken Glauben entwi-
ckeln, der sich auf genaue Erkennt-
nis st ützt, denn „ohne Glauben 5
ist es unm öglich, Gott zu gefallen“
(Heb. 11:1, 6). Um sicher zu sein, dass
wir die Wahrheit gefunden haben,
brauchenwir kein Zeichen vom Him-
mel. Ein gr ündliches Studiumder Bi-
bel gen ügt, um uns zu überzeugen
und Zweifel zu zerstreuen. w21.05 4
Abs. 11; 5 Abs. 12

Montag, 2. Oktober
Meine Situation hat die Verbrei-
tung der guten Botschaft sogar

gef ördert (Phil. 1:12)
Der Apostel Paulus hatte mit vie-

len Problemen zu k ämpfen, f ür
die er Kraft von Jehova brauch-
te. Er wurde geschlagen, gesteinigt
und ins Gef ängnis geworfen (2. Kor.
11:23-25). Manchmal plagten ihn ne-
gative Gef ühle, was er ganz offen zu-
gab (R öm. 7:18, 19, 24). Außerdem
hatte er irgendeine Art „Dorn ins
Fleisch bekommen“ und w ünschte
sich sehnlich, dass Gott ihn davon

befreit (2. Kor. 12:7, 8). Jehova gab
Paulus die Kraft, ihm trotz all seiner
Probleme zu dienen. Undwas Paulus
alles erreicht hat! Als er in Rom un-
ter Hausarrest stand, verteidigte er
mutig die gute Botschaft vor f ühren-
den Juden und vielleicht auch vor
hohen Amtspersonen (Apg. 28:17;
Phil. 4:21, 22). Er konnte auch mit
vielen aus der Pr ätorianergarde
sprechen und mit allen, die ihn be-
suchten (Apg. 28:30, 31; Phil. 1:13).
In derselben Zeit schrieb Paulus in-
spirierte Briefe, von denen wir noch
heute profitieren. w21.05 21 Abs. 4-5

Dienstag, 3. Oktober
„Geht nicht über das hinaus, was
in den Schriften steht“, damit ihr
nicht vor Stolz aufgeblasen seid

(1. Kor. 4:6)
Aus Stolz ignorierte K önig Usija

von Juda eine Warnung und maß-
te sich etwas an, das ihm nicht zu-
stand. Usija war ein sehr f ähiger
Mann. Er konnte auf milit ärischem
Gebiet, bei Bauprojekten und in der
Landwirtschaft große Erfolge verbu-
chen. Wie die Bibel sagt, „schenkte
der wahre Gott ihm Erfolg“ (2. Chr.
26:3-7, 10). „Als er dann m ächtig war,
wurde sein Herz jedoch überheb-
lich. Das war sein Untergang.“ K ö-
nig Usija maßte sich an, im Tempel
R äucherwerk darzubringen, obwohl
das nur Priester tun durften. Jeho-
va gefiel das gar nicht und er be-
strafte diesen stolzen Mann mit Aus-
satz (2. Chr. 26:16-21). K önnten wir
aus Stolz in eine ähnliche Falle tap-
pen wie Usija? Ja, wenn wir uns zu
wichtig nehmen. Vergessen wir nie,
dass wir unsere F ähigkeiten und
Dienstvorrechte Jehova verdanken
(1. Kor. 4:7). Mit stolzen Menschen
kann Jehova nicht arbeiten. w21.06
16 Abs. 7-8



Mittwoch, 4. Oktober
Freut euch nicht dar über, dass
die Geister euch unterworfen
werden, sondern freut euch,
weil eure Namen im Himmel
eingetragen sind (Luk. 10:20)
Jesus wusste, dass seine J ünger

nicht immer etwas Besonderes im
Dienst erleben w ürden. Wir wissen
nicht einmal,wie viele von denen, die
ihnen zuh örten, gl äubig wurden. Die
J ünger mussten lernen, sich nicht
nur über das zu freuen, was sie er-
reichten, sondern dar über, dass Je-
hova ihren Einsatz sch ätzte. Wenn
wir nicht aufgeben, werden wir mit
ewigem Leben belohnt. Wenn wir
fleißig Wahrheitssamen auss äen und
bew ässern, s äen wir gleichzeitig „im
Hinblick auf den Geist“. Wir geben
ihm die M öglichkeit, ungehindert
in unserem Leben zu wirken. Solan-
ge wir nicht „aufgeben“ oder „m ü-
de werden“, garantiert uns Jehova,
dass wir ewiges Leben ernten, selbst
wenn wir niemanden zur Taufe f üh-
ren k önnen (Gal. 6:7-9). w21.10 26
Abs. 8-9

Donnerstag, 5. Oktober
Er empfand tiefes Mitgef ühl mit
den Leuten. Und er fing an,

sie vieles zu lehren
(Mar. 6:34)

Einmal waren Jesus und seine
J ünger nach einer ausgedehnten
Predigttour ziemlich ersch öpft. Sie
hatten sich einen Ort zum Ausru-
hen gesucht, aber dort erwarte-
te sie schon eine große Menschen-
menge. Jesus hatte Mitgef ühl mit
den Leuten und fing an, sie „vieles
zu lehren“. Er versetzte sich in die
Menschen hinein. Er sah, wie sie lit-
ten – wie sehr sie Hoffnung brauch-

ten –, und wollte ihnen helfen. Heute
geht es den Menschen nicht an-
ders. Lassen wir uns vom äußeren
Eindruck nicht t äuschen. Sie sind
wie Schafe, die keinen Hirten ha-
ben und hilflos umherirren. Solche
Menschen sind ohne Gott und ohne
Hoffnung, wie Paulus schrieb (Eph.
2:12).Wennwir uns bewusst machen,
wie sehr sie Jehova brauchen, emp-
finden wir Liebe und Mitgef ühl f ür
sie und wollen ihnen helfen. Und das
Beste, was wir f ür sie tun k önnen,
ist, ihnen einen Bibelkurs anzubie-
ten. w21.07 5 Abs. 8

Freitag, 6. Oktober
Wir wollen nicht egoistisch werden

oder uns gegenseitig beneiden
(Gal. 5:26)

Ein egoistischer Mensch ist stolz
und denkt nur an sich. Ein neidi-
scher Mensch will nicht nur das ha-
ben, was ein anderer hat, sondern
w ürde es ihm am liebsten wegneh-
men. Im Endeffekt ist Neid eine
Form von Hass. Egoismus und Neid
lassen sich mit Verunreinigungen im
Treibstoff eines Flugzeugs verglei-
chen. Das Flugzeug hebt vielleicht
ab, doch die Verunreinigungen k ön-
nen die Treibstoffleitungen blockie-
ren, sodass das Flugzeug abst ürzt.
So ähnlich ist es bei jemandem, der
von Egoismus und Neid angetrieben
wird. Eine Zeit lang geht vielleicht
alles gut, aber dann kommt es zum
Absturz (Spr. 16:18). Er h ört auf, Je-
hova zu dienen, und schadet sich
und anderen. Im Kampf gegen Egois-
mus ist uns der Rat, den Paulus gab,
eine Hilfe: „Tut nichts aus Streit-
sucht oder Egoismus, sondern ach-
tet andere in Demut h öher als euch
selbst“ (Phil. 2:3). w21.07 15 Abs. 6-7;
16 Abs. 8



Samstag, 7. Oktober
Die gute Botschaft, die wir predi-
gen, erreichte euch nicht nur mit
Worten, sondern auch mit Kraft
und mit heiligem Geist und mit

starker


Überzeugung
(1. Thes. 1:5)

Manche denken, die wahre Religi-
on m üsste auf alles eine Antwort
haben, selbst auf Fragen, die in
der Bibel nicht konkret angespro-
chen werden. Ist das realistisch? Der
Apostel Paulus hat Christen zwar
aufgefordert: „Pr üft alles“, aber er
r äumte auch ein, dass es vieles gab,
was er nicht verstand (1. Thes. 5:21).
„Wir erkennen teilweise“, schrieb
er und f ügte hinzu: Wir „sehen 5
verschwommene Umrisse wie in ei-
nem Spiegel aus Metall“ (1. Kor.
13:9, 12). Paulus verstand nicht al-
les – genauso wie wir. Aber er er-
kannte das große Ganze. Er wusste
genug, um davon überzeugt zu sein,
dass er die Wahrheit gefunden hat-
te. Wie k önnen wir unsere


Überzeu-

gung st ärken, dieWahrheit gefunden
zu haben? Indem wir das Muster, das
Jesus f ür die Anbetung vorgegeben
hat, damit vergleichen, wie Jehovas
Zeugen ihren Glauben praktizieren.
w21.10 18 Abs. 2-3; 19 Abs. 4

Sonntag, 8. Oktober
Mit 50 Jahren scheidet er aus

(4. Mo. 8:25)
Ihr lieben


Älteren k önnt viel f ür

andere tun, ob ihr nun im Vollzeit-
dienst seid oder nicht. Wie? Passt
euch an eure neue Situation
an, setzt euch neue Ziele und kon-
zentriert euch auf das, was ihr tun
k önnt, statt auf das, was euch nicht
mehr m öglich ist. K önig David woll-
te ein Haus f ür Jehova bauen. Aber
Jehova sagte ihm, dass Salomo den
Tempel bauen sollte. David akzep-

tierte Jehovas Entscheidung und
tat alles, um das Projekt zu unter-
st ützen (1. Chr. 17:4; 22:5). Er dach-
te nicht, er sei besser geeignet, weil
Salomo noch „jung und unerfahren“
war (1. Chr. 29:1). David wusste, dass
f ür den Erfolg des Projekts nicht Al-
ter oder Erfahrung der Verantwort-
lichen ausschlaggebend war, son-
dern der Segen Jehovas. Auch heute
bleiben


Ältere wie David aktiv, auch

wenn sich ihre Rolle ändert. Ihnen
ist klar, dass Jehova die J üngeren,
die ihre Arbeit übernehmen, segnen
wird. w21.09 9 Abs. 4; 10 Abs. 5, 8

Montag, 9. Oktober
Er wird die Sanften auf den richti-

gen Weg leiten, ja die Sanften
seinen Weg lehren (Ps. 25:9)

Ziele im Dienst f ür Jehova ge-
ben unserem Leben Sinn und Rich-
tung. Der Schl üssel ist jedoch, Ziele
auf unsere F ähigkeiten und Um-
st ände abzustimmen, nicht auf die
anderer – sonst sind Entt äuschung
und Entmutigung vorprogrammiert
(Luk. 14:28). Jehovas Familie zeich-
net sich durch eine bunte Vielfalt
aus, und als sein Diener bist du ein
einzigartiger und wertvoller Teil da-
von. Jehova hat dich nicht zu sich ge-
zogen, weil du besser bist als ande-
re. Nein, er hat dich zu sich gezogen,
weil er in dein Herz geschaut und
einen dem ütigen, lernbereiten Men-
schen gesehen hat, den er formen
konnte. Du kannst dir sicher sein,
dass er es sehr sch ätzt, wenn du
ihm dein Bestes gibst. Dein Aus-
harren und deine Treue beweisen,
dass du ein „aufrichtiges und gutes
Herz“ hast (Luk. 8:15). Gib Jehova al-
so weiter dein Bestes. Dann kannst
du dich über dich allein freuen, oh-
ne dich mit jemand anders zu verglei-
chen (Gal. 6:4). w21.07 24 Abs. 15; 25
Abs. 20



Dienstag, 10. Oktober
Wer immer einen S ünder von

seinem verkehrten Weg zur ück-
f ührt, wird ihn retten

(Jak. 5:20)
Oft m üssen wir geduldig warten,

bis f ür Gerechtigkeit gesorgt wird.
Wenn die


Ältesten zum Beispiel von

einem schweren Fehlverhalten in
der Versammlung erfahren, bitten
sie Jehova um „Weisheit von oben“,
damit sie herausfinden k önnen, wie
er die Sache beurteilt (Jak. 3:17). Ihr
Ziel ist es, den S ünder wenn m öglich
von seinem „verkehrten Weg“ zu-
r ückzuf ühren (Jak. 5:19, 20). Sie ge-
ben auch ihr Bestes, die Versamm-
lung zu sch ützen und diejenigen zu
tr östen, denen Unrecht getan wurde
(2. Kor. 1:3, 4). Und bei einem schwe-
ren Fehlverhalten m üssen die


Ältes-

ten erst alle Fakten ermitteln,was ei-
nige Zeit in Anspruch nehmen kann.
Dann geben sie dem S ünder unter
Gebet gut durchdachten Rat aus der
Bibel und weisen ihn „im richtigen
Maß“ zurecht (Jer. 30:11). Sie über-
st ürzen die Entscheidung nicht. Ge-
hen


Älteste so vor, f ührt das f ür die

ganze Versammlung zum bestm ögli-
chen Ergebnis. w21.08 11 Abs. 12-13

Mittwoch, 11. Oktober
Wohin du gehst, werde ich gehen.

Dein Volk wird mein Volk sein
und dein Gott mein Gott

(Ruth 1:16)
Noomi, ihr Mann und ihre zwei

S öhne zogen wegen einer Hungers-
not in Israel nach Moab. Dort starb
Noomis Mann. Ihre zwei S öhne hei-
rateten, starben dann aber leider
auch (Ruth 1:3-5). Noomi versank
tiefer und tiefer in Verzweiflung.
Ihr Kummer wurde so überm ächtig,

dass sie dachte, sie h ätte Jehova ge-
gen sich. Sie sagte: „Jehovas Hand
[hat sich] gegen mich gewandt.“
„Der Allm ächtige hat mir das Leben
sehr bitter gemacht.“ Und: „Jehova
[hat sich] gegen mich gestellt und
der Allm ächtige [hat] Ungl ück über
mich gebracht“ (Ruth 1:13, 20, 21).
Jehova ist bewusst: „Unterdr ückung
kann einen Weisen in den Wahnsinn
treiben“ (Pred. 7:7). Er veranlasste
Ruth, f ür Noomi da zu sein und ihr
loyale Liebe zu zeigen. Ruth stand
ihrer Schwiegermutter gern zur Sei-
te. Liebevoll half sie Noomi, ihr in-
neres Gleichgewicht wiederzufinden
und zu sehen, dass Jehova sie nach
wie vor liebte. w21.11 9 Abs. 9; 10
Abs. 10, 13

Donnerstag, 12. Oktober
Bitte Gott immer wieder

(Jak. 1:5)
Es ist gut, sich auf seine jetzigen

Aufgaben zu konzentrieren. Bedeu-
tet das aber, dass wir uns im Dienst
f ür Jehova keine weiteren Ziele ste-
cken sollten? Auf gar keinen Fall!
Wir k önnen und sollten weiter ver-
suchen, bessere Prediger und Leh-
rer zuwerden und f ür unsere Br üder
und Schwestern da zu sein. Das ge-
lingt uns, wenn wir bescheiden sind
und uns nicht auf uns selbst konzen-
trieren, sondern darauf, anderen zu
dienen (Spr. 11:2; Apg. 20:35). Wel-
che Ziele k önntest du dir setzen? Bit-
te Jehova, dir zu helfen, deine M ög-
lichkeiten realistisch einzusch ätzen
(Spr. 16:3). K önntest du Hilfspio-
nier oder allgemeiner Pionier sein,
im Bethel oder bei einem theokra-
tischen Bauprojekt mithelfen? Oder
k önntest du eine andere Sprache ler-
nen, um vor Ort oder sogar im Aus-
land zu predigen? w21.08 23 Abs.
14-15



Freitag, 13. Oktober
Jehovas loyale Liebe bleibt

f ür immer (Ps. 136:1)
Jehova hat Gefallen an loyaler Lie-

be (Hos. 6:6). Durch den Propheten
Micha fordert er uns auf, „loyale Lie-
be zu lieben“ (Mi. 6:8, Fn.). Dazum üs-
sen wir nat ürlich zuerst einmal wis-
sen, was loyale Liebe überhaupt ist.
Der Ausdruck „loyale Liebe“ kommt
in der Neuen-Welt-


Übersetzung über

220 Mal vor. Was ist darunter zu ver-
stehen? In den „Worterkl ärungen zur
Bibel“ wird loyale Liebe wie folgt
definiert: „Liebe, die gern eine Ver-
pflichtung eingeht, die auf Integrit ät
und Treue beruht und sich durch en-
ge Verbundenheit auszeichnet. Oft
wird dieser Ausdruck f ür Gottes Lie-
be zu den Menschen gebraucht, aber
auch f ür zwischenmenschliche Be-
ziehungen.“ Jehova ist der Inbegriff
loyaler Liebe. Kein Wunder, dass K ö-
nig David ausrief: „O Jehova, dei-
ne loyale Liebe reicht bis zum Him-
mel5Wie kostbar deine loyale Liebe
doch ist, o Gott!“ (Ps. 36:5, 7). Bedeu-
tet dir Jehovas loyale Liebe auch so
viel? w21.11 2 Abs. 1-2; 3 Abs. 4

Samstag, 14. Oktober
Betet deshalb so:

„Unser Vater im Himmel“
(Mat. 6:9)

Zur Familie Jehovas geh ören Je-
sus, der „Erstgeborene der gesam-
ten Sch öpfung“, und unz ählige Engel
(Kol. 1:15; Ps. 103:20). Und als Jesus
auf der Erde war, machte er deut-
lich, dass auch treue Menschen Je-
hova als ihren Vater betrachten d ür-
fen. Im Gespr äch mit seinen J üngern
bezeichnete er Jehova als „meinen
Vater und euren Vater“ (Joh. 20:17).
Durch unsere Hingabe und Taufe
werden wir außerdem Teil einer lie-

bevollen Familie von Br üdern und
Schwestern (Mar. 10:29, 30). Jeho-
va ist ein liebevoller Vater. Jesus
m öchte, dass wir ihn so sehen, wie
er ihn sieht: als einenwarmherzigen,
zug änglichen Vater, nicht als unnah-
bare Autorit ätsperson. Jesus be-
gann das Mustergebet mit den Wor-
ten: „Unser Vater“. Er h ätte uns auch
auffordern k önnen, Jehova mit „All-
m ächtiger“, „Sch öpfer“ oder „K önig
der Ewigkeit“ anzusprechen, was al-
les passende biblische Bezeichnun-
gen sind (1. Mo. 49:25; Jes. 40:28;
1. Tim. 1:17). Doch er w ählte die
herzliche Anrede „Vater“. w21.09 20
Abs. 1, 3

Sonntag, 15. Oktober
Manasse erkannte, dass Jehova

der wahre Gott ist
(2. Chr. 33:13)

K önig Manasse ignorierte stur die
Warnungen der Propheten Jehovas.
Schließlich „ließ Jehova die Heer-
f ührer des K önigs von Assyrien ge-
gen 5 [Juda] anr ücken. Manasse
wurde mit Haken gefangen genom-
men, man fesselte ihn mit zwei kup-
fernen Ketten und brachte ihn nach
Babylon.“ Dort, als Gefangener in ei-
nem fremden Land, kam Manasse of-
fensichtlich ins Nachdenken. Er „de-
m ütigte sich immerzu tief vor dem
Gott seiner Vorfahren“. Dar über hi-
naus „flehte er zu seinem Gott Je-
hova 5 Immer wieder betete er zu
ihm“ (2. Chr. 33:10-12). Irgendwann
erh örte Jehova Manasses Gebete. Er
sah, dass sich im Herzen dieses Man-
nes etwas tat, und das spiegelte sich
in seinen Gebetenwider. Sein Flehen
ber ührte Jehova und er setzte ihn
wieder als K önig ein. Manasse unter-
nahm alles ihm M ögliche, um zu be-
weisen, wie tief seine Reue ging.
w21.10 4 Abs. 10-11



Montag, 16. Oktober
Zwei sind besser als einer allein,
weil sie gr ößeren Nutzen von ihrer

harten Arbeit haben
(Pred. 4:9)

Aquila und Priscilla mussten ihr
vertrautes Umfeld aufgeben, sich
ein neues Zuhause suchen und als
Zeltmacher wieder ganz von vorn
anfangen. In Korinth angekommen,
brachten sich die beiden voll in der
Versammlung ein, arbeiteten mit
Paulus zusammen und st ärkten die
Br üder und Schwestern dort. Sp ä-
ter zogen sie in andere St ädte, wo
Prediger noch dringender gebraucht
wurden (Apg. 18:18-21; R öm. 16:3-5).
Was f ür ein spannendes, erf ülltes
Leben das gewesen sein muss! Wie
Priscilla und Aquila k önnen Ehe-
paare auch heute das K önigreich an
die erste Stelle setzen. Die beste
Zeit, über Lebensziele zu sprechen,
ist die Kennenlernphase. Ehepaare,
die gemeinsam Entscheidungen tref-
fen und Ziele im Dienst f ür Jehova
verfolgen,werdenviel eher beobach-
ten k önnen, wie Jehovas Geist in ih-
rem Leben wirkt (Pred. 4:12). w21.11
17 Abs. 11-12

Dienstag, 17. Oktober
Jeder von euch soll seine Mutter
und seinen Vater respektieren.

Ich bin Jehova, euer Gott
(3. Mo. 19:3)

Auch wir sollten die Aufforde-
rung, unsere Eltern zu ehren, beher-
zigen. Die Aufforderung, Vater und
Mutter zu respektieren, aus 3. Mose
19:3 folgt unmittelbar auf die Aussa-
ge: „Ihr sollt heilig sein, weil ich, Je-
hova, euer Gott, heilig bin“ (3. Mo.
19:2). Wenn wir an das Gebot, unse-
re Eltern zu ehren, denken, k önnten

wir uns einmal fragen: „Wie sieht es
da bei mir aus?“ Falls du Nachhol-
bedarf siehst, w äre jetzt eine gute
Zeit, etwas zu verbessern. Die Ver-
gangenheit kannst du nicht ändern,
aber du kannst dir vornehmen, ab
jetzt mehr mit deinen Eltern und
f ür deine Eltern zu tun. K önntest du
mehr Zeit mit ihnen verbringen, sie
finanziell oder emotional unterst üt-
zen oder im Glauben aufbauen? All
das entspricht derAufforderung aus
3. Mose 19:3. w21.12 4 Abs. 10-11; 5
Abs. 12

Mittwoch, 18. Oktober
H ört auf, ein Urteil über andere

zu f ällen (Mat. 7:1)
K önig David machte schwere Feh-

ler. Er beging zum Beispiel Ehe-
bruch mit Bathseba und ließ dann
auch noch ihren Mann umbringen
(2. Sam. 11:2-4, 14, 15, 24). Dadurch
schadete er nicht nur sich selbst,
sondern tat auch seiner Familieweh,
zu der seine anderen Frauen geh ör-
ten (2. Sam. 12:10, 11). Ein andermal
vertraute er nicht voll auf Jehova
und ordnete eine unerlaubte Z äh-
lung des israelitischen Heeres an.
Wie ging die Sache aus? 70000 Israe-
liten starben an der Pest! (2. Sam.
24:1-4, 10-15). H ätte David in deinen
Augen die Barmherzigkeit Jehovas
gar nicht verdient? Jehova sah das
nicht so. Er sah das Gesamtbild – ei-
nen Mann, der immer wieder seine
Treue bewiesen hatte und aufrichtig
bereute. Deshalb vergab er ihm sei-
ne schweren S ünden. Jehova wuss-
te, dass David ihn sehr liebte und das
Richtige tunwollte.Wir k önnenwirk-
lich dankbar sein, dass sich Jeho-
va auf das Gute in uns konzentriert
(1. K ö. 9:4; 1. Chr. 29:10, 17). w21.12 19
Abs. 11-13



Donnerstag, 19. Oktober
Im selben Moment erhielt er seine

Sehkraft zur ück. Er folgte ihm
und verherrlichte Gott

(Luk. 18:43)
Jesus hatte Mitgef ühl mit Men-

schen, die k örperlich eingeschr änkt
waren. Er ließ Johannes dem T äufer
einmal ausrichten: „Blinde k önnen
jetzt sehen, Lahme k önnen laufen,
Auss ätzige sind wieder gesund, Ge-
h örlose k önnen h ören, Tote werden
auferweckt.“ Welche Reaktion l öste
all das aus? „Alle Leute, die das beob-
achteten, priesen Gott“ (Luk.
7:20-22). Als Christen m öchten wir
wie Jesus mitf ühlend sein. Deshalb
behandeln wir Menschen mit k ör-
perlichen Einschr änkungen freund-
lich, r ücksichtsvoll und geduldig.
Nat ürlich hat uns Jehova nicht die
Macht gegeben, Wunder zu wirken.
Aber wir d ürfen Menschen, die buch-
st äblich oder im übertragenen Sinn
krank sind, eine gute Botschaft brin-
gen – die Botschaft von einer Welt,
in der jeder vollkommen gesund ist
und eine intakte Beziehung zu Jeho-
va hat (Luk. 4:18). Diese gute Nach-
richt hat schon viele veranlasst, Gott
zu preisen. w21.12 9 Abs. 5

Freitag, 20. Oktober
Ihr habt vom Ausharren Hiobs ge-
h ört und habt gesehen, wie Jehova

das Ganze ausgehen ließ
(Jak. 5:11)

Jakobus f ührte die heiligen Schrif-
ten als Autorit ät an. Am Beispiel von
Hiob machte er deutlich, dass Jeho-
va alle belohnt, die ihm treu
sind. Dazu brauchte Jakobus kei-
ne hochtrabenden Worte und kei-
ne komplizierte Logik. Er lenkte
die Aufmerksamkeit nicht auf sich
selbst, sondern auf Jehova. Die Leh-

re: Dr ück dich einfach aus und st ütz
dich auf die Bibel. Wir wollen ande-
re nicht damit beeindrucken,wie viel
wir wissen, sondern damit, wie viel
Jehova weiß und wie viel ihm an uns
liegt (R öm. 11:33). Dieses Ziel k önnen
wir erreichen, wenn wir uns immer
auf die Bibel st ützen. Zum Beispiel
sagen wir unseren Bibelsch ülern
nicht, was wir an ihrer Stelle ma-
chen w ürden, sondern helfen ihnen,über biblische Beispiele nachzuden-
ken und herauszufinden, wie Jeho-
va denkt und f ühlt. Sie werden dann
den Wunsch haben, Jehova zu gefal-
len, nicht uns. w22.01 10 Abs. 9; 11
Abs. 10

Samstag, 21. Oktober
Du sollst deinen Mitmenschen

lieben wie dich selbst
(3. Mo. 19:18)

Jehova erwartet mehr von uns, als
unserenMitmenschen nicht zu scha-
den. F ür einen Christen, der Gott ge-
fallen m öchte, geht an der Liebe zu
seinen Mitmenschen kein Weg vor-
bei. Jesus maß demGebot aus 3. Mo-
se 19:18 große Bedeutung bei. Ein
Pharis äer fragte ihn einmal: „Wel-
ches ist das wichtigste Gebot im Ge-
setz?“ Jesus antwortete, „das wich-
tigste und erste Gebot“ sei, Jehova
mit unserem ganzen Herzen, unse-
rer ganzen Seele und unserem gan-
zen Denken zu lieben. Dann zitier-
te er 3. Mose 19:18 und sagte: „Das
zweite ist ihm ähnlich und lautet:
‚Du sollst deinen Mitmenschen lie-
benwie dich selbst‘“ (Mat. 22:35-40).
Es gibt unz ählige M öglichkeiten, un-
seren Mitmenschen Liebe zu zei-
gen. Eine M öglichkeit besteht da-
rin, 3. Mose 19:18 zu beherzigen: „Du
sollst dich nicht an den S öhnen dei-
nes Volkes r ächen oder ihnen etwas
nachtragen.“ w21.12 10 Abs. 11; 11
Abs. 12-13



Sonntag, 22. Oktober
Pl ötzlich blickte er auf den Sturm
und bekam Angst. Er fing an zu

sinken und schrie: „Herr, rette
mich!“ (Mat. 14:30)

Jesus streckte die Hand aus und
zog den Apostel Petrus hoch. In-
teressanterweise konnte Petrus auf
dem aufgew ühlten See laufen, solan-
ge er sich auf Jesus konzentrierte.
Doch als er auf den Sturm blickte,
packten ihn Angst und Zweifel, und
er fing an zu sinken (Mat. 14:24-31).
Wir k önnen von Petrus etwas Wichti-
ges lernen. Als er aus dem Boot
stieg, rechnete er nicht damit, abge-
lenkt zu werden und zu sinken. Er
wollte auf dem Wasser bleiben, bis
er seinen Herrn erreichte. Doch er
blieb nicht auf sein Ziel fokussiert.
Nat ürlich k önnenwir heute nicht auf
dem Wasser laufen. Aber auch un-
ser Vertrauen wird auf die Probe
gestellt. Wenn wir Jehova und sei-
ne Versprechen aus den Augen ver-
lieren, kann unser Glaube schwach
werden undwir versinken in unseren
Sorgen. Ganz gleich welche St ürme
des Lebens uns treffen: Wir m üssen
auf Jehova und seine F ähigkeit, uns
zu helfen, fokussiert bleiben. w21.12
17 Abs. 6; 18 Abs. 7

Montag, 23. Oktober
Ich werde in dein Haus kommen,
denn groß ist deine loyale Liebe

(Ps. 5:7)
Gebet, Studium und tiefes Nach-

denken geh ören zu unserer Anbe-
tung. Beim Beten sprechen wir mit
unserem himmlischen Vater, der uns
sehr liebt. Beim Bibelstudium k ön-
nen wir „Gott kennenlernen“, den
Ursprung aller Weisheit (Spr. 2:1-5).
Und beim Nachdenken besch äfti-
gen wir uns mit Jehovas anziehen-
den Eigenschaften, seinem großarti-
gen Vorhaben und der Rolle, die wir

darin spielen. Besser k önnten wir
unsere Zeit nicht nutzen. Aber wie
k önnen wir das meiste aus unserer
begrenzten Zeit herausholen? Such
dir wenn m öglich eine ruhige Umge-
bung. Das tat auch Jesus. Bevor er
seinen Dienst auf der Erde begann,
verbrachte er 40 Tage in der Wildnis
(Luk. 4:1, 2). In dieser ruhigen Umge-
bung konnte er zu Jehova beten und
dar über nachdenken, was sein Vater
von ihm erwartete. Das hat ihn si-
cher auf die Pr üfungen vorberei-
tet, die schon bald auf ihn zukamen.
w22.01 27 Abs. 7; 28 Abs. 8

Dienstag, 24. Oktober
Durch viele Ratgeber wird etwas

erreicht (Spr. 15:22)
Vielleicht macht uns ein


Ältester

oder jemand anders, der dazu bef ä-
higt ist, auf etwas aufmerksam, das
wir ändern sollten. Wenn wir jeman-
dem so viel bedeuten, dass er uns
biblisch begr ündeten Rat gibt, soll-
ten wir ihn uns zu Herzen nehmen.
Direkter Rat ist oft nicht so leicht
zu akzeptieren. Vielleicht f ühlen wir
uns sogar angegriffen. Wir bestrei-
ten zwar nicht, dass wir unvollkom-
men sind, aber wenn uns jemand auf
einen konkreten Fehler anspricht,
f ällt es uns wom öglich schwer, das
zu akzeptieren (Pred. 7:9). Vielleicht
rechtfertigen wir uns, unterstellen
dem anderen schlechte Beweggr ün-
de oder ärgern uns über die Art und
Weise, wie er Rat gegeben hat. Es
kann sogar sein, dass wir bei ihm
Fehler suchen und denken: „Welches
Recht hat er, mir so etwas zu sa-
gen? Er soll lieber bei sich selbst an-
fangen!“ Und wenn uns der Rat nicht
gef ällt, schlagen wir ihn eventuell in
den Wind und suchen uns einen Rat-
geber, der uns eher sagt, was wir h ö-
ren m öchten. w22.02 8 Abs. 2-3; 9
Abs. 4



Mittwoch, 25. Oktober
Eure Kraft wird im Ruhebewahren

und im Vertrauen liegen
(Jes. 30:15)

K önnte unser Vertrauen in Jeho-
vas Vorgehensweise auch in der neu-
en Welt auf die Probe gestellt wer-
den? Denken wir daran, was kurz
nach der Befreiung der Israeliten aus
der ägyptischen Sklaverei passierte.
Etliche fingen an sich zu beschwe-
ren, weil sie die frischen Nahrungs-
mittel in


Ägypten vermissten, und

sie verachteten das Manna, f ür das
Jehova sorgte (4. Mo. 11:4-6; 21:5).
K önnten bei uns nach der großen
Drangsal ähnliche Gef ühle aufkom-
men? Wir wissen nicht, wie viel Ar-
beit damit verbunden sein wird, die
Tr ümmer zu beseitigen und die Er-
de nach und nach zu einem Para-
dies zu machen.Wahrscheinlichwird
es viel zu tun geben und wir werden
am Anfang auf manches verzichten
m üssen. W ürden wir es dann wagen,
uns über das zu beschweren, wof ür
Jehova sorgt? Eins ist sicher: Wenn
wir schon heute alles sch ätzen, was
von Jehova kommt, dannwerden wir
in der neuenWelt wahrscheinlich ge-
nauso empfinden. w22.02 7 Abs. 18-19

Donnerstag, 26. Oktober
Sie werden das Gewand eines
Juden festhalten und sagen:
„Wir wollen mit euch gehen“

(Sach. 8:23)
In der Prophezeiung in Sacharja

8:23 bezeichnen die Ausdr ücke „ein
Jude“ und „euch“ dieselbe Gruppe:
den gesalbten


Überrest (R öm. 2:28,

29). Die „zehnM änner aus allen Spra-
chen der V ölker“ stehen f ür die an-
deren Schafe. Mit „festhalten“ ist
gemeint, dass sie treu zu den Gesalb-
ten halten und sich ihnen in der rei-
nen Anbetung anschließen. Und wie
in Hesekiel 37:15-19, 24, 25 vorher-

gesagt wird, hat Jehova daf ür ge-
sorgt, dass zwischen den Gesalbten
und den anderen Schafen ein unauf-
l ösliches Band der Einheit besteht.
In der Prophezeiung ist von zwei
St äben die Rede. Diejenigen, die auf
Leben im Himmel hoffen, sind wie
der Stab „f ür Juda“ (der Stamm, aus
dem die K önige Israels ausgew ählt
wurden). Und diejenigen, die auf Le-
ben auf der Erde hoffen, sind wie der
„Stab Ephraims“. Jehova w ürde die-
se beiden Gruppen vereinen, sodass
sie wie ein einziger Stab w ürden. Sie
dienen Jehova vereint unter dem-
selben K önig: Christus Jesus (Joh.
10:16). w22.01 22 Abs. 9-10

Freitag, 27. Oktober
Passt auf, dass ihr eure Gerechtig-
keit nicht vor anderen zur Schau
stellt, um von ihnen gesehen zu

werden (Mat. 6:1)
Jesus sprach von Menschen, die

den Armen etwas gaben, um von
anderen gesehen zu werden. Diese
scheinbar guten Taten brachten ih-
nen nicht Jehovas Anerkennung ein
(Mat. 6:2-4).Wirklich g ütig kannman
nur sein, wenn man das Richtige aus
selbstlosen Beweggr ünden tut. Dazu
k önnte man sich fragen: „Weiß ich
nicht nur, was das Richtige ist, son-
dern tue ich es auch? Was ist mein
Motiv dabei?“ Jehova ist ein aktiver
Gott und sein Geist eine aktive Kraft
(1. Mo. 1:2). Jeder Bestandteil der
Frucht, die der Geist hervorbringt,
kann und sollte uns also zum Han-
deln motivieren. Jakobus schrieb
zum Beispiel, dass „Glaube ohne Ta-
ten tot“ ist (Jak. 2:26). Das Glei-
che gilt f ür die anderen Bestandteile
dieser Frucht. Jedes Mal, wenn wir
diese sch önen Eigenschaften erken-
nen lassen, wird sichtbar, dass Got-
tes Geist in uns aktiv ist. w22.03 11
Abs. 14-15; 12 Abs. 16



Samstag, 28. Oktober
Werdet wie der Heilige, der euch
berufen hat, auch selbst in eurem

ganzen Lebenswandel heilig
(1. Pet. 1:15)

Nat ürlich gibt es vieles, was wir
f ür Jehova und f ür andere tun k ön-
nen. Doch der Apostel Petrus stellt
eine Sache besonders heraus. Bevor
er uns auffordert, in unserem gan-
zen Lebenswandel heilig zu wer-
den, sagt er: „Stellt euch auf T ätig-
keit ein“ (1. Pet. 1:13). Was f ür eine
T ätigkeit? Wie Petrus sagte, w ürden
Christi gesalbte Br üder „die hervor-
ragenden Eigenschaften dessen weit
und breit“ verk ünden, der sie beru-
fen hat (1. Pet. 2:9). Heute darf sich
jeder Christ an diesem wichtigen
Werk beteiligen. Durch kein ande-
res Werk wird so viel Gutes erreicht.
Was f ür eine Ehre, dass wir als hei-
liges Volk regelm äßig und eifrig die
gute Botschaft bekannt machen d ür-
fen! (Mar. 13:10). Geben wir dabei un-
ser Bestes und zeigen wir so unsere
Liebe zu Gott und unseren Mitmen-
schen. Dadurch beweisen wir, dass
wir den Wunsch haben, in unserem
ganzen Lebenswandel heilig zu wer-
den. w21.12 13 Abs. 18

Sonntag, 29. Oktober
Wenn ihr jemandem etwas
verzeiht, dann tue ich es
ebenfalls (2. Kor. 2:10)

Der Apostel Paulus setzte bei sei-
nen Br üdern und Schwestern
das Beste voraus. Er verwechsel-
te schlechtes Verhalten nicht mit ei-
nem schlechten Charakter. Er lieb-
te seine Br üder und Schwestern und
konzentrierte sich auf ihre guten Ei-
genschaften. Fiel es ihnen schwer,
das Richtige zu tun, ging er davon
aus, dass sie gute Beweggr ünde hat-
ten und einfach nur Hilfe brauchten.
In der Versammlung in Philippi gab

es zwei Schwestern, Euodia und Syn-
tyche, zwischen denen es zu Span-
nungen gekommen war (Phil. 4:1-3).
Wie ging Paulus mit dieser Situati-
on um? Er reagierte nicht hart und
verurteilte die beiden nicht, sondern
konzentrierte sich auf ihre guten Ei-
genschaften. Die beiden waren treue
Schwestern und hatten schon viel
geleistet. Paulus wusste, dass Jeho-
va sie liebte.Weil er ihnen gegen über
diese positive Haltung hatte, appel-
lierte er an sie, miteinander Frieden
zu schließen. Außerdem konnte er
so seine Freude bewahren und enge
Freundschaften in dieser Versamm-
lung aufbauen. w22.03 30 Abs. 16-18

Montag, 30. Oktober
Jehova ist denen nah, die ein ge-
brochenes Herz haben. Er befreit
die, die am Boden zerst ört sind

(Ps. 34:18)
Der Frieden, den Jehova gibt,

bringt uns innerlich zur Ruhe und
hilft uns klar zu denken. Das hat
Luz erlebt. Sie sagt: „Ich f ühle mich
oft einsam. Manchmal denke ich des-
wegen, dass Jehova mich gar nicht
liebt. Aber dann bete ich sofort und
sag Jehova, wie ich mich f ühle. Das
hilft mir, meine Gef ühle wieder in
den Griff zu bekommen.“ Wie dieses
Beispiel zeigt, k önnen wir durch das
Gebet Frieden finden (Phil. 4:6, 7).
Jehova und Jesus werden ganz si-
cher f ür uns da sein, wenn wir einen
geliebten Menschen verlieren. Au-
ßerdem ist ihr Beispiel ein Ansporn,
beim Predigen und Lehren mitf üh-
lend zu sein. Und es ist tr östend zu
wissen, dass Jehova und sein lieber
Sohn mit unseren Schw ächen mit-
f ühlen und uns helfen wollen nicht
aufzugeben – bis zu dem Tag, an dem
Jehova jede Tr äne von unseren Au-
gen abwischt (Offb. 21:4). w22.01 16
Abs. 7; 19 Abs. 19-20



Dienstag, 31. Oktober
Geht durch das enge Tor, denn
weit ist das Tor und breit ist der
Weg in die Vernichtung, und viele

gehen hindurch (Mat. 7:13)
Jesus spricht von zwei verschiede-

nen Toren, die zu zwei verschiede-
nen Wegen f ühren, einem „breiten“
und einem „schmalen“ Weg (Mat.
7:14). Einen dritten gibt es nicht. Wir
m üssen uns entscheiden, welchen
Weg wir gehen wollen. Es gibt keine
wichtigere Entscheidung. Unser ewi-
ges Leben h ängt davon ab. Der „brei-
te“ Weg ist beliebt, weil er bequem
ist. Leider entscheiden sich viele, mit
der Masse zu gehen und auf diesem
Weg zu bleiben. Was sie nicht wis-
sen: Es ist Satan, der diesenWeg pro-
pagiert, und letztlich f ührt er in ei-
ne Sackgasse (1. Kor. 6:9, 10; 1. Joh.
5:19). Der andere Weg dagegen ist
„schmal“ und nach JesuWortenw ür-
den ihn nur wenige finden. Woran
liegt das? Interessanterweise warnt
Jesus im n ächsten Vers vor falschen
Propheten (Mat. 7:15). w21.12 22 Abs.
3-4; 23 Abs. 5

Mittwoch, 1. November
Sie werden alle von Jehova ge-

schult werden (Joh. 6:45)
Jehova hilft uns auf viele Arten.

Wenn man uns im Dienst barsch be-
handelt, hilft er uns, ruhig zu blei-
ben. Im Gespr äch mit jemandem, der
sich f ür die Bibel interessiert, hilft
er uns, uns an die genau richtige
Schriftstelle zu erinnern. Und wenn
wir in unserem Gebiet auf Gleichg ül-
tigkeit stoßen, gibt er uns die Kraft
zum Weitermachen (Jer. 20:7-9). Wie
gut Jehova zu uns ist, zeigt sich auch
darin, dass er uns f ür den Dienst
schult. In der Leben-und-Dienst-Zu-
sammenkunft h ören wir gut vorbe-

reitete Vorschl äge f ür Gespr äche,
die wir in unserem Dienst ausprobie-
ren k önnen. Wom öglich sind wir bei
neuen Ans ätzen zun ächst etwas z ö-
gerlich. Aber wenn wir es selbst ver-
suchen, stellen wir vielleicht fest,
dass sie bei uns imGebiet gut ankom-
men. In Zusammenk ünften und auf
Kongressen werden wir außerdem
ermuntert, uns an Formen des Pre-
digtdienstes zu beteiligen, mit denen
wir unter Umst änden noch nicht so
vertraut sind. Auch das kann bedeu-
ten, unsere Komfortzone zu verlas-
sen. Aber wenn wir das tun, geben
wir Jehova etwas, das er segnen
kann. w21.08 27 Abs. 5-6

Donnerstag, 2. November
Macht das Beste aus eurer Zeit,

denn die Zeiten sind schlimm
(Eph. 5:16)

In einem Brief an die Korinther
fand der Apostel Paulus deutliche
Worte. Danach schickte er Titus zu
den Korinthern. Er freute sich sehr,
dass sie sich seine Worte zu Her-
zen genommen hatten (2. Kor. 7:6, 7).
Was k önnen


Älteste von Paulus ler-

nen? Es ist gut, Zeit mit Br üdern
und Schwestern zu verbringen. Eine
M öglichkeit ist, bei den Zusammen-
k ünften fr üh da zu sein, damit man
sich mit anderen unterhalten kann.
Oft reichen wenige Minuten, um je-
mandem den Zuspruch zu geben, den
er gerade braucht (R öm. 1:12). Ein


Äl-

tester, der sich an Paulus orientiert,
nutzt außerdem biblische Gedanken,
um andere aufzubauen und ihnen zu
versichern, dass Gott sie liebt. Er
lobt sie, wo er nur kann. Wenn er
ein Problem ansprechenmuss, st ützt
er sich auf Gottes Wort. Dabei ist
er konkret, aber freundlich,weil ihm
wichtig ist, dass seine Worte gut auf-
genommen werden (Gal. 6:1). w22.03
28 Abs. 11; 29 Abs. 12



Freitag, 3. November
Wir haben diesen Schatz in Gef ä-
ßen aus Ton, damit deutlich wird,
dass die Kraft, die über das Nor-

male hinausgeht, von Gott
kommt und nicht von uns

(2. Kor. 4:7)
Auch heute gibt uns Jehova „die

Kraft, die über das Normale hinaus-
geht“, damit wir ihm treu bleiben
k önnen. Eine Kraftquelle ist das Ge-
bet. In Epheser 6:18 fordert uns der
Apostel Paulus auf, „bei jeder Ge-
legenheit“ zu beten. Gott schenkt
uns als Antwort auf unsere Gebe-
te Kraft. Manchmal f ühlt man sich
mit allem überfordert und weiß gar
nicht, was man beten soll. Aber Je-
hova w ünscht sich, dass wir auch
dann zu ihm beten, wenn es uns
schwerf ällt, unsere Gedanken und
Gef ühle in Worte zu fassen (R öm.
8:26, 27). Eine weitere Kraftquel-
le ist die Bibel. Wie Paulus k önnen
auchwir aus den Schriften Kraft und
Trost ziehen (R öm. 15:4). Wenn wir
eine Passage in der Bibel lesen und
dar über nachdenken, kann Jehova
uns durch seinenGeist erkennen hel-
fen, wie sie sich auf unser Lebenübertragen l ässt (Heb. 4:12). w21.05
22 Abs. 8-10

Samstag, 4. November
Gott gibt euch sowohl den Wunsch
als auch die Kraft, das zu tun, was

ihm gef ällt (Phil. 2:13)
Wir nehmen unseren Auftrag zu

lehren sehr ernst. Allerdings gibt
es einiges, was uns davon abhal-
ten k önnte, so viel zu tun, wie wir
eigentlich gerne m öchten. Vielleicht
setzen uns unsere Umst ände Gren-
zen. Manche sind durch ihre Gesund-
heit oder ihr Alter in ihren M öglich-
keiten eingeschr änkt. Trifft das auf
dich zu? Dann denk daran: Man kann

produktive Bibelstudien auch telefo-
nisch oder online durchf ühren. Du
k önntest ein Bibelstudium also auch
bequem von zu Hause aus anfangen
oder leiten. Und es gibt noch einen
weiteren Vorteil. Manche w ürden
gern die Bibel kennenlernen, sind
aber zu den üblichen Predigtdienst-
zeiten nicht erreichbar.Vielleicht ha-
ben sie nur fr ühmorgens oder sp ät-
abends Zeit. K önntest du dich da
anpassen? Jesus war bereit, sich auf
Nikodemus einzustellen, und sprach
in der Nacht mit ihm (Joh. 3:1, 2).
w21.07 5 Abs. 10-11

Sonntag, 5. November
Dieses Volk wendet sich mit dem
Mund an mich und ehrt mich mit
den Lippen, doch ihr Herz ist weit

entfernt von mir (Jes. 29:13)
Jesu J ünger fasteten nicht, was

die J ünger von Johannes dem T äu-
fer verwunderte. Jesus erkl ärte je-
doch, dass es f ür sie keinen Grund
zum Fasten gab, solange er noch leb-
te (Mat. 9:14-17). Die Pharis äer und
andere GegnerJesuverurteilten ihn,
weil er sich nicht an ihre Br äuche
und Traditionen hielt. Sie ärgerten
sich, als er am Sabbat Kranke heilte
(Mar. 3:1-6; Joh. 9:16). Einerseits be-
haupteten sie scheinheilig, den Sab-
bat zu ehren. Andererseits hatten sie
kein Problem damit, im Tempel Ge-
sch äfte zu machen. Als Jesus sie da-
f ür verurteilte, waren sie außer sich
(Mat. 21:12, 13, 15). Auch Jesu Zu-
h örer in der Synagoge von Nazareth
reagierten w ütend, als er mit einem
nicht gerade schmeichelhaften his-
torischen Vergleich ihre Selbstsucht
und ihren Glaubensmangel entlarvte
(Luk. 4:16, 25-30). Viele nahmen an
Jesus Anstoß, weil das, was er tat,
nicht ihren Erwartungen entsprach
(Mat. 11:16-19). w21.05 5 Abs. 13; 6
Abs. 14



Montag, 6. November
Wir kennen seine Absichten

(2. Kor. 2:11)
Jehova warnt uns durch Beispie-

le aus dem echten Leben vor Stolz
und Gier. Bei dem Wort Gier kommt
einem wahrscheinlich Satan in den
Sinn. Als Engel Jehovas muss er vie-
le sch öne Aufgaben gehabt haben.
Aber er wollte mehr. Er wollte an-
gebetet werden, was nur Jehova zu-
steht. Der Teufel m öchte, dass wir
so werden wie er. Deshalb versucht
er, in uns Unzufriedenheit zu s äen.
Damit begann er schon bei Eva. Je-
hova hatte Adam und Eva mit Nah-
rung in H ülle und F ülle versorgt. Sie
durften „von jedem Baum im Gar-
ten essen“ – außer von einem (1. Mo.
2:16). Trotzdem gelang es Satan,
Eva glauben zu machen, sie m üsste
unbedingt von diesem einen verbo-
tenen Baum essen. Eva war mit
dem, was sie hatte, nicht zufrieden.
Sie wollte mehr. Wozu das f ührte,
wissenwir. Eva s ündigte und musste
schließlich sterben (1. Mo. 3:6, 19).
w21.06 14 Abs. 2-3; 17 Abs. 9

Dienstag, 7. November
Seid fruchtbar und vermehrt

euch, bev ölkert die Erde
und nehmt sie in Besitz

(1. Mo. 1:28)
Adam und Eva sollten Kinder ha-

ben und sich gut um ihr Zuhause,
die Erde, k ümmern. H ätten sie lo-
yal mit Jehova zusammengearbei-
tet, w ären sie und ihre Nachkommen
f ür immer in seiner Familie geblie-
ben. Adam und Eva hatten einen
ehrenvollen Platz in Jehovas Fami-
lie. David sagte über die Erschaffung
des Menschen: „Du hast ihn ein we-
nig geringer als Engel gemacht, mit
Herrlichkeit und Pracht hast du ihn

gekr önt“ (Ps. 8:5, Fn.). Menschen ha-
ben zwar nicht dieselbe Macht, In-
telligenz und dieselben F ähigkeiten
wie Engel (Ps. 103:20). Und doch ist
der Mensch nur „einwenig geringer“
als diese m ächtigen Geistgesch öpfe.
Leider verloren Adam und Eva ihren
Platz in Jehovas Familie. Das hat-
te verheerende Folgen f ür ihre Nach-
kommen. Aber Jehovas Vorhaben
hat sich nicht ge ändert. Er m öchte,
dass Menschen, die ihm gehorchen,
f ür immer zu seiner Familie geh ö-
ren. w21.08 2 Abs. 2-3; 3 Abs. 4

Mittwoch, 8. November
„Nicht durch milit ärische Macht
noch durch Kraft, sondern durch

meinen Geist“, sagt Jehova
(Sach. 4:6)

Heute haben viele Diener Jehovas
mit Widerstand zu k ämpfen. Bei-
spielsweise unterliegt unser Werk in
einigen L ändern Einschr änkungen.
Dort m üssen unsere Br üder und
Schwestern damit rechnen, verhaf-
tet und „vor Statthalter und K önige
gebracht [zu] werden – als Zeugnis
f ür sie“ (Mat. 10:17, 18). Der Wider-
stand kann aber auch von einer an-
deren Seite kommen. Manche leben
zwar in L ändern, wo Religionsfrei-
heit herrscht, doch sie werden von
Familienangeh örigen unter Druck
gesetzt, sich von ihrem Glauben los-
zusagen (Mat. 10:32-36). Oft geben
diese Angeh örigen ihrenWiderstand
allerdings auf, wenn sie merken,
dass sie nichts erreichen. Mitun-
ter sind aus erbitterten Gegnern so-
gar eifrige Zeugen Jehovas gewor-
den. Gib also nicht auf, wenn du
Widerstand erlebst. Sei mutig. Jeho-
va steht mit seinem m ächtigen hei-
ligen Geist hinter dir. Deshalb hast
du nichts zu bef ürchten. w22.03 16
Abs. 8



Donnerstag, 9. November
Die ihr Jehova liebt,

hasst das B öse
(Ps. 97:10)

Wie die Bibel zeigt, hasst Jehova
„ überhebliche Augen, eine verloge-
ne Zunge und H ände, die unschuldi-
ges Blut vergießen“ (Spr. 6:16, 17). Er
„verabscheut Gewaltt ätige und Be-
tr üger“ (Ps. 5:6). Jehova ist all das
so zuwider, dass er zur Zeit Noahs
die schlechten Menschen vernichte-
te, weil die Erde „ihretwegen voll Ge-
walt“ war (1. Mo. 6:13). Und durch
den Propheten Maleachi teilt Jeho-
va uns mit, dass er jeden hasst, der
treulos ist und sich aus fadenschei-
nigen Gr ünden von seinem Ehepart-
ner scheiden lassen will. Jehova
m öchte von so jemandem nicht an-
gebetet werden und wird ihn zur Re-
chenschaft ziehen (Mal. 2:13-16; Heb.
13:4). Jehova fordert uns auf: „Ver-
abscheut das B öse“ (R öm. 12:9). Das
Wort „verabscheuen“ beschreibt ei-
ne starke emotionale Reaktion. Es
bedeutet, etwas zutiefst zu hassen
oder sich davor zu ekeln. Deshalb
sollte f ür uns allein der Gedanke ab-
stoßend sein, etwas zu tun, das Je-
hova verurteilt. w22.03 5 Abs. 11-12

Freitag, 10. November
Gl ücklich sind alle, die sehn-

s üchtig auf ihn warten
(Jes. 30:18)

Unser himmlischer Vater wird uns
bald durch sein K önigreich sehr
segnen. Wer geduldig auf Jehova
wartet, wird schon jetzt reich ge-
segnet und in der neuen Welt um-
so mehr. In der neuen Welt werden
wir von allen


Ängsten und Sorgen

befreit sein, die uns heute zu schaf-
fen machen. Ungerechtigkeit gibt
es dann nicht mehr und auch kei-

nen Schmerz (Offb. 21:4). Niemand
wird sich mehr Sorgen um das Le-
bensnotwendige machen m üssen.
Alles wird im


Überfluss vorhanden

sein (Ps. 72:16; Jes. 54:13).Wie unbe-
schreiblich sch ön das sein wird! Mit
jeder schlechten Gewohnheit, die
wir besiegen, und mit jeder guten Ei-
genschaft, die wir entwickeln, berei-
tet uns Jehova auf das Leben unter
seiner Regierung vor. Verlier nicht
den Mut und gib nicht auf. Das Beste
kommt noch! Warten wir deshalb ge-
duldig, bis Jehova alles wahr macht,
was er versprochen hat. w21.08 13
Abs. 17-19

Samstag, 11. November
Vergesst nicht, Gutes zu tun und
das, was ihr habt, mit anderen
zu teilen, denn über solche

Opfer freut sich Gott
(Heb. 13:16)

Nicht lange nachdem die Christen
in Jud äa den Brief des Apostels Pau-
lus erhalten hatten, mussten sie ihre
H äuser, Gesch äfte und andersgl äu-
bigen Verwandten zur ücklassen und
„anfangen in die Berge zu fliehen“
(Mat. 24:16). Sie waren damals wirk-
lich aufeinander angewiesen. Wer
den Rat, mit anderen zu teilen, be-
reits umgesetzt hatte, kam mit der
neuen Situation besser zurecht. Un-
seren Br üdern und Schwestern f ällt
es manchmal schwer, sich an uns zu
wenden, wenn sie etwas brauchen.
Seien wir deshalb zug änglich. Be-
stimmt gibt es auch in unserer Ver-
sammlung Br üder und Schwestern,
die immer f ür andere da sind. Sie ge-
ben einem nie das Gef ühl, man w ür-
de ihnen zur Last fallen.Wir wissen,
dass wir auf sie z ählen k önnen, und
w ären auch gern wie sie. w22.02 23
Abs. 13; 24 Abs. 14-15



Sonntag, 12. November
Bewahrt die Einheit des Geistes

in dem vereinigenden Band
des Friedens (Eph. 4:3)

In den letzten Jahren wurden vie-
le Versammlungen und Kreise um-
strukturiert. Vielleicht wirst du ge-
beten, eine andere Versammlung zu
unterst ützen. Es mag nicht leichtfal-
len, Familie und Freunde zur ückzu-
lassen. Erhalten die


Ältesten direkte

Anweisungen von Gott, welcher Ver-
sammlung sie die einzelnen Verk ün-
diger zuordnen sollen? Nein. Und da-
rin k önnte f ür uns die Schwierigkeit
liegen. Doch Jehova traut den


Ältes-

ten solche Entscheidungen zu, und
das sollten wir auch. Warum sollten
wir mit den


Ältesten zusammenar-

beiten und ihre Entscheidungen un-
terst ützen, selbst wenn wir uns et-
was anderes gew ünscht h ätten? Weil
wir dadurch die Einheit in Gottes
Volk f ördern. Eine Versammlung
profitiert sehr davon, wenn sich al-
le dem ütig nach den Entscheidun-
gen der


Ältestenschaft richten (Heb.

13:17). Was noch wichtiger ist: Wir
beweisen dadurch Vertrauen auf Je-
hova. Schließlich hat er uns ihrer
F ürsorge anvertraut (Apg. 20:28).
w22.02 4 Abs. 9; 5 Abs. 10

Montag, 13. November
Konzentriere dich weiter auf
das Vorlesen, das Ermahnen

und das Lehren
(1. Tim. 4:13)

Als getaufter Bruder k önntest du
an deiner Lehrf ähigkeit arbeiten.
Wenn du darin aufgehst, ein bes-
serer Leser, Redner und Lehrer zu
werden, kommt das deinen Zuh ö-
rern zugute (1. Tim. 4:15). Setz dir
doch zum Ziel, dich mit jeder Lek-
tion der Brosch üre Werde ein besse-

rer Leser und Lehrer vertraut zu ma-
chen und das Gelernte anzuwenden.
Nimm dir eine Lektion nach der an-
deren vor, übe immer wieder und
versuch dann, die Anregungen bei
deinen Vortr ägen und Aufgaben an-
zuwenden. Bitte den Hilfsratgeber
und andere


Älteste, „die sich im Re-

den und Lehren voll einsetzen“, um
weitere Tipps (1. Tim. 5:17). Es geht
nicht in erster Linie darum, sich be-
stimmte Lehrtechniken anzueignen,
sondern darum, den Glauben deiner
Zuh örer zu st ärken und sie zumHan-
deln zu motivieren. So tr ägst du zu
deiner und ihrer Freude bei. w21.08
24 Abs. 17

Dienstag, 14. November
Achtet andere in Demut
h öher als euch selbst

(Phil. 2:3)
Wenn wir andere h öher achten als

uns selbst, betrachten wir dieje-
nigen, die vielleicht gr ößere Talen-
te oder F ähigkeiten haben, nicht als
Konkurrenz. Im Gegenteil, wir freu-
en uns f ür sie – erst recht, wenn
sie ihre F ähigkeiten zur Ehre Je-
hovas einsetzen. So tragen wir zum
Frieden und zur Einheit in der Ver-
sammlung bei. Wir k önnen unserer
Tendenz zum Neid entgegenwirken,
wenn wir uns bem ühen, bescheiden
zu sein. Das heißt, wir m üssen uns
unserer Grenzen bewusst sein. Ein
bescheidener Mensch ist nicht da-
rauf aus, andere zu übertrumpfen.
Stattdessen sucht er nach M öglich-
keiten, von ihnen zu lernen. Ange-
nommen, ein Bruder h ält ausge-
zeichnete Vortr äge. Wir k önnten ihn
fragen, wie er bei der Vorbereitung
vorgeht. Und bei einer Schwester,
die eine hervorragende K öchin ist,
k önnten wir uns Tipps holen. w21.07
16 Abs. 8-9



Mittwoch, 15. November
Jehova ist nie ungerecht

(5. Mo. 32:4)
In 4. Mose lesen wir, dass Jehova

einen Israeliten, der am Sabbat Holz
gesammelt hatte, zum Tod verurteil-
te. Aus 2. Samuel dagegen erfahren
wir, dass Jehova Jahrhunderte sp ä-
ter K önig David verzieh, obwohl er
Ehebruch und Mord begangen hat-
te (4. Mo. 15:32, 35; 2. Sam. 12:9, 13).
Vielleicht fragen wir uns da: „Wie-
so hat Jehova David verziehen, aber
bei dem anderen Mann f ür ein an-
scheinendweniger schlimmesVerge-
hen die Todesstrafe verh ängt?“ Die
Bibel nennt nicht immer alle Einzel-
heiten.Von David wissen wir, dass er
aufrichtig bereute (Ps. 51:2-4). Aber
was f ür ein Mensch war der Mann,
der das Sabbatgesetz übertrat? Tat
ihm sein Verhalten leid? Hatte er
schon vorher gegen Jehovas Geset-
ze verstoßen? Hatte er Warnungen in
den Wind geschlagen? Die Bibel ver-
r ät dar über nichts. Doch wir wis-
sen mehr als genug über unseren
Gott, um sicher zu sein: „Jehova ist
gerecht in allen seinen Wegen“ (Ps.
145:17). w22.02 2 Abs. 3; 3 Abs. 4

Donnerstag, 16. November
Bei den Bescheidenen ist Weisheit

(Spr. 11:2)
Ein bescheidener Mensch passt die

Anspr üche, die er an sich stellt, an
seine M öglichkeiten an. So bleibt er
gl ücklich und produktiv. Es ist so,
wie wenn man einen Berg hinauf-
f ährt. Um die Steigung zu schaffen,
muss man einen Gang zur ückschal-
ten. Man ist dann zwar langsamer,
aber kommt immer noch voran.Ganzähnlich ist es bei einem bescheide-
nen Menschen. Er weiß, wann es Zeit
ist, „einen Gang runterzuschalten“,
um im Dienst f ür Jehova weiter et-

was bewirken zu k önnen (Phil. 4:5).
Dazu das Beispiel von Barsillai. Er
war 80 Jahre alt, als K önig David
ihn einlud, an den K önigshof zu kom-
men. Doch aus Bescheidenheit lehn-
te Barsillai ab. Er kannte die Gren-
zen, die ihm sein Alter setzte, und
empfahl stattdessen einen j ünge-
ren Mann namens Kimham (2. Sam.
19:35-37). Wie Barsillai geben ältere
M änner J üngeren gern die Chance,
Aufgaben zu übernehmen. w21.09 10
Abs. 6-7

Freitag, 17. November
Niemand weiß, wer der Sohn ist,
nur der Vater, und niemand weiß,
wer der Vater ist, nur der Sohn
und jeder, dem der Sohn ihn offen-

baren m öchte (Luk. 10:22)
F ällt es dir schwer, Jehova als lie-

ben Vater zu sehen? Einigen von uns
geht es so. Es kann sein, dass uns die
Vorstellung von einem lieben Vater
fremd ist, weil wir als Kind keine Ge-
borgenheit erfahren haben. Jehova
versteht voll und ganz, wie wir uns
f ühlen, und er m öchte uns nah sein.
Deshalb fordert uns die Bibel auf:
„Kommt Gott n äher und er wird euch
n äherkommen“ (Jak. 4:8). Jehova
liebt uns undm öchte f ür uns der bes-
te Vater sein, den man sich nur den-
ken kann. Jesus kann uns helfen, Je-
hova n äherzukommen. Er kennt ihn
so gut und spiegelt seine Eigenschaf-
ten so perfekt wider, dass er sagen
konnte: „Wer mich gesehen hat, hat
auch den Vater gesehen“ (Joh. 14:9).
Jesus ist f ür uns wie ein großer Bru-
der, von dem wir lernen k önnen, un-
seren Vater zu respektieren und auf
ihn zu h ören. Wir erfahren von ihm,
was Jehova missf ällt und wor über er
sich freut. Aber vor allem vermittelt
er uns ein Bild davon, wie freund-
lich und liebevoll Jehova ist. w21.09
21 Abs. 4-5



Samstag, 18. November
H ütet die Herde Gottes, die euch

anvertraut ist (1. Pet. 5:2)
Jehovas Diener sind in der Anbe-

tung des allein wahren Gottes ver-
eint. Jehova hat den


Ältesten die

große Verantwortung auferlegt, die
Versammlung rein zu erhalten. Be-
geht jemand eine schwere S ünde,
m üssen sie entscheiden, ob er in
der Versammlung bleiben kann. Un-
ter anderem m üssen sie herausfin-
den, ob er sein Verhalten wirklich
bereut. Vielleicht behauptet er das –
aber hasst er wirklich, was er getan
hat? Ist er entschlossen, den Fehler
nicht zu wiederholen? Falls schlech-
ter Umgang mit im Spiel war, ist er
dann bereit, diese Kontakte abzubre-
chen? Die


Ältesten analysieren un-

ter Gebet die Fakten im Licht der Bi-
bel und ber ücksichtigen dabei, wie
derjenige zu seinem falschen Verhal-
ten steht. Dann entscheiden sie, ob
er weiter zur Versammlung geh ören
kann oder ob er ausgeschlossenwer-
den muss (1. Kor. 5:11-13). w22.02 5
Abs. 11-12

Sonntag, 19. November
Kleidet euch mit der
neuen Pers önlichkeit

(Kol. 3:10)
Ob wir erst seit wenigen Tagen

oder schon seit Jahrzehnten ge-
tauft sind, wir alle wollen eine Per-
s önlichkeit haben, die Jehova anzie-
hend findet. Dazu m üssen wir auf
unsere Gedanken aufpassen. Wa-
rum? Weil unsere Gedanken gro-
ßen Einfluss darauf haben, was f ür
ein Mensch wir sind. Wenn wir st än-
dig über verkehrte W ünsche nach-
denken, werden wir auch verkehrte
Dinge sagen und tun (Eph. 4:17-19).
Besch äftigen wir uns dagegen mit
guten Gedanken, werden wir eher

so reden und handeln, wie es unse-
rem Vater Jehova gef ällt (Gal. 5:16).
Wir k önnen nicht immer verhindern,
dass schlechte Gedanken aufkom-
men. Allerdings liegt es bei uns, ob
wir diesen Gedanken Taten folgen
lassen. Vor unserer Taufe m üssen
wir aufgeh ört haben, auf eine Art
zu reden und zu handeln, die Jehova
hasst. Das ist der erste und wichtigs-
te Schritt beim Ausziehen der alten
Pers önlichkeit. Doch Jehova erwar-
tet noch mehr von uns: Wir m üssen
auch die neue Pers önlichkeit anzie-
hen. w22.03 8 Abs. 1-2

Montag, 20. November
Ihr habt euch in dieser Sache in
jeder Hinsicht als rein erwiesen

(2. Kor. 7:11)
Zu erkennen, ob jemand nach ei-

ner schweren S ünde wirklich be-
reut, ist f ür


Älteste nicht leicht. Sie

k önnen nicht ins Herz sehen. Des-
halb sind sie auf äußere Anzeichen
f ür einen kompletten Sinneswandel
angewiesen. Sie m üssen klar erken-
nen k önnen, dass der Betreffende
sein Denken, Empfinden und Verhal-
ten ge ändert hat. Es kann betr ächt-
liche Zeit dauern, bis er die n ötigen
Änderungen vorgenommen hat. Ein
Ausgeschlossener kann seine ech-
te Reue dadurch zum Ausdruck brin-
gen, dass er regelm äßig die Zusam-
menk ünfte besucht. Auch wird er
den Rat der


Ältesten befolgen, das

Gebet und das Bibelstudium zu ei-
ner festen Gewohnheit zu machen.
Außerdem wird er konsequent Situ-
ationen aus dem Weg gehen, die zu
seinem Fehlverhalten gef ührt ha-
ben. Wenn er sich anstrengt, seine
Freundschaft zu Jehova wieder in
Ordnung zu bringen, kann er sicher
sein, dass Jehova ihm voll und ganz
vergibt und er wiederaufgenommen
wird. w21.10 6 Abs. 16-18



Dienstag, 21. November
Du sollst dir kein G ötzenbild ma-
chen noch eine Darstellung von

irgendetwas, was oben im Himmel
oder unten auf der Erde ist. Du
sollst dich nicht vor ihnen ver-

beugen (2. Mo. 20:4, 5)
Weil Jesus Gott liebte, betete er

nur ihn an – sowohl im Himmel als
auch w ährend seines Lebens auf
der Erde (Luk. 4:8). Dazu forderte
er auch seine J ünger auf. Weder er
noch sie gebrauchten bei ihrer An-
betung jemals G ötzenbilder. Da Gott
ein Geist ist, kann nichts von Men-
schen Geschaffenes auch nur an-
satzweise an seine Herrlichkeit he-
ranreichen (Jes. 46:5). Aber wie
steht es mit der Herstellung und Ver-
ehrung von Heiligenbildern? Die Ant-
wort Jehovas ist im zweiten der Zehn
Gebote zu finden, im heutigenTages-
text. Wer Gott gefallen m öchte, f ür
den ist diese Aussage eindeutig. Wie
Historiker best ätigen, beteten die
Urchristen ausschließlich Gott an.
Jehovas Zeugen folgen diesem ur-
christlichen Muster. w21.10 19 Abs. 5;
20 Abs. 6

Mittwoch, 22. November
Wer auf dem Dach ist, soll nicht
hinunter ins Haus gehen, um

seine Sachen zu holen
(Mat. 24:17)

Jesus warnte die Christen, die im
1. Jahrhundert in Jud äa lebten, vor
einer Zeit, in der „Jerusalem von
Heeren umlagert“ sein w ürde (Luk.
21:20-24). Sie sollten dann „anfangen
in die Berge zu fliehen“. Ihre Flucht
w ürde sie retten, ihnen aber auch
große Opfer abverlangen. Vor Jah-
ren dr ückte es Der Wachtturm so aus:
„Sie ließen ihre Felder und ihr Zu-
hause zur ück und packten nicht ein-
mal Hab und Gut aus ihren H äu-

sern zusammen. Des Schutzes und
der Unterst ützung Jehovas gewiss,
stellten sie seine Anbetung allem
anderen voran, was wichtig zu sein
schien.“ Weiter hieß es: „Es k ön-
nen also Pr üfungen in Bezug auf die
Art vor uns liegen, wie wir materiel-
le Dinge betrachten. Sind diese Din-
ge das Wichtigste, oder ist die Ret-
tung wichtiger, die allen zuteilwird,
die auf der Seite Gottes stehen? Ja,
unsere Flucht wird vielleicht einige
M ühsale und Entbehrungen mit sich
bringen.Wir werden bereit sein m üs-
sen, zu tun, was n ötig ist.“ w22.01 4
Abs. 7-8

Donnerstag, 23. November
Wie kostbar deine loyale Liebe

doch ist, o Gott!
(Ps. 36:7)

Kurz nach dem Auszug aus

Ägyp-

ten rief Jehova vor Moses seinen Na-
men aus und beschrieb ihm dabei
seine Pers önlichkeit. Er sagte: „Je-
hova, Jehova, ein Gott, der barm-
herzig und mitf ühlend ist, der nicht
schnell zornig wird und reich ist an
loyaler Liebe und Wahrheit. Er zeigt
Tausenden loyale Liebe und verzeiht
Vergehen,


Übertretung und S ünde“

(2. Mo. 34:6, 7). Mit diesen zu Her-
zen gehenden Worten beschreibt Je-
hova eine Besonderheit seiner loya-
len Liebe. Worum handelt es sich?
Jehova l ässt uns nicht einfach nur
wissen, dass er loyale Liebe hat, son-
dern sagt von sich, dass er „reich
ist an loyaler Liebe“. Diese Formulie-
rung kommt noch an siebenweiteren
Stellen vor (4. Mo. 14:18; Neh. 9:17;
Ps. 86:5, 15; 103:8; Joel 2:13; Jona
4:2). Sie bezieht sich immer auf Je-
hova, nie auf Menschen. Ist es nicht
interessant, dass Jehova seine loyale
Liebe so hervorhebt? w21.11 2 Abs. 3;
3 Abs. 4



Freitag, 24. November
H ört auf, euch über euer Leben

Sorgen zu machen
(Mat. 6:25)

Von Petrus und seiner Frau k ön-
nen Ehepaare etwas lernen. Unge-
f ähr sechs bis zw ölf Monate nach
seiner ersten Begegnung mit Je-
sus stand der Apostel Petrus vor ei-
ner wichtigen Entscheidung. Petrus
lebte vom Fischfang. Als Jesus ihn
daher aufforderte, ihn st ändig zu be-
gleiten, musste Petrus seine famili-äre Situation ber ücksichtigen (Luk.
5:1-11). Er nahm Jesu Einladung an
und begleitete ihn bei seiner Predigt-
t ätigkeit. Und offensichtlich stand
seine Frau voll hinter ihm. Die Bi-
bel l ässt darauf schließen, dass sie
Petrus nach Jesu Auferstehung zu-
mindest zeitweise auf seinen Reisen
begleitet hat (1. Kor. 9:5). Zweifellos
konnte sich Petrus wegen ihres gu-
ten Beispiels frei f ühlen, christlichen
Ehem ännern und Ehefrauen Rat zu
geben (1. Pet. 3:1-7). Petrus und sei-
ne Frau vertrauten voll und ganz
dem Versprechen Jehovas, f ür je-
den zu sorgen, der das K önigreich an
die erste Stelle setzt (Mat. 6:31-34).
w21.11 18 Abs. 14

Samstag, 25. November
Nehmt mich zum Vorbild

(1. Kor. 11:1)
Der Apostel Paulus liebte seine

Br üder und Schwestern und setzte
sich unerm üdlich f ür sie ein (Apg.
20:31). Deshalb hingen sie sehr an
ihm. Als die


Ältesten von Ephesus

zum Beispiel erfuhren, dass sie ihn
nie wiedersehenw ürden, „fingen alle
sehr zu weinen an“ (Apg. 20:37). Un-
sere


Ältesten heute lieben ihre Br ü-

der und Schwestern ebenfalls von
Herzen und bringen große Opfer, um

f ür sie da zu sein (Phil. 2:16, 17).
Älteste stehen allerdings vor ver-
schiedenen Herausforderungen. Wie
k önnen sie ihnen begegnen? Das Bei-
spiel von Paulus kann ihnen dabei ei-
ne Hilfe sein. Er war kein


Über-

mensch, sondern hatte Fehler und
Schw ächen, und manchmal fiel es
ihm schwer, das Richtige zu tun
(R öm. 7:18-20). Außerdem musste er
viele Schwierigkeiten durchstehen.
Aber er gab nicht auf und verlor
auch nicht die Freude. Wenn


Älteste

Paulus nachahmen, k önnen sie He-
rausforderungen bew ältigen und die
Freude bewahren. w22.03 26 Abs. 1-2

Sonntag, 26. November
Ihr sollt meine Sabbate halten.

Ich bin Jehova, euer Gott
(3. Mo. 19:3)

In 3. Mose 19:3 wird der Sabbat er-
w ähnt. Als Christen stehen wir nicht
unter dem Gesetz und sind nicht
verpflichtet den Sabbat zu halten.
Trotzdem k önnenwir viel daraus ler-
nen, wie die Israeliten den Sabbat
begingen und was ihnen das brach-
te. Der Sabbat war ein Wochentag,
an dem man von seiner Arbeit aus-
ruhte und sich Zeit f ür den Glau-
ben nahm. Dazu passt, dass Jesus
an diesem Tag in die Synagoge sei-
ner Heimatstadt ging und aus Got-
tes Wort vorlas (2. Mo. 31:12-15; Luk.
4:16-18). Dass die Israeliten laut
3. Mo. 19:3 Gottes „Sabbate halten“
sollten, ist f ür uns eine sch öne Mo-
tivation, im Alltag Zeit f ür unseren
Glauben zu reservieren. Siehst du da
bei dir noch Raum f ür Verbesserun-
gen? Wenn wir uns regelm äßig Zeit
nehmen, unseren Glauben zu st är-
ken, werden wir eine enge Freund-
schaft zu Jehova aufbauen, was ei-
ne Voraussetzung daf ür ist, heilig zu
werden. w21.12 5 Abs. 13



Montag, 27. November
Ich bin nicht gekommen, um

Gerechte zur Reue aufzurufen,
sondern S ünder (Luk. 5:32)

Jesus hatte mit den unterschied-
lichsten Menschen Umgang. Er aß
mit denReichen undM ächtigen, aber
verbrachte auch viel Zeit mit den Ar-
men und Unterdr ückten. Diejenigen,
die von der Allgemeinheit als „S ün-
der“ betrachtet wurden, behandelte
er mitf ühlend. Einige selbstgerech-
te Menschen st örten sich daran. Sie
fragten Jesu J ünger: „Warum esst
und trinkt ihr mit Steuereinnehmern
und S ündern?“ Darauf erwiderte Je-
sus dieWorte des heutigen Tagestex-
tes (Luk. 5:29-31). Lange bevor der
Messias kam, hatte der Prophet Je-
saja vorausgesagt, dass man ihn
nicht akzeptieren w ürde: „Er wurde
verachtet und von Menschen gemie-
den. 5 Es war, als w äre sein Gesicht
vor uns verborgen. Er wurde verach-
tet und bedeutete uns nichts“ (Jes.
53:3). Der Messias sollte also von
Menschen gemieden werden. Daher
h ätte es f ür die Juden im 1. Jahrhun-
dert keine


Überraschung sein d ür-

fen, dass man Jesus ablehnte. w21.05
8 Abs. 3; 9 Abs. 4

Dienstag, 28. November
Jehova wird ihn aufrichten

(Jak. 5:15)
Manche Christen im 1. Jahrhun-

dert taten sich schwer, die L ücke
zwischen Wissen und Tun zu schlie-
ßen (Jak. 1:22). Andere waren par-
teiisch und bevorzugten die Reichen
(Jak. 2:1-3).Wieder andere hatten ih-
re Zunge nicht unter Kontrolle (Jak.
3:8-10). Diese Christen hatten ech-
te Probleme, doch Jakobus gab sie
nicht auf. Er gab ihnen freundlichen,
aber deutlichen Rat. Auch riet er de-
nen, die Hilfe brauchten, um imGlau-
ben wieder gesund zu werden, sich

an die

Ältesten zu wenden (Jak. 5:13,

14). Die Lehre: Sei realistisch, aber
gleichzeitig auch positiv.Viele Bibel-
sch üler tun sich nicht leicht, das um-
zusetzen, was sie lernen (Jak. 4:1-4).
Es braucht oft Zeit, schlechte Cha-
rakterz üge abzulegen und sie durch
christliche Eigenschaften zu erset-
zen. Wir sollten den Mut aufbrin-
gen, unseren Bibelsch ülern zu sa-
gen, wo bei ihnen


Änderungsbedarf

besteht. Bleiben wir außerdem po-
sitiv und vertrauen wir darauf, dass
Jehova dem ütige Menschen zu sich
zieht und ihnen die Kraft gibt, ihr
Leben in Ordnung zu bringen (Jak.
4:10). w22.01 11 Abs. 11-12

Mittwoch, 29. November
Wer sein Ohr vor dem Hilferuf des
Schwachen verschließt, wird selbst
rufen und keine Antwort bekom-

men (Spr. 21:13)
Wir alle versuchen, uns an Jehovas

Barmherzigkeit ein Beispiel zu neh-
men. Ein Grund daf ür ist, dass Je-
hova Unbarmherzigen kein Geh ör
schenkt. Wir m öchten auf keinen
Fall, dass Jehova sich unsere Gebete
nicht anh ört. Deswegen achten wir
sehr darauf, nicht hartherzig zu wer-
den. Statt unser Ohr vor dem „Hilfe-
ruf des Schwachen“ zu verschließen,
wollen wir f ür Br üder und Schwes-
tern in Not da sein.Wir sind uns auch
bewusst: „Wer nicht barmherzig han-
delt, über den wird ohne Barmher-
zigkeit Gericht gehalten“ (Jak. 2:13).
Wenn wir uns eingestehen, wie sehr
wir selbst auf Barmherzigkeit ange-
wiesen sind, werden wir sie anderen
eher zeigen. Barmherzigkeit ist be-
sonders dann wichtig, wenn jemand,
der eine schwere S ünde begangen
hat, zur Versammlung zur ückkehrt.
Auch durch biblische Beispiele k ön-
nen wir lernen, nicht hartherzig,
sondern mitf ühlend und barmherzig
zu sein. w21.10 12 Abs. 16-17



Donnerstag, 30. November
Setzt euch hier hin. Ich gehe ein

St ück weiter und bete
(Mat. 26:36)

In der Nacht vor seinem Tod, kurz
bevor er seinen Auftrag auf der Er-
de erf üllt hatte, suchte sich Jesus ei-
nen ruhigen Platz zum Nachdenken
und Beten. Einen solchen Ort fand
er im Garten Gethsemane. Bei die-
ser Gelegenheit vermittelte er sei-
nen J üngern etwas Wichtiges über
das Gebet. Bei ihrerAnkunft im Gar-
ten Gethsemane war es schon sehr
sp ät, vielleicht nach Mitternacht.
Jesus bat seine Apostel: „Wacht
mit mir“, und ging dann ein paar
Schritte weiter, um zu beten (Mat.
26:37-39). Doch w ährend er bete-
te, schliefen sie ein. Als Jesus das
sah, forderte er sie noch einmal auf:
„Bleibt wachsam und h ört nicht auf
zu beten“ (Mat. 26:40, 41). Er wuss-
te, dass sie einen sehr anstrengen-
den Tag hinter sich hatten und m ü-
de waren. Mitf ühlend sagte er: „Der
K örper ist schwach.“ Jesus zog sich
dann noch zwei Mal zum Beten zu-
r ück und jedes Mal, wenn er zur ück-
kam, schliefen seine J ünger, statt zu
beten (Mat. 26:42-45). w22.01 28 Abs.
10-11

Freitag, 1. Dezember
Sie werden auf meine Stimme

h ören (Joh. 10:16)
Jesus verglich die Beziehung, die

er zu seinen Nachfolgern hat, mit
der engen Bindung eines Hirten zu
seinen Schafen (Joh. 10:14). Das ist
ein passender Vergleich. Die Scha-
fe kennen ihren Hirten und reagie-
ren auf seine Stimme. EinTourist hat
das einmal selbst erlebt. Er berich-
tet: „Wir wollten einige Schafe filmen
und versuchten, sie zu bewegen, et-
was n äher zu kommen. Aber sie h ör-

ten nicht auf uns, weil sie unsere
Stimme nicht kannten. Dann kam
ein kleiner Hirtenjunge daher; kaum
hatte er sie gerufen, folgten sie ihm.“
Was dieser Tourist erlebt hat, erin-
nert uns an Jesu Worte über seine
Schafe – seine J ünger. Er sagte: „Sie
werden auf meine Stimme h ören.“
Aber Jesus ist im Himmel. Wie k ön-
nen wir da auf ihn h ören? Entschei-
dend daf ür ist, dass wir uns nach sei-
nen Lehren richten (Mat. 7:24, 25).
w21.12 16 Abs. 1-2

Samstag, 2. Dezember
Alle haben ges ündigt und errei-
chen nicht die Herrlichkeit Gottes

(R öm. 3:23)
Fr üher hatte der Apostel Paulus

die Christen erbittert und brutal
verfolgt. Doch dann wurde ihm be-
wusst, wie falsch er gehandelt hatte,
und er war bereit, an seiner Einstel-
lung und seiner Pers önlichkeit zu ar-
beiten (1. Tim. 1:12-16). Mit der Hilfe
Jehovas wurde aus Paulus ein liebe-
voller, mitf ühlender und dem ütiger
Hirte. Er gr übelte aber nicht st ändigüber seine Fehler und Schw ächen,
sondern vertraute darauf, dass Je-
hova ihm vergab (R öm. 7:21-25). Er
erwartete von sich keine Perfektion.
Stattdessen strengte er sich an, wei-
ter christliche Eigenschaften auszu-
pr ägen, und verließ sich dabei auf
Jehovas Unterst ützung (1. Kor. 9:27;
Phil. 4:13). Man wird nicht zum


Äl-

testen ernannt, weil man perfekt ist.
Allerdings erwartet Jehova von


Äl-

testen schon, dass sie ihre Fehler zu-
geben und an ihrer Pers önlichkeit
arbeiten (Eph. 4:23, 24). Sie sollten
sich im Licht der Bibel überpr üfen
und wenn n ötig


Änderungen vorneh-

men. Dannwird Jehova ihnen helfen,
gl ücklich zu sein und als


Älteste gute

Arbeit zu leisten (Jak. 1:25). w22.03
29 Abs. 13-14; 30 Abs. 15



Sonntag, 3. Dezember
H ört auf, ein Urteilüber andere zu f ällen

(Mat. 7:1)
Was, wenn wir uns dabei ertap-

pen, dass wir über einen Glaubens-
bruder ein Urteil gef ällt haben?
Wir d ürfen nicht vergessen, dass es
f ür uns ein Muss ist, unsere Br ü-
der und Schwestern zu lieben (Jak.
2:8). Außerdem sollten wir Jehova
aufrichtig darum bitten, dass er uns
hilft, andere nicht mehr zu verurtei-
len. Unseren Teil k önnen wir tun,
wenn wir versuchen, mit demjeni-
gen, den wir kritisch beurteilen, ins
Gespr äch zu kommen. Wir k önnten
uns f ür den Predigtdienst verabre-
den oder ihn zum Essen einladen. Je
besser wir ihn kennenlernen, des-
to eher k önnenwir dem Beispiel von
Jehova und Jesus folgen und das
Gute in ihm sehen. So beachten wir
den Rat des guten Hirten, mit dem
Urteilen aufzuh ören. So wie Scha-
fe auf die Stimme ihres Hirten h ö-
ren, h örenwir auf die Stimme Jesu –
ganz gleich ob wir uns zur „kleinen
Herde“ z ählen oder zu den „anderen
Schafen“ (Luk. 12:32; Joh. 10:11, 14,
16). w21.12 19 Abs. 11; 21 Abs. 17-18

Montag, 4. Dezember
Er nahm den Rat der älteren
M änner nicht an (1. K ö. 12:8)

Als RehabeamK önig wurde, traten
seine Untertanen mit einemWunsch
an ihn heran. Sie baten ihn, es ihnen
leichter zu machen als sein Vater
Salomo. Lobenswerterweise beriet
sich Rehabeam mit den älteren M än-
nern Israels. Sie empfahlen ihm, auf
die Leute zu h ören. Dann k önne er
immer auf deren Unterst ützung z äh-
len (1. K ö. 12:3-7). Das war offen-
sichtlich nicht das, was Rehabeam
h ören wollte, und deshalb wandte er

sich an die M änner, die mit ihm auf-
gewachsen waren. Diese sagten zu
ihm, er solle es den Leuten noch
schwerermachen (1. K ö. 12:9-11). Re-
habeam h ätte Jehova fragen k ön-
nen, welchen dieser Ratschl äge er
befolgen soll. Stattdessen folgte
er dem Rat der j üngeren M änner.
Das hatte f ür ihn und das Volk Is-
rael katastrophale Folgen. Auch der
Rat, den wir erhalten, ist nicht im-
mer das, was wir h ören wollen. Doch
wenn er sich auf Gottes Wort st ützt,
sollten wir ihn annehmen. w22.02 9
Abs. 6

Dienstag, 5. Dezember
Die Herrlichkeit junger Menschen

ist ihre Kraft (Spr. 20:29)
Jemand, der dem ütig und be-

scheiden ist, konzentriert sich nicht
auf die Unerfahrenheit der J ünge-
ren, sondern auf ihre St ärken. Er
sieht sie nicht als Konkurrenten,
sondern als Mitarbeiter.


Ältere be-

trachten J üngere als Geschenk von
Jehova. Wenn ihre Energie nach-
l ässt, sind sie dankbar, dass es dy-
namische junge Leute gibt, die be-
reit und in der Lage sind, f ür die
Versammlung da zu sein. Die Bibel
erw ähnt Noomi als ein herausragen-
des Beispiel f ür jemanden, der sich
von einem j üngeren Menschen hel-
fen ließ. Zuerst redete sie auf ihre
verwitwete Schwiegertochter Ruth
ein, sie solle zu ihrem eigenen Volk
zur ückkehren. Doch als Ruth darauf
bestand, sie nach Bethlehem zu be-
gleiten, nahm Noomi ihr liebes An-
gebot dankbar an (Ruth 1:7, 8, 18).
Das war f ür beide Frauen ein ech-
ter Gewinn (Ruth 4:13-16). Um wie
Noomi Hilfe anzunehmen, braucht
man nat ürlich Demut. w21.09 10
Abs. 9; 11 Abs. 10-11



Mittwoch, 6. Dezember
Gott ist nicht ungerecht. Er ver-
gisst eure Arbeit und die Liebe

nicht, die ihr gezeigt habt
(Heb. 6:10)

Unser himmlischer Vater kennt
unsere individuellen M öglichkeiten.
Vielleicht kannst dumehr tun als vie-
le, die du kennst und liebst. Oder
aber dir sind durch dein Alter, deine
Gesundheit oder famili äreVerpflich-
tungen Grenzen gesetzt. Sei dann
nicht entmutigt (Gal. 6:4). Jehova
wird deine Arbeit nicht vergessen.
Solange du ihm dein Bestes gibst
und den richtigen Beweggrund hast,
freut er sich über das, was du tust.
Jehova sieht sogar, was du gern f ür
ihn tun w ürdest. Er m öchte, dass
du gl ücklich bist und dich über das,
was du ihm schenken kannst, freust.
Und das Bewusstsein, dass Jehova
uns bei Problemen zur Seite steht,
schenkt uns inneren Frieden (Jes.
41:9, 10). Unser liebevoller himmli-
scher Vater hat es mehr als verdient,
von seiner ganzen Sch öpfung Ruhm
und Ehre zu empfangen, und als sei-
ne Anbeter haben wir wirklich allen
Grund, gl ücklich zu sein (Offb. 4:11).
w22.03 24 Abs. 16; 25 Abs. 18

Donnerstag, 7. Dezember
Ich beeile mich und z ögere nicht,

deine Gebote zu halten
(Ps. 119:60)

Wir m öchten Jesu Beispiel folgen.
Aber seienwir nicht entmutigt,wenn
wir es nicht schaffen, Jesus perfekt
nachzuahmen (Jak. 3:2). Ein Kunst-
student ist nicht in der Lage, das
Werk eines Meisters perfekt zu ko-
pieren. Aber wenn er aus seinen Feh-
lern lernt und sich so gut wie m ög-
lich an dem Meister orientiert, wird
er immer besser.


Ähnlich ist es bei

uns.Wenn wir das umsetzen, was wir
durch unser Bibelstudium lernen,

und an unseren Fehlern arbeiten,
k önnenwir es schaffen, dem Beispiel
Jesu zu folgen (Ps. 119:59). Wir leben
in einer egoistischen Welt. Aber Je-
hovas Diener sind ganz anders. Jesu
Selbstlosigkeit ber ührt uns tief, und
wir m öchten so sein wie er (1. Pet.
2:21). Wenn wir dabei unser Bestes
geben, macht uns das gl ücklich, weil
es uns Jehovas Anerkennung ein-
bringt. w22.02 25 Abs. 16, 18

Freitag, 8. Dezember
Manches darin ist schwer zu

verstehen (2. Pet. 3:16)
Heute gibt uns Jehova zum einen

durch die Bibel Anweisungen. Wenn
wir in Ruhe über das nachdenken,
was Jehova uns mitteilt, werden wir
in der Lage sein, seinen Anweisun-
gen zu folgen und unseren Predigt-
auftrag zu erf üllen (1. Tim. 4:15, 16).
Zum anderen gibt uns Jehova
durch den „treuen und verst ändigen
Sklaven“ Anweisungen (Mat. 24:45).
Diese Anweisungen sind f ür uns
wom öglich nicht immer v öllig nach-
vollziehbar. Zum Beispiel konkrete
Hinweise f ür einen Katastrophen-
fall, den wir in unserer Gegend f ür
unwahrscheinlich halten. Was, wenn
wir der Meinung sind, seine Anwei-
sungen seien nicht umsetzbar? Dann
k önnenwir über Bibelberichte nach-
denken. Gottes Volk hat schon öf-
ter Anweisungen erhalten, die aus
menschlicher Sicht unklug erschie-
nen, aber letzten Endes lebensret-
tend waren (Ri. 7:7; 8:10). w22.03 18
Abs. 15; 19 Abs. 16

Samstag, 9. Dezember
Vater, deinen H änden vertraue ich

meinen Geist an (Luk. 23:46)
Jesus sagte im vollen Vertrauen

die Worte, die in unserem heutigen
Tagestext stehen. Er wusste, dass
seine Zukunft von Jehova abhing,



und er war sich sicher, dass sein Va-
ter sich an ihn erinnern w ürde. Was
k önnen wir aus Jesu Worten ler-
nen? Sei bereit, dein Leben in Je-
hovas Hand zu legen. Dazu musst du
mit deinem ganzen Herzen auf Jeho-
va vertrauen (Spr. 3:5). Der 15-j äh-
rige Joshua gab darin ein hervor-
ragendes Beispiel. Er war unheilbar
krank und trotzdem akzeptierte er
keine Behandlung, die gegen Got-
tes Gesetz verstoßen h ätte. Kurz vor
seinem Tod sagte er zu seiner Mut-
ter: „Ich bin in Jehovas Hand. 5
Das eine kann ich dir ganz sicher sa-
gen: Ich weiß, dass Jehova mich be-
stimmt auferwecken wird. Er hat in
mein Herz gesehen und weiß, dass
ich ihnwirklich liebe.“Jeder von uns
sollte sich fragen: „Wenn mein Glau-
be durch eine lebensbedrohliche Si-
tuation auf die Probe gestellt wird,
bin ich dann bereit, mein Leben in
Jehovas H ände zu legen und darauf
zu vertrauen, dass er sich an mich
erinnern wird?“ w21.04 12 Abs. 15; 13
Abs. 16

Sonntag, 10. Dezember
Wer andere erfrischt, wird selbst

erfrischt (Spr. 11:25)
Jehovas Diener bekommen Kraft

durch den Predigtdienst. Mit ande-
ren über die Bibel zu sprechen belebt
uns und gibt uns neue Kraft – und das
unabh ängig davon,wie die Menschen
reagieren. Aufgrund ihrer Umst ände
haben manche das Gef ühl, im Dienst
nicht viel tun zu k önnen. Geht es dir
auch so? Dann denk daran, dass Je-
hova sich freut, wenn du ihm dein
Bestes gibst. Selbst wenn du das
Haus nicht verlassen kannst, sieht
und sch ätzt Jehova deinen Wunsch
zu predigen. Er kann f ür dich Ge-
legenheiten schaffen, mit Pflege-
kr äften oder medizinischem Perso-
nal ins Gespr äch zu kommen. Wenn

wir unsere momentanen M öglichkei-
ten mit dem vergleichen, was wir in
der Vergangenheit tun konnten, ent-
mutigt uns das vielleicht. Aber wahr-
zunehmen, wie Jehova uns jetzt ge-
rade hilft, gibt uns die Kraft, trotz
Schwierigkeiten die Freude zu be-
wahren. Wir wissen nicht, welcher
Wahrheitssamen, den wir s äen, auf-
gehen wird (Pred. 11:6). w21.05 24
Abs. 14-15; 25 Abs. 16-17

Montag, 11. Dezember
Warum hast du Jehova verachtet
und etwas getan, was er verbie-

tet? (2. Sam. 12:9)
Gier f ührte dazu, dass K önig Da-

vid vergaß, was Jehova ihm gege-
ben hatte, unter anderem Reichtum,
Ansehen und viele Siege über sei-
ne Feinde. David hatte einmal vol-
ler Dankbarkeit gesagt, Gottes Ge-
schenke seien „zu zahlreich, um sie
aufzuz ählen“ (Ps. 40:5). Doch irgend-
wann vergaß er, was Jehova ihm
alles geschenkt hatte. Obwohl Da-
vid mehrere Frauen hatte, ließ er
ein egoistisches Verlangen nach der
Frau eines anderen Mannes in sei-
nem Herzen aufkommen. Sie hieß
Bathseba und war mit dem Hethiter
Uria verheiratet. David hatte sexuel-
le Beziehungen mit ihr und sie wurde
schwanger. Als ob dieser Ehebruch
nicht schon schlimm genug gewe-
sen w äre, sorgte David auch noch
daf ür, dass Uria umgebracht wurde
(2. Sam. 11:2-15). Was hat sich David
bloß dabei gedacht? Dachte er, Jeho-
va sieht ihn nicht? Dieser treue Die-
ner Jehovas ließ sich von Egoismus
undGier überw ältigen und zahlte da-
f ür einen hohen Preis. Gl ücklicher-
weise gab er seinen Fehler sp äter zu
und bereute. Wie dankbar muss er
gewesen sein, wieder Jehovas Aner-
kennung zu haben! (2. Sam. 12:7-13).
w21.06 17 Abs. 10



Dienstag, 12. Dezember
Nicht dass wir von uns aus ausrei-
chend bef ähigt sind, sondern unse-

re Bef ähigung kommt von Gott
(2. Kor. 3:5)

Vielleicht trauen wir uns ein Bi-
belstudium nicht zu. Hast du das
Gef ühl, es fehlt dir an Wissen oder
Lehrf ähigkeit? Hier drei Punkte, die
dir Selbstvertrauen geben k önnen.
Erstens: F ür Jehova bist du bef ähigt,
ein Bibellehrer zu sein. Zweitens: Je-
sus, dem „im Himmel und auf der Er-
de alle Macht gegeben worden“ ist,
hat dich erm ächtigt zu lehren (Mat.
28:18). Drittens: Du kannst die Hil-
fe anderer in Anspruch nehmen. Je-
sus verließ sich beim Lehren auf das,
was sein Vater ihm beigebracht hat-
te, und das kannst du auch (Joh.
8:28; 12:49). Außerdem kannst du dei-
nen Gruppenaufseher, einen Pionier
oder einen anderen erfahrenen Ver-
k ündiger bitten, dir beim Einrichten
und Leiten eines Bibelstudiums zu
helfen. Vielleicht k önntest du sie zu
einem ihrer Bibelstudien begleiten
und so mehr Sicherheit gewinnen.
w21.07 5 Abs. 12

Mittwoch, 13. Dezember
Wer im Kleinen treu ist, ist auch
im Großen treu, und wer im Klei-
nen ungerecht ist, ist auch im
Großen ungerecht (Luk. 16:10)
Je n äher das Ende dieses Weltsys-

tems r ückt, desto wichtiger ist es,
der Vorgehensweise Jehovas zu ver-
trauen. W ährend der großen Drang-
sal erhalten wir vielleicht Anweisun-
gen, die seltsam, nicht umsetzbar
oder unlogisch erscheinen. Nat ür-
lich wird Jehova nicht zu jedem von
uns pers önlich sprechen. H öchst-
wahrscheinlich wird er durch sei-
ne Repr äsentanten Anweisungen ge-
ben. Das ist dann kaum der richtige

Zeitpunkt, Anweisungen anzuzwei-
feln und sich skeptisch zu fragen:
„Kommt das wirklich von Jehova
oder handeln die verantwortlichen
Br üder auf eigene Faust?“ Wie wer-
den wir in dieser kritischen Phase
der Menschheitsgeschichte reagie-
ren? Die Antwort k önnte daran zu
erkennen sein, wie wir heute über
theokratische Anweisungen denken.
Wenn wir der Anleitung, die wir heu-
te erhalten, vertrauen und uns gern
danach richten, werden wir das be-
stimmt auch w ährend der großen
Drangsal tun. w22.02 6 Abs. 15

Donnerstag, 14. Dezember
Was habe ich im Vergleich zu euch

schon getan? (Ri. 8:2)
Gideon und seine 300 Mann hat-

ten mit Jehovas Hilfe gerade ei-
nen erstaunlichen Sieg errungen
und h ätten sich darauf etwas einbil-
den k önnen. Die M änner von Ephra-
im machten sich auf den Weg zu Gi-
deon, aber nicht, um ihn zu loben,
sondern um mit ihm Streit anzufan-
gen, weil man sie nicht zum Kampf
gegen Gottes Feinde gerufen hatte
(Ri. 8:1). Gideon wies sie darauf hin,
wie Jehova sie konkret gesegnet hat-
te. Da „beruhigten sie sich“ (Ri. 8:3).
Der Frieden unter Gottes Volk war
Gideon wichtiger als sein Stolz. Das
Beispiel der Ephraimiter warnt uns
davor, unsere eigene Ehre wichti-
ger zu nehmen als die Ehre Jehovas.
Wennwir f ür eine FamilieVerantwor-
tung tragen oder


Älteste sind, ist Gi-

deon ein echtes Vorbild f ür uns. Hat
sich jemand über unser Verhalten
ge ärgert, w äre es gut, seinen Blick-
winkel einzunehmen. Auch ein kon-
kretes Lob kann eine positive Wir-
kung haben. Das erfordert Demut.
Aber Frieden ist viel wichtiger als
unser Stolz. w21.07 16 Abs. 10; 17 Abs.
11-12



Freitag, 15. Dezember
Wir wollen Menschen machen in

unserem Bild (1. Mo. 1:26)
Jehova hat uns in seinem Bild er-

schaffen. Deshalb k önnen wir viele
seiner wunderbaren Eigenschaften
widerspiegeln wie Liebe, Mitgef ühl,
Loyalit ät und Gerechtigkeit (Ps.
86:15; 145:17). Dadurch ehren wir Je-
hova und zeigen, dass wir ihm dank-
bar sind (1. Pet. 1:14-16). So zu le-
ben, wie es unserem himmlischen
Vater gef ällt, macht uns gl ücklich
und zufrieden. Dadurch, dass wir
im Bild Jehovas gemacht sind,
k önnen wir die Art Mensch wer-
den, die er sich in seiner Fami-
lie w ünscht. Auch hat Jehova uns
ein ganz besonderes Zuhause ge-
schenkt. Schon lange bevor er Men-
schen erschuf, hat er die Erde f ür
sie vorbereitet (Hiob 38:4-6; Jer.
10:12). Weil er so f ürsorglich und
großz ügig ist, hat er f ür sch öne Din-
ge im


Überfluss gesorgt (Ps. 104:14,

15, 24). Jehova nahm sich wieder-
holt Zeit zu betrachten, was er ge-
macht hatte, und er „sah, dass es
gut war“ (1. Mo. 1:10, 12, 31). w21.08 3
Abs. 5-6

Samstag, 16. Dezember
Die Frucht, die der Geist hervor-
bringt, ist Liebe, Freude, Frie-
den, Geduld, Freundlichkeit, G üte,
Glaube, Milde, Selbstbeherrschung

(Gal. 5:22, 23)
Wir alle haben einen wichtigen

Auftrag bekommen: zu predigen und
Menschen zu J üngern zu machen
(Mat. 28:19, 20; R öm. 10:14). M öch-
test du dabei noch geschickter wer-
den? Besch äftige dich intensiv mit
der Lesen-und-Lehren-Brosch üre und
setz dir dann konkrete Ziele. Wenn
du über Ziele f ür dich nachdenkst,
dann vergiss eines der wichtigsten

nicht: an einer christlichen Pers ön-
lichkeit zu arbeiten (Kol. 3:12; 2. Pet.
1:5-8). Bestimmt w ünscht sich jeder
von uns, mehr f ür Jehova tun zu
k önnen, als ihm im Moment m öglich
ist. In der neuen Welt wird sich die-
ser Wunsch voll und ganz erf üllen.
Wenn wir bis dahin alle unsere M ög-
lichkeiten aussch öpfen, k önnen wir
unsere Freude vergr ößern und gegen
Entt äuschung ank ämpfen. Und wich-
tiger noch: Wir machen Jehova, un-
serem „gl ücklichen Gott“, alle Ehre
(1. Tim. 1:11). Freuen wir uns alsoüber das,waswir f ür Jehova tun k ön-
nen! w21.08 25 Abs. 18-20

Sonntag, 17. Dezember
Wer Gottes N ähe sucht, muss
glauben, dass er existiert

(Heb. 11:6)
Kennst du Jehova schon von klein

auf? Dann haben dir deine Eltern
wahrscheinlich beigebracht, dass
Jehova der Sch öpfer ist, dass ihn
sch öne Eigenschaften auszeichnen
und dass er mit den Menschen et-
was Wunderbares vorhat (1. Mo. 1:1;
Apg. 17:24-27). Viele Menschen glau-
ben jedoch nicht daran, dass es ei-
nen Gott gibt, geschweige denn, dass
er der Sch öpfer ist. Ihrer Ansicht
nach ist das Leben von selbst ent-
standen und hat sich dann langsam
zu komplexen Lebensformen entwi-
ckelt. Viele, die diese Ansicht ver-
treten, sind sehr gebildet. Vielleicht
behaupten sie, die Wissenschaft h ät-
te die Bibel widerlegt und dass nur
ungebildete oder naive Menschen an
einen Sch öpfer glauben. Jeder von
uns muss weiter an seinem Glau-
ben arbeiten, ganz gleich, wie lange
er Jehova schon dient. Das sch ützt
uns vor der „Philosophie und in-
haltslosen, irref ührenden Ideen“,
die Gottes Wort widersprechen (Kol.
2:8). w21.08 14 Abs. 1-3



Montag, 18. Dezember
Du, unser Gott Jehova, verdienst
den Ruhm, die Ehre und die Macht

(Offb. 4:11)
Abel, Noah, Abraham und Hiob be-

wiesen, dass sie Jehova liebten und
respektierten. Wie? Durch ihren Ge-
horsam, ihren Glauben und ihre Op-
fer. Sie gaben eindeutig ihr Bestes,
um Jehova zu ehren. Und ihre An-
betung war f ür ihn annehmbar. Die
Israeliten erhielten dann das mosa-
ische Gesetz. Diese Gesetzessamm-
lung enthielt Anweisungen, wie Je-
hova angebetet werden wollte. Nach
Jesu Tod und Auferstehung war das
mosaische Gesetz nicht mehr bin-
dend (R öm. 10:4). F ür Christen galt
ein neues Gesetz, „das Gesetz des
Christus“ (Gal. 6:2). Dieses „Gesetz“
bestand nicht aus einer langen Lis-
te von Ge- und Verboten, sondern es
ging darum, sich an Jesus ein Bei-
spiel zu nehmen und sich nach sei-
nen Lehren zu richten. Auch wir
bem ühen uns heute, Christus nach-
zufolgen, um Jehova zu gefallen und
„neue Kraft [zu] gewinnen“ (Mat.
11:29). w22.03 20 Abs. 4; 21 Abs. 5

Dienstag, 19. Dezember
Er zog sich oft in einsame

Gegenden zur ück, um zu beten
(Luk 5:16)

Jehova h ört seinen Kindern zu. Als
Jesus auf der Erde war, h örte Jeho-
va bestimmt viele Gebete von ihm.
Er h örte zu, als Jesus vor wichtigen
Entscheidungen zu ihm betete, zum
Beispiel bei der Auswahl der zw ölf
Apostel (Luk. 6:12, 13). Auch als Je-
sus unter großem Druck zu ihm be-
tete, h örte er zu. Kurz bevor Jesus
verraten wurde, sah er eine schwere
Pr üfung auf sich zukommen und be-
tete inbr ünstig zu seinem Vater. Je-
hova h örte seinem geliebten Sohn

nicht nur zu, sondern schickte auch
einen Engel, um ihn zu st ärken (Luk.
22:41-44). Jehova h ört den Gebeten
seiner Diener noch immer zu. Und er
erh ört sie zur richtigen Zeit und auf
die bestm ögliche Weise (Ps. 116:1, 2).
Genau das hat eine Schwester in In-
dien erlebt. Sie hatte mit schweren
emotionalen Problemen zu k ämpfen
und betete deshalb intensiv zu Je-
hova. Sie schreibt: „Die JW Broad-
casting˙-Sendung von Mai 2019 über
Ängste und Sorgen war wie f ür mich
gemacht. Es war die Antwort auf
meine Gebete.“ w21.09 21 Abs. 6; 22
Abs. 7

Mittwoch, 20. Dezember
Flieht in die Berge

(Luk. 21:21)
Kannst du dir vorstellen, wie

schwierig es f ür die Christen im
1. Jahrhundert gewesen sein muss,
fast alles zur ückzulassen und ganz
von vorne anzufangen? Um darauf
vertrauen zu k önnen, dass Jeho-
va f ür ihre Grundbed ürfnisse sorgen
w ürde, brauchten sie Glauben. Aber
es gab etwas, das ihnen helfen konn-
te. F ünf Jahre vor der r ömischen Be-
lagerung hatte der Apostel Paulus
den Hebr äern den wertvollen Rat ge-
geben: „Eure Lebensweise soll von
Geldliebe frei sein. Seid mit dem zu-
frieden, was ihr habt. Denn er hat
gesagt: ‚Ich werde dich nie verlassen
und dich nie im Stich lassen.‘ Des-
halb k önnenwir voller Zuversicht sa-
gen: ‚Jehova ist mein Helfer, ich wer-
de mich nicht f ürchten.Was kann ein
Mensch mir antun?‘“ (Heb. 13:5, 6).
Wer das schon beachtet hatte, bevor
die R ömer anr ückten, f ür den war es
leichter, sich an das einfachere Le-
ben in seiner neuen Heimat zu ge-
w öhnen. Er konnte sich sicher sein,
dass Jehova f ür seine Grundbed ürf-
nisse sorgenw ürde. w22.01 4 Abs. 7, 9



Donnerstag, 21. Dezember
Jehovas Barmherzigkeit zeigt sich

in allen seinen Werken
(Ps. 145:9)

Einen barmherzigen Menschen
stellt man sich oft freundlich, warm-
herzig, mitf ühlend und großz ügig
vor. Vielleicht kommt einem die Ge-
schichte vom barmherzigen Samari-
ter in den Sinn. Obwohl er aus ei-
nem anderen Volk stammte, hat er
einen Juden, der von R äubern über-
fallen worden war, „barmherzig be-
handelt“. Als er den verletzten Juden
sah, „empfand er tiefes Mitgef ühl“
und sorgte liebevoll f ür ihn (Luk.
10:29-37). Diese Geschichte stellt ei-
ne wundersch öne Eigenschaft unse-
res Gottes heraus: Barmherzigkeit.
Sie ist eine Facette seiner Liebe, und
sie zeigt sich jeden Tag daran, wie
er mit uns umgeht. Barmherzigkeit
kann sich auch daran zeigen, dass
man auf eine Bestrafung verzichtet,
wenn es eine Grundlage daf ür gibt.
In diesem Sinn zeigt Jehova uns al-
len Barmherzigkeit. In den Psalmen
heißt es: „Er hat uns nicht so behan-
delt, wie wir es wegen unserer S ün-
den verdienen“ (Ps. 103:10). Manch-
mal korrigiert Jehova einen S ünder
aber auch mit Festigkeit. w21.10 8
Abs. 1-2

Freitag, 22. Dezember
Meine loyale Liebe wird nicht von

dir weichen (Jes. 54:10)
Jehova schenkt seine loyale Liebe

nur denen, die seine Anerkennung
haben – seinen Dienern. Das wird
durchAussagen vonK önig David und
dem Propheten Daniel deutlich. Da-
vid sagte zum Beispiel: „Zeige dei-
ne loyale Liebe weiterhin denen, die
dich kennen.“ Und: „Die loyale Lie-
be Jehovas besteht bis in alle Ewig-
keit gegen über denen, die Ehrfurcht

vor ihm haben.“ Und Daniel erkl ärte:
„O Jehova, du wahrer Gott 5 Du 5
schenkst allen, die dich lieben und
deine Gebote beachten, loyale Lie-
be“ (Ps. 36:10; 103:17; Dan. 9:4). Je-
hova zeigt seinen Dienern also loyale
Liebe, weil sie ihn kennen, Ehrfurcht
vor ihm haben, ihn lieben und seine
Gebote beachten. Jehova hat seine
loyale Liebe f ür sein Volk reserviert,
f ür seine wahren Anbeter. Schon be-
vor wir Jehovas Diener wurden, kam
uns die Liebe zugute, die er allen
Menschen schenkt (Ps. 104:14). Doch
jetzt versp üren wir auch seine loyale
Liebe. w21.11 4 Abs. 8-9

Samstag, 23. Dezember
Jehova, deinen Gott, sollst du

anbeten (Mat. 4:10)
Was auch immer passiert, wir sind

entschlossen, uns an Jesu obige
Worte zu halten. Heute bewundern
viele Menschen charismatische Pre-
diger und Kirchenf ührer. Manchmal
grenzt das schon an Anbetung. Sie
str ömen in ihre Kirchen, kaufen ih-
re B ücher und lassen sich von ih-
ren Spendenaufrufen mitreißen. Sie
h ängen f örmlich an ihren Lippen.
Man k önnte fast meinen, Jesus per-
s önlich w ürde vor ihnen stehen. Bei
wahren Anbetern Jehovas dagegen
gibt es keine Geistlichkeit. Wir res-
pektieren zwar diejenigen, die die
F ührung übernehmen, halten uns
aber an Jesu klare Aussage: „Ihr seid
alle Br üder“ (Mat. 23:8-10). Wir ver-
g öttern keine Menschen, auch keine
religi ösen oder politischen F ührer.
Außerdem unterst ützen wir nicht ih-
re Ziele. Wir bleiben neutral und hal-
ten uns von der Welt getrennt. Damit
unterscheiden wir uns von den vie-
len anderen Religionsgemeinschaf-
ten, die sich als christlich bezeich-
nen (Joh. 18:36). w21.10 20 Abs. 6-7



Sonntag, 24. Dezember
Ich bin Jehova, dein Gott.
Du sollst außer mir keine
anderen G ötter haben

(2. Mo. 20:2, 3)
Jeder Christ, der heilig sein

m öchte, darf nichts und niemand
zwischen sich und seine Freund-
schaft mit Gott kommen lassen. Und
weil wir den Namen Jehovas Zeugen
tragen, wollen wir nichts tun, was
irgendwie Schande auf Gottes heili-
gen Namen bringen k önnte (3. Mo.
19:12; Jes. 57:15). Jehova als ihren
Gott anzuerkennen bedeutete f ür
die Israeliten, sich an seine Gesetze
zu halten. In 3. Mose 18:4 lesen wir:
„F ührt meine Rechtsentscheidun-
gen aus, haltet euch an meine Be-
stimmungen und befolgt sie. Ich bin
Jehova, euer Gott.“ Eine Reihe die-
ser „Bestimmungen“ finden wir in
Kapitel 19. In den Versen 5 bis 8, 21
und 22 geht es zum Beispiel umTier-
opfer. Sie mussten so dargebracht
werden, dass nichts „entweiht“ wur-
de, „was f ür Jehova heilig ist“. Die-
se Verse zu lesen sollte uns moti-
vieren, Jehova annehmbare „Opfer
des Lobpreises“ darzubringen und
ihm Freude zu machen (Heb. 13:15).
w21.12 5 Abs. 14; 6 Abs. 15

Montag, 25. Dezember
Freue dich mit der Ehefrau
deiner Jugend (Spr. 5:18)

Viele haben im Lauf langer Jah-
re gelernt, sich v öllig auf Jehova
zuverlassen.Von ihremErfahrungs-
schatz k önnen junge Ehepaare sehr
profitieren. Manche Ehepaare sind
schon seit Jahrzehnten im Vollzeit-
dienst. Warum bei eurer Lebenspla-
nung nicht ihren Rat einholen? Das
beweist Vertrauen auf Jehova (Spr.
22:17, 19). Denkt daran: Die Ehe

ist ein Geschenk von Jehova (Mat.
19:5, 6). Er m öchte, dass Ehepaare
an diesem Geschenk Freude haben.
Es ist gut, einmal dar über nachzu-
denken, was ihr als junges Ehe-
paar aus eurem Leben macht. Gebt
ihr euer Bestes, Jehova f ür all das,
was er euch schenkt, eure Dank-
barkeit zu zeigen? Sprecht mit Je-
hova im Gebet. Sucht in der Bibel
nach Grunds ätzen, die zu eurer Si-
tuation passen. Setzt dann um, was
Jehova euch r ät. Wenn ihr euer Le-
ben rund um den Dienst f ür Jehova
aufbaut, k önnt ihr sicher sein, dass
ein sch önes, gl ückliches Leben vor
euch liegt! w21.11 19 Abs. 16, 18

Dienstag, 26. Dezember
Wir machen alle oft Fehler

(Jak. 3:2)
Jakobus hielt sich nicht f ür etwas

Besseres. Er dachte nicht, er sei
wegen seiner Herkunft oder seiner
Verantwortung etwas Besonderes
oder stehe über seinen Br üdern und
Schwestern. Er bezeichnete seine
Mitchristen als „meine lieben Br ü-
der“ (Jak. 1:16, 19; 2:5). Auch vermit-
telte er nicht den Eindruck, perfekt
zu sein. Die Lehre: Vergiss nicht,
dass wir alle S ünder sind. Wir d ür-
fen nicht denken, wir w ären unse-
ren Bibelsch ülern irgendwie über-
legen. Wenn der Studierende den
Eindruck hat, wir w ürden keine Feh-
ler machen, bekommt er vielleicht
das Gef ühl, er k önnte Gottes Erwar-
tungen nie entsprechen. Geben wir
offen zu, dass es f ür uns nicht im-
mer leicht war, biblische Grunds ät-
ze in die Praxis umzusetzen. Und er-
z ählen wir, wie Jehova uns geholfen
hat, uns zu ändern. Das gibt ihm die
Zuversicht, dass er es auch schaffen
kann. w22.01 11 Abs. 13; 12 Abs. 14



Mittwoch, 27. Dezember
Behaltet diese innere Einstellung
bei, die auch Christus Jesus hatte

(Phil. 2:5)
Je mehr wir wie Jesus denken,

desto mehr werden wir wie er han-
deln und desto ähnlicher werdenwir
ihm sein (Heb. 1:3). Vielleicht den-
ken wir: „Jesus ist doch vollkom-
men. Ich werde es nie schaffen,
so zu sein wie er.“ Wenn es dir so
geht, denk doch einmal über folgen-
de Tatsachen nach. Erstens: Du bist
daf ür gemacht, wie Jehova und Je-
sus zu sein. Du kannst dich also da-
f ür entscheiden, sie nachzuahmen.
Und es kann dir zumindest bis zu ei-
nem gewissen Grad gelingen (1. Mo.
1:26). Zweitens: Gottes heiliger Geist
ist die m ächtigste Kraft im Univer-
sum. Mit seiner Hilfe kannst du Din-
ge schaffen, zu denen du allein nie
in der Lage w ärst. Drittens: Was die
Frucht angeht, die der Geist her-
vorbringt, erwartet Jehova von uns
heute keine Perfektion. Er gibt uns
im Paradies tausend Jahre Zeit,
um vollkommen zu werden (Offb.
20:1-3). Heute erwartet Jehova von
uns, dass wir unser Bestes tun und
uns auf seine Hilfe verlassen. w22.03
9 Abs. 5-6

Donnerstag, 28. Dezember
Noch bevor ich ein Wort auf
der Zunge habe, kennst du,
o Jehova, es schon genau

(Ps. 139:4)
Das Gebet ist nicht die einzige

M öglichkeit, unsere Bindung zu Je-
hova zu st ärken. Auch das pers ön-
liche Studium und die Zusam-
menk ünfte bringen uns ihm n äher.
Kannst du etwas tun, um diese Zei-
ten bestm öglich zu nutzen? Frag
dich doch einmal, was dich bei den

Zusammenk ünften oder beim Stu-
dieren oft ablenkt. Sind es vielleicht
Anrufe, E-Mails oder Textnachrich-
ten auf deinem Smartphone oder ei-
nem anderen elektronischen Ger ät?
Wenn du merkst, dass deine Ge-
danken beim Studieren oder in der
Versammlung auf Wanderschaft ge-
hen, dann bitte Jehova um mehr
Konzentration. Falls dir


Ängste oder

Sorgen zu schaffen machen, ist es
wahrscheinlich nicht leicht, sie aus-
zublenden. Esw äre aberwichtig, das
zu tun. Bitte Jehova um den Frie-
den, der nicht nur dein Herz, son-
dern auch deine „Denkkraft“ beh ü-
tet (Phil. 4:6, 7). w22.01 29 Abs. 12-13;
30 Abs. 14

Freitag, 29. Dezember
Neig dein Ohr und h ör auf

die Worte der Weisen
(Spr. 22:17)

K önig Usija lehnte Rat ab. Er be-
trat einen Bereich des Tempels,
in dem sich nur Priester aufhalten
durften, und wollte dort R äucher-
werk darbringen. Die Priester warn-
ten ihn: „Usija, du hast kein Recht,
R äucherwerk f ür Jehova zu verbren-
nen! Das d ürfen nur die Priester.“
H ätte Usija jetzt dem ütig eingelenkt
und den Tempel sofort verlassen,
dann h ätte Jehova ihm vielleicht
vergeben. Stattdessen wurde er w ü-
tend. Warum ließ er sich nichts sa-
gen? Offensichtlich dachte er, als
K önig habe er das Recht zu tun,
was immer er wolle. Aber Jehova
sah das anders. Usijas anmaßendes
Verhalten blieb nicht ohne Folgen.
Er „litt bis zu seinem Tod an Aus-
satz“ (2. Chr. 26:16-21). Die Lehre f ür
uns? Egalwelche Stellung wir haben,
wenn wir biblischen Rat ablehnen,
verlieren wir Jehovas Anerkennung.
w22.02 9 Abs. 7



Samstag, 30. Dezember
Bereut und kehrt um, damit eure

S ünden ausgel öscht werden,
sodass von Jehova Zeiten
der Erholung kommen

(Apg. 3:19)
Wer von der „alten Pers önlichkeit“

gepr ägt ist, handelt und denkt auf
eine Weise, die unserer Neigung zur
S ünde entspricht (Kol 3:9).Vielleicht
ist er egoistisch, leicht reizbar, un-
dankbar und stolz. Oder er schaut
sich gern pornografisches Materi-
al an oder Filme, die voller Gewalt
und Unmoral sind. Bestimmt hat so
jemand auch gute Eigenschaften und
wom öglich manchmal Schuldgef üh-
le. Aber ihm fehlt die Motivation, et-
was an seinem Denken und Verhal-
ten zu ändern (Gal. 5:19-21; 2. Tim.
3:2-5). Weil wir unvollkommen sind,
ist niemand von uns in der Lage,
sich komplett von schlechten Gedan-
ken und W ünschen zu befreien. Hin
undwieder tun oder sagenwir etwas,
das uns sp äter leidtut (Jer. 17:9; Jak.
3:2). Aber wenn wir die alte Pers ön-
lichkeit ablegen, haben uns verkehr-
te Ansichten und Verhaltensweisen
nicht mehr im Griff. Sie bestimmen
dann nicht mehr, was f ür ein Mensch
wir sind (Jes. 55:7). w22.03 3 Abs. 4-5

Sonntag, 31. Dezember
Achtet andere in Demut h öher

als euch selbst (Phil. 2:3)
Es ist wichtig, dass


Älteste auf die

guten Eigenschaften ihrer Br üder
und Schwestern achten. Jeder ist
unvollkommen, aber jeder hat auch
Eigenschaften, die man bewundern
kann. Nat ürlich m üssen


Älteste an-

dere manchmal auf ein Problem an-
sprechen. Doch f ür einen


Ältesten,

der sich an dem Apostel Paulus ori-
entiert, stehen nicht die irritieren-
den Worte oder das verkehrte Ver-
halten anderer im Vordergrund. Er
konzentriert sich auf das Gute – da-
rauf, wie sehr jemand Jehova liebt,
wie er im Dienst f ür ihn durchh ält
und welches Potenzial er hat.


Äl-

teste mit so einer Einstellung schaf-
fen in der Versammlung eine herzli-
che Atmosph äre, in der man sich
wohlf ühlt. Ihr lieben


Ältesten, Jeho-

va erwartet von euch keine Perfek-
tion, sondern Treue (1. Kor. 4:2). Er
ist f ür eure Arbeit sehr dankbar. Da
k önnt ihr euch ganz sicher sein. Er
„vergisst eure Arbeit und die Liebe
nicht, die ihr f ür seinen Namen ge-
zeigt habt, indem ihr denHeiligen ge-
dient habt und weiter dient“ (Heb.
6:10). w22.03 31 Abs. 19, 21


